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V orliegende Arbeit über die STUHLMANN’schen Actinien von Ost- 
afrika ist ein Werk nieht nur von mir, sondern auch von dem Sammler 
selbst. STUHLMANN hat nämlich so wohl einen erofien Teil der hier 
beschriebenen Arten mit künstlerischer Hand nach der Natur gemalt als 
anch von mehreren Formen wertvolle biologische Notizen mitgeteilt. 
Über die meisten Arten hat STUHLMANN außerdem eine sehr kurze 
Beschreibung gegeben, die wir in vielen Fällen von großem Nutzen 
gewesen ist, besonders wenn die Exemplare, was bisweilen der Fall, 
schlecht konserviert waren. 

STUHLMANN hat in seinem kurzen Manuskript einem Teil der Arten 
Namen gegeben. Einige dieser Arten sind nicht neu oder haben Namen 
bekommen, seitdem STUHLMANN seine Notizen geschrieben; andere der 
STUHLMANN'schen Namen sind beibehalten, während ein Teil von mir unter 
anderen Namen beschrieben wird. 

Die Sammlung umfaßt 42 Arten, von denen 1 Ceriantharie, 
32 Actiniarien und 9 Zoantharien. Über die Natur und Fauna der Fund- 
orte hat STUHLMANN eine Beschreibung gegeben. die am Ende dieser 
Arbeit veröffentlicht wird. 

Ich habe über die Ceriantharien und Actiniarien hier keine anatomischen 
Figuren gegeben, weil ich die Absicht habe, diese in Zusammenhang mit 
anderen Figuren in einer größeren Arbeit mitzuteilen. 

In diesem Aufsatz habe ich Näheres über die Verteilung und Größe 
der Nesselkapseln bei den Actiniarien veröffentlicht. Ich habe nämlich nach 
Untersuchung sehr zahlreicher Arten nicht nur der STUHLMANN'schen 
Sammlung, sondern auch von mehreren anderen gefnnden, daß die Nessel- 
kapseln von groBem Wert bei der Identifizierung der Arten und oft auch bei 
der Erkennung der Gattung sind. In der Regel treffen wir nämlich Nessel- 


kapseln mit durehscheinendem Spiralfaden — in dieser Arbeit nur als 
dünnwandige Nesselkapseln bezeichnet — nuv in den Tentakeln 


und in der Mundscheibe, bei gewissen Arten und Gattungen kommen 
solche auch in der Körperwand und in dem Schlundrohr vor. Die glatt 
erscheinenden Nesselkapsem — hier dickwandige Nesselkapseln 
genannt — kommen dagegen ohne Ausnahme in allen Ektodermteilen 
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des Körpers vor. Auch die Länge der diekwandigen Nesselkapseln ist 
bei den Arten ziemlich konstant. In der Regel treffen wir die längsten 
dickwandigen Nesselkapseln in dem Schlundrohr; ebenso groß oder etwas 
kleiner sind sie in den Tentakeln. während sie in der Mundscheibe, der 
Körperwand und der Fußscheibe am kürzesten sind. Es giebt indessen 
Ausnahmen von dieser Regel, z. B., wenn Randsückchen und andere 
Auswüclse der Körperwand auftreten; in solchem Fall tragen diese 
eewöhnlich die längsten Nesselzellen. Ich will Näheres über die Ver- 
teilung und das Aussehen der Nesselzellen in einer anderen Arbeit 
mitteilen. 


Ceriantharia. 


Fam. Cerianthidae. 


Geriantharien mit doppelten Tentakelkränzen, rand- 
stündigen Haupttentakeln und mundstündigen Nebententakeln, 
abgerundetem proximalem Kórperende, mit schwachen, gegen 
die Riehtungsmesenterien hingewandten transversalen, von 
denselben abgewandten longitudinalen Mesenterienmuskeln; 
ohne Sphinkter. 

Ich halte es für richtig, die obenstehende Diagnose, die ich 1895 
(p. 120) für die Familie Cerianthidae gegeben habe, vorläufig beizubehalten, 
weil alle von mir untersuchten geschlechtsreifen Ceriantharien eine solche 
Anordnung der l'entakeln und Mesenterienmuskulatur aufgewiesen haben. 
Daß die Ceriantharien indessen nicht so homogen sind, wie man früher 
angenommen hat, scheint ans der schönen Arbeit über die Ceriantharien- 
larven von V. BENEDEN (1898) hervorzugehen. Trotz der Verschiedenheit 
der Larvenformen ist doch nieht ausgeschlossen, daß die geschlechtsreifen 
Individuen einander mehr als die Larven ähnlich sind, denn sowohl die 
Gruppierung der Tentakeln in den verschiedenen Cyklen als die eigen- 
tümliche verschiedene Entwickelung der Mesenterien gehören einer späteren 
Lebensperiode an. Ich hoffe einige Beiträge zu dieser Frage, und damit 
zn der Einteilung der Ceriantharien bald geben zu können, sobald ich die 
Bearbeitung der Ceriantharien von verschiedenen Expeditionen, unter 
‚Anderem vou der Deutschen "liefsee-Expedition, abgeschlossen habe. 


Gen. Cerianthus. DELLE CHIAJE. 


Cerianthiden mit aboralem Porus, mit einer Hülle von 
Schleim, Sandkórnehen und Nesselkapseln, in welcher das 
aborale (proximale) Ende des Tieres wie in einem Futteral steckt. 
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Es scheint mir am besten zu sein, vorläufig, bis wir die Organisation 
der Gattung Cerianthus besser kennen gelernt haben, die HERTWIG sehe 
Diagnose (1882) der Gattung anzunehmen; dieselbe ist wenigstens nicht 
zn eng. 

Seitdem ich meine ersten Mitteilungen über den Bau der Ceviantharien 
(1803, 1893 a) gegeben habe. ist Cerianthus Lloydii mehrmals von mir 
und anderen Zoologen an der schwedischen Westküste angetroffen worden. 
Ich habe diese Art näher untersucht und zahlreiche Schnitte angefertigt, 
wn einmal. wenn ich Vergleichungsmaterial erhielte. die Beobachtungen 
im Zusammenhang mitzuteilen. Während einer Reise nach dem Mittel- 
meer 1899 habe ich Gelegenheit gehabt, mehrere Cerianthiden zu wunter- 
suchen. Weil meine Untersuchungen in mehreren Punkten von den von 
FAUROT (1895) und v. BENEDEN (1898) gegebenen Beschreibungen. der 
Cerianthiden. abweichen, möchte ich schon jetzt einige dieser Verschieden- 
heiten mitteilen. 

Was zunächst die Anordnung der äußeren Tentakelkränze bei 
C. Lloydii, C. membranaceus und C. solitarius anbetrifft (letztere ist, wie 
FAUROT (1895) zu verneinen scheint, eine gesonderte Art), so ist weder 
die FAUROT'sche noch die v. BENEDEN'sche Beschreibung ganz richtig. 
FAUROT hat die Tentakeln der vierten und der dritten Ordnung bei 
C. membranaceus verwechselt, was leicht angängig ist, wenn die Tiere 
konserviert sind. Durch Untersuchung der lebenden Tiere bin ich zu 
demselben Resultat wie CERFONTAINE (1891a) gekommen, d. h., wenn man 
die Tentakeln mit niedrigen oder höheren Ziffern bezeichnet, je nachdem 
sie einem niedrigeren oder höheren Cyklus angehören, so ist die Tentakel- 
anordnung von dem Richtungstentakel ausgehend: 2,4,3.1, 4,2,3,1, 4,2.5,1, 
4,2,3,1 etc., nicht wie FAUROT es geschildert hat: 1,4,3, 1,3,2,4, 
1,3,2,4, 1,3,2,4,1 etc. Daß die Tentakeln, die ich mit 4 iu der Serie 
4,2,3,1 ete. bezeichnet habe, wirklich zur vierten Ordnung gehören, 
schließe ich aus folgenden Thatsachen: 1) daß sie die kürzesten Tentakeln 
sind, was allerdings im konservierten Zustand nicht deutlich ist, wohl 
aber im lebenden, 2) daß sie, wenn die Tentakeln des Tieres ganz ans- 
gestreckt sind, tiefer als die übrigen Cyklen liegen, 3) daß sie nicht selten 
anders gefärbt sind als die übrigen drei Tentakelordnungen. Bisweilen 
kann jedoch der dritte Cyklus, nach meiner Bezeichnung +4, 2.3, 1, eine 
andere Farbe haben als die übrigen, aber dann werden aueh die dritten 
Trentakeln (von den Richtungstentakeln an gerechnet), die deutlich innerhalb 
der nebenstehenden Tentakeln der vierten Ordnung stehen und der dritten 
Ordnung sicher zugehóren, so gefärbt, woraus man auch hier schließen 
kann, daß die betreffenden andersgefärbten Tentakeln dritter Ordnung 
sind. Bei einem Exemplar von C. Lloydii, bei welcher Art auch die äußeren 
Tentakeleyklen ganz ähnlich angeordnet sind wie bei C. membranaceus, 
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obeleich die Gruppierung in vier Cyklen hier nieht so deutlich hervortritt 
wie bei C. membranaceus (eine solche Anordnung der Randtentakelm in 
nur drei Cyklen, wie die von VAN BENEDEN angegebene, trifft man nur 
bei jüngeren Exemplaren von C. Zloydii), habe ich auch einmal eine 
besondere Farbe an den Tentakeln des dritten Cyklus beobachtet. Anch 
bei Cerianthus solitarius stehen die randständigen Tentakeln in vier 
Cyklen, doch ist hier der Unterschied zwischen den Tentakeln des dritten 
und des vierten Cyklus noch undeutlicher als bei den zwei anderen Formen. 
3ei C. solitarius ist übrigens oft die Tentakelanordnung muregelmáfig, 
insofern mehrere. Tentakeln nicht entwickelt sind. 

In Betreff der Mundtentakel-Anordnung stimmen meine Untersuchungen 
an C Lloydii, C. membranaceus wmd C. solitarius meist mit der von 
v. BENEDEN (1898) gegebenen Beschreibung von C. Lloydii überein, da- 
gegen ist, so weit ich habe finden können. die von FAUROT gegebenen 
Mundtentakel-Anordnung in der Umgebung der Richtungsmesenterien bei 
C. membranaceus nicht richtig. Ich kann dies um so sicherer behaupten, 
als ich besonders für das Studium der "'entakelanordnuug. außerordentlich 
schön konservierte Ceriantliden untersucht habe. Ich bediente mich 
folgender Methode: Die Cerianthiden wurden mit Magnesiumsulphat voll- 
ständig betänbt, darauf in Formalin konserviert und schließlich allmählich 
in Alkohol übergeführt. Bei der Konservierung habe ich genau darauf 
gesehen, daß die Tentakeln ausgestreckt waren; um eine Auspressung der 
Flüssigkeit aus den Tentaken zu verhindern, habe ich den Körper ein 
Stückchen unterhalb der Tentakeln mit einem Faden zusammengeschnürt. 
Nachdem die Tentakeln mit einer Pinzette weggenommen waren, traten 
die Insertionen der Tentakeln sehr schön hervor. Ich habe fünf Exemplare 
in Betreff der Mundtentakel-Anordnung bei C. membranaceus untersucht 
und bei allen dieselbe Gruppierung gefunden. Von dem Richtungstentakel 
ausgehend, der nach meiner Beobachtung dem zweiten Cyklus angehört, 
ist die Gruppierung der Mundtentakeln: 2 (1t), 3, 1, 3, 4, 2, 3, 2, 4,3, 1,2, 
4,3,1,2, 4,3, 1, 2 ete, wührend FAUROT (1895, Fig. 26) die Mund- 
tentakel-Anordnung wie folgt angiebt: 3 (rt), 4, 3, 1, 2, 4, 1, 2, 1,2, 15 2; 
4,3,1,2, 4,3,1,2. Die Mundtentakeln bei C. solitarius sind auch in 
gleiche Weise angeordnet: 9 (rt), 3, 1, 9,4. 9.9, 2.4. 3. 1002 EIS TNR 
4,3,1,2 ete. Nach VAN BENEDEN (1898, Fig. 25 A. B.) ist die Mund- 
tentakel-Anordnung bei C. L/oydii folgende: Richtungstentakel fehlt, dann 
DIA EL 3.0], 2, 4.5.1.9. 43.1.2 etc. ; nach meiner Beob- 
achtung an lebenden, wohl ausgestreckten Exemplaren: Richtungstentakel 
Velden 09. 3,9. 4, 3, 1.2, 03,1,2, 43, 3,19 

Vergleichen. wir die drei Om Arten mit einander i Betreff 
der Tentakelanordnung, so zeigt sich also aus meiner Untersuchung eine 
deutliche Übereinstimmung zwischen den drei Arten. Bei Cerianthus 
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membranaceus und C. solitarius sind die Tentakeln in gleicher Weise an- 
geordnet; der einzige Unterschied besteht darin, daß bei C. solitarius oft 
Unregelmäßiekeiten in der Tentakelnanordnung vorkommen, was bei 
C. membranaceus nicht der Fall ist. wie auch, daß bei C. solitarius der 
Unterschied zwischen den randständigen Tentakeln der dritten und vierten 
Ordnung nicht so deutlich, wie bei C. membranaceus hervortritt. Cerianthus 
Lloydii weicht von den beiden anderen Arten dadurch ab, daß ein Mund- 
richtungstentakel fehlt und daß eine Verschiebung der zwei an die 
Richtungsinesenterien grenzenden Mundtentakenm nach außen hin statt- 
gefunden hat. Die Tentakeln des Richtmngsfaches wie die Tentakeln, 
die von den zwei angrenzenden Fächern an jeder Seite neben dem 
Richtungsfach ausgehen, sind auch bei C. membranaceus ein wenig labil; 
so steht der änßere Richtungstentakel nicht immer ganz genau in «dem 
zweiten Cyklus, sondern die Insertion nähert sich mehr jener der Tentakeln 
der ersten Ordnung. 

VAN BENEDEN (1898). der meine Angaben über die Muskulatur der 
Mesenterien bei Cerianthus Lloydii in der Hauptsache bestätigt hat, hat 
jedoch keine Muskeln in den Richtungsmesenterien gefunden. Ich muß 
meine früheren Angaben über das Vorhandensem einer sehr schwachen 
Muskulatur in den Richtungsmesenterien aufrecht halten; kürzlich habe 
ich an Flächenpräparaten von den Richtingsmesenterien der C. membra- 
naceus Muskeln deutlich beobachtet. Auf diese und andere Organisations- 
verhältnisse bei den Cerianthiden will ich später ausführlicher eingehen. 

In der STUHLMANN schen Sammlung findet sich eme neue Cerianthus- 
Art, die leider jedoch nicht so eut konserviert ist. daß ich eine voll- 
ständige Beschreibung geben kann. 


1. C. maüa" n. sp. 
(Taf. III, Fig. 3.) 

Grösse: 7—8 cm lang, 2,5—3 em breit, äußere Tentakeln bis 
3 em lang. 

Farbe (nach STUHLMANN): Rumpf brämnlich, violett-schwarz. Mund- 
scheibe schwarz-violett, nach außen sternfórmig auf die Tentakelbasen 
ausstrahlend. Innere Tentakeln weißlich mit hellbrauner Spitze, äußere 
etwas dunkler. 

Die beiden vorliegenden Exemplare sind nicht gut konserviert; das 
eine ziemlich stark maceriert, das andere, in Chromsänre fixierte, besser 
erhalten, aber an den proximalen Teilen zerrissen und, so weit ich fest- 
stellen kann, im Regenerationszustaud. 


1) mana (suahel) = die Blume (STUHLMANN). 


98 Dr. Oskar Carlgren. 


Kurze Beschreibung: Das Tier hat die für die Cerianthiden 
charakteristische Form (siehe Fig. 3, Taf. II). Das Hinterende ist 
nach STUHLMANN oft leicht plattgedrückt. Der Porus ist deutlich. Die 
randstüándigen Tentakeln sind länger als die mundständigen. 
Nach STUHLMANN stehen die Randtentakeln in zwei Kreisen. nach meiner 
Beobachtung des konservierten Materiales ist die Anordnmg der rand- 
ständigen Tentakel ganz so wie bei C. membranaceus, also in vier Cyklen. 
Die Gruppierung der mundstündigen Tentakeln war schwer festzustellen, 
die Konservierung war nicht genügend gut. Indessen scheint die Gruppie- 
rug wie gewöhnlich zu sein. An der von den Richtungsmesenterien 
abgewandten Seite des Tieres konnte ich deutlich die Anordnung in vier 
Cyklen (4,3,1,2)n beobachten. Ein Richtungsmundtentakel fehlt, so weit 
ich recht gesehen habe, ganz wie bei C. Lloydii. Bei dem in Chromsäure 
konservierten Exemplar war die Zahl der Randtentakeln etwa 150. 

Die innere Organisation stimmt in der Hauptsache mit der anderer 
bekaunter Arten. Bei dem einen Exemplar, das sehr stark maceriert 
war, erreichten zahlreiche Mesenterien das proximale Ende des Tieres; 
das andere Exemplar war am proximalen Teil abgerissen und wahrscheinlich 
im Regenerationszustande Fünf Mesenterien, die ganz unregelmäßig 
standen, waren bedentend länger als die übrigen. Sie gehörten den 
Mesenterien erster Ordnung an. Eine Einteilung in „Quatro“mesenterien 
war bei diesem Exemplar deutlich zu sehen. Alternierend mit den 
stärksten Mesenterien und den nächst stärksten, die alle beide Ovarien 
und Hoden tragen, lagen wie gewöhnlich sterile Filamentmesenterien, 
dieselben waren aber kurz und gingen nur bis etwas unterhalb des 
Schlundrohrs, waren aber mit meandrischen Filamenten versehen. Zwischen 
den Mesenterien der ersten und denen der zweiten Ordnung bestand ein 
großer Unterschied; diese waren verhältnismäßig kurz, jene beträchtlich 
länger. Bei einem normal entwickelten Tier gehen aller Wahrscheinlichkeit 
nach die Mesenterien der zweiten Ordnung wicht bis an das proximale 
Ende; im Gegenteil, der Unterschied in der Länge zwischen den Mesenterien 
erster und zweiter Ordnung ist sicher größer als bei dem untersuchten 
Exemplare. Die Mesenterien der zweiten Ordnung waren mit wohl- 
entwickelten Filamenten an den freien distalen Enden versehen; in dem 
bedentend längeren, proximalen Teil konnte ich keine entdecken. Die 
Mesenterien der ersten Ordnung (die stärksten Mesenterien) tragen in 
ihrer ganzen Länge Filamente, die von dem für die Cerianthiden eigentüm- 
lichen Typus waren, aber bedeutend kleinere Durchmesser hatten als die 
der anderen Mesenterien. Der freie Rand der Mesenterien erster Ordnung 
läuft in seiner ganzen Länge hier und da in wnregelmäßige schmale 
Fäden aus, die von den Filamenten begrenzt werden. Auf Querschnitten 
durch einen solchen Faden nehmen die Filamente die beiden Enden des 
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Fadens eiu (vergl. die Fig. 10, Taf. VIII von HERTWIG, 1879). Anf den 
schwächsten Mesenterien habe ich auch Nesseldrüsenstreifen von gewólimn- 
lichem Aussehen beobachtet; aber in welchem Verhältnis die spezifischen 
Filamente zu diesen stehen, kann ich leider nieht sagen. 

Die Mesenterien tragen ganz wie bei C. Lloydii, C. membranaceus ete. 
in der Schlnundrohrregion deutliche longitudinale Muskeln an der von 
den Richtungsmesenterien abgewandten Seite, dagegen transversale Muskel 
an der zugewandten. Die Richtungsmesenterien habe ich nicht untersucht. 
Der Ban der Körperwand und der des Schlundrohrs ist wie gewöhnlich; 
die longitndinalen Muskeln der Körperwand waren sehr stark. 

Das Tier lebt nach STUHLMANN im sandigen Schlamm in einer bis 
0,5 m langen, dicken Röhre aus geronnenen schiefergrauem Schleim mit 
Fasern und Sand durchsetzt. Innen ist die Röhre glatt, an ihrer Mündung 
braun. Sansibar, kokotoni-Tumbatu. 

Fundnotiz: Sansibar, Kokotoni; 17. VIII. 89. (No. 1408 — 1 Ex., 
No. 1416 — 1 Ex). 


Actiniaria. 


Tribus |. Protantheae. 


Actiniarien mit einer Längsmuskelschicht in der Körper- 
wand und meistens auch in dem Schlundrohr. — Ganglien- 
schicht des Ektoderms der Körperwand gewöhnlich gut 
entwickelt. Proximales Körperende meistens abgeplattet, 
fußscheibenähnlich, immer ohne Basilarmuskeln. Filamente in 
der Regel ohne Flimmerstreifen. Ohne Acontien, Randsäckchen 
und Cincliden. Sphinkter nicht vorhanden oder sehr schwach, 
und dann immer entodermal. 

Die niederen Actiniarien, die Protautheen, sind von den höheren, 
mehr differenzierten Actiniarien, den Nymantheen, hanptsächlich durch 
obenstehende Merkmale, die alle auf eine niedrige Ixntwicklnngsstufe der 
Protantheen denten, unterschieden. Das wichtigste Charakteristikiun ist 
jedenfalls das Vorhandensein einer ektodermalen Längsmuskelschicht in 
der Kórperwand nnd in zweiter Hand das Fehleu der Basilarmuskeln. 

Die Protantheen und die Nynantheen sind mit einander auf das 
Engste verwandt; die eine Gruppe ist nur als ein. phylogenetisches Eut- 
wicklungsstadimn der anderen zu betrachten. Sie gehören demselben 
Typus der Anthozoen, dem Actiniarientypus, an. Alle Actiniarien waren 
uach meiner Meinung ursprünglich mit einer ektodermalen Längmuskel- 
und Ganglienschicht in der Kórperwand und in dem Sehlundrohr aus- 


30 Dr. Oskar Carlgren, " 
gerüstet. Der Bau der Körperwand stimmte mit dem Bau der Mundsclieibe 
und Tentakeln vollständig überein. Eine eigentliche Fußscheibe, mit der 
das Tier sich kriechend fortbewegen konnte, war nicht vorhanden, und 
mit diesem Umstand stand das Fehlen der Basilarmuskelu. in innigem 
Zusammenhang. Die Mesenterien waren schwach nnd ohne oder fast 
olme Lüngsmuskulatur; der einzige Zusammenziehnugsapparat des Tiers 
in der Längsrichting waren die ektodermalen Längsmuskeln der Körper- 
wand. Die Filamente waren noch nicht mit Flimmerstreifen versehen, 
sondern bestanden nur aus den Drüsen-Nesselstreifen. Auf etwa diesen 
Stadium ist eie geringe Zahl der Actiniarien, die Protantheen, stehen 
geblieben; der größte Teil, die Nynantheen, hat sich weiter entwickelt. 
Die Lüngsmuskulatur der Körperwand verschwand und wurde durch das 
Auftreten einer Längsumskelschicht an den Mesenterien ersetzt. Mit 
dem Verschwinden der Längsmusknlatur der Körperwand gingen die 
Nervenfaserschieht nnd die Ganglienschicht und mit ihnen die Sinneszellen 
in dem Ektoderm derselben verloren. Bei einem Teil veränderte sich der 
proximale Körperteil nicht wesentlich; bei den meisten Formen dagegen 
entwickelten sich eine Kriechsohle und Basilarmnskeln, die in radialer 
Richtung an den Mesenterieninsertionen der Fußscheibe entstanden. TMm- 
folge der Ansbildung zahlreicher und diekerer Mesenterien, wodurch 
die Kammern enger wurden, traten Flüinmerstreifen am Eingang der 
Kammern anf. 

Die niedrigsten Actininen nnd Stichodactylinen, jene beiden Gruppen, 
in welche man gewöhnlich die eigentlichen Aectinien einteilt, zeigen in 
ihrer Organisation eine nahe Verwandtschaft. Als Zusammenziehnngs- 
apparat in der Längsrichtung bleiben noch die ektodermalen Längs- 
` muskeln in der Körperwand. Die Mesenterien entbehren noch der Basilar- 
muskeln, und den meisten Formen fehlen Flimmerstreifen. Der Ban der 
Körperwand und der der Tentakeln und der Mundscheibe ist bei einigen 
Formen ganz gleich, bei anderen dagegen verschieden. Wir treffen also 
sowohl bei den Actininen, als bei den Stiehodactylinen Formen, die man 
treffend mit Protactininen und Protostichodactylinen bezeichnen könnte. 
Hält man bei der Systematisierung der Aetiniarien die Tentakelanordnung — 
in Cyklen oder m radialen Reihen — als ersten Einteilungsgrmnd 
aufrecht, so scheint mir folgende Einteilung der Actiniarien am zweck- 
mäßiesten: 
| 1. Protaetininae(nicht mit Mc. MURRICH's Protactiniae zu verwechseln‘. 
a. Athenaria. 

b. Thenaria. 


3 ; 1. Protostichodactylinac. 
E a al RR a Nynstichodactylinae. 


Nimmt man dagegen, was mir viel richtiger scheint, bei der Systematik 
der Actiniarien mehr Rücksicht auf die phylogenetische Entwickelung 


A. Actininae J 
| 2. Nynactininae \ 
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und auf die durchgreifenden Veränderungen in der Orenisation des Tieres, 
bei der Ersetzung des peripherischen Apparats zur Zusamumenziehung des 
Körpers in der Längsrichtung durch einen mehr zentralen, so ist folgende 
Einteilung vorzuziehen: 

1. Protactininae. 

2. Protostichodactylinae. 


Í Be, | a. Athenaria. 
lee ana, 


2. Stichodactylinae. 

Ich habe hier in dieser Mitteilung nur andeutimgsweise die Gründe 
meiner Einteilung der Actiniarien angeben können; in einer größeren 
Arbeit will ich diese Frage näher behandeln. 

Zu den Protactininen sind die von mir aufgestellte Familie Gonactenidae 
und die von APPELLOF für Plychodactis patula gebildete Ptychodactidae, 
die in vielen Hinsichten sehr nahe verwandt mit einander sind, zu stellen. 
Auch gewisse Genera der Familie Aliciidae gehören wahrscheinlich zu 
dieser Gruppe. Ich habe meine Untersuchungen über diese Genera nicht 
abgeschlossen, weshalb ich sie vorläufig zu den Nynantheen stelle. In 
jedem Fall scheint diese Familie eine Übergangsgruppe zu bilden. Zu 
den Protostichodactylinen rechne ich das Genus Corallimorphus und 
Isocorallion (— Corynactis ? sp. HERTWIG 1888), ebenso vorläufig das 
Genus Corynactis. Ich stelle dieses letzte Genus mit viel Zaudern zu 
der Familie Corall/morphidae; ich bin nämlich noch nicht ganz überzeugt, 
daß die äußerst schwachen Bildungen in der Kórperwand, die an Quer- 
schnitten erkennbar waren und die als ektodermale Läugsmuskeln ange- 
sehen worden, wirklich solche sind (vergl. C. globulifera!). 

Mehrere Verfasser haben aus verschiedenen Gründen die Tribus 
Protantheae nicht anerkennen wollen. So sagt z. B. Mc. MURRICH (1898 
p. 229): "I do not think that the order can stand, based as it is solely 
on the occurrence of an ectodermal musculature im the column wall. 
It is true that this characteristic may be regarded in one sense as 
primitive, but it is a long jommey back from the Hexactiniae to the 
Seyphistóma to find the origi of it. Tt seems to me much more probably 
a sporadic resurrection of an ancestral characteristic and that it has 
little phylogenetic significance. The acceptance of it as of elassificatory 
importance will lead to the association of forms which m other respects 
appear to have widely different affinities e. q. Gonactinia with Coralli- 
morphus(?) and the form described by HERTWIG (788) as Corynactis sp.? 
I believe the development of the mesenteries to be a much more reliable 
phylogenetic character” ete. Was zuerst die ektodermale Lüngsinuüskel- 
schicht der Körperwand betrifft. so halte ich das Vorhandensein einer 
solchen für außerordentlich wichtig, denn diese Muskeln waren der einzige 
Apparat mit dem der Körper der festsitzenden Urform der Actiniarien sich 


A. Protantheae | 


B. Nynantheae - 
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in der Láüngsrichtung zusammenziehen konnte, und, wie wir annehmen 
müssen, schon vorhanden, ehe die Mesenterien auftraten, die sich ihrerseits 
infolge des Auftretens eines Schlmndrohrs entwickelten. Nichts in der 
Organisation der Protantheen spricht gegen die Auffassung, daß die 
Protantheen ein phylogenetisches Ganzes darstellen. Im Gegenteil, keine 
den Protantheen angehörende Actinie hat einen höher differenzierten Bau 
aufzuweisen, was man wohl erwarten könnte, wenn das Auftreten einer 
ektodermalen Längsmuskelschicht "a sporadic resurrection of an ancestral 
characteristic? wäre. Alle primitiven Charaktere der Actiniarien sind bei 
den Protantheen angehäuft. Es ist kein Zufall, daß zugleich mit dem Anf- 
treten ektodermaler Längsmuskeln in der Körperwand Basilarnuskeln 
fehlen, daß Flimmerstreifen nur ansnahmsweise entwickelt sind, daß die 
Schlundrimmen ganz vermißt werden oder sehr schwach sind, daß die 
Körperwand und die Tlentakelu oft ganz genau in ihrem Bau überein- 
stimmen, daß die Längsmusknlatur der Mesenterien unbedeutend entwickelt 
ist. daß ein Sphinkter fehlt oder sehr schwach ist n.s.w. Wenn so viele 
nrsprüngliche Actiniariencharaktere bei den Protantheen zu finden sind, 
wage ich zu behaupten, daß die Aufstellung der Tribus Protantheae 
phylogenetiseh wohl begründet ist. Mir bietet es gar keine Schwierigkeit 
solche Formen wie Gonactinia mit Corallimorphus zusammenzustellen, weil 
sie so viele gemeinsame Charaktere aufweisen. Der hauptsächlichste 
Unterschied liegt m der Anordnung der Tentakeln. Dies hat jedoch nach 
meiner Ansicht nicht viel zu bedenten, denn es beweist nur, daß Formen 
mit Tentakeln in Cyklen und mit Tentakeln in Reihen sich wahrscheinlich 
schon in dem Protantheenstadium differenziert haben. Übrigens giebt es 
eine Form, deren Tentaken bald nach dem Actininen-, bald nach dem 
Stichodactylinen-Typus angeordnet sind (vergl. Antheopsis!) 

Es ist auch a priori nicht zu erwarten, daß die jetzt lebenden 
Protantheen, die als Endglieder einer im Aussterben begriffenen Gruppe 
aufzufassen sind, in ihrem allgemeinen Aussehen einander ähnlich sein 
sollten. Weil sie Endglieder einer nicht sehr entwicklungsfähigen Gruppe 
sind, liegt es näher zu vermuten, daß wir verschiedene Anpassungs- 
erscheinungen antreffen müssen, sowie daß sie arm an Spezies sei. So 
ist es auch. — Ptychodactis, Boloceroides, Gonactinia, Protanthea, Coralli- 
morphus haben außer allen diesen gemeinsamen ursprünglichen Charakteren 
ein Organ oder mehrere angepaßt, so z. B. bei Boloceroides haben die 
Tentakeln die Fähigkeit erlangt, sich abzuschnüren, bei Pfychodactis ist 
das Schlundrohr fast ganz reduziert. Die Zahl der Spezies in diesen 
Gattungen ist endlich nicht groß; gewöhnlich umfaßt das Genus nur 
eine oder wenige Spezies, 

HADDON (1898) erinnert daran, daß sich bei Bunodeopsis und 
Thawmactis longitudinale Muskeln in der Körperwand finden und daß 
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diese Genera mit Akeia und Cystiactis so nahe verwandt sind, daß sie 
in eine Familie, Aliciidae, zusammengestellt werden müssen. Wie oben 
gesagt, habe ich meine Untersuchungen über diese Familie noch nicht 
abgeschlossen, aber es scheint mir schon jetzt deutlich erkennbar, daß 
die Familie heterogen ist. Das Vorhandensein bläschenförmiger Auswitelise 
an dem Körper, die HADDON und DUERDEN als hauptsächlichste Charaktere 
der Aliciidae hervorheben, dürften nicht notwendig auf eine nähere Ver- 
wandtschaft der verschiedenen Genera der Alieiideu deuten; die Auswüchse 
können ganz unabhängig von einander entstehen. Ich will nur bemerken, 
daß das Genus Dunodosoma unter den Bunodiden im Bau und Aussehen 
ganz ähnliche bläschenförnige Auswüchse wie Phymackis. eine Aliciidae., hat. 

Was Mc, MURRICH's und IIADDON's Ableitung der ektodermalen 
Muskelschicht der Körperwand der Actiniarien von einem Scyphistoma- 
Stadium betrifft, so habe ich bereits 1899 (p. 38—39) meine Ansicht aus- 
gesprochen. Die Scyphistoma hat mit dem ursprünglichen 
Anthozoentypus nichts zu thun. 

Was die von Mc. MURRICH aufgestellte Tribus Protactiniae anbe- 
trifft, die mit meinen Protantheae oft verwechselt worden ist, so habe ich 
schon mehrmals meine Ansicht ausgesprochen, daß sie aufgegeben werden 
muß. Da Mc. MURRICH trotzdem in einer [898 erschienenen Arbeit diese 
Tribus aufrecht hält, so muß ich noch einmal meine Einwendungen 
präzisieren. Die Tribus kann ich aus folgenden Gründen nieht beibehalten: 

1) Die Edwardsiden, nach Mc. MURRICH die Stanmform der Pro- 
taetinien, sind durch das Vorhandensein der rudimentáren Alesenterien 
in den distalsten Körperteilen schon Actiniarien (Hexaetinien). (Ich 
stimme mit V. BENEDEN 1598 vollkommen überein, wenn er sagt. daß er 
die Tribus Edwardsiae nicht aufrecht halten kann. Ich bin selbst seit 
mehr als fünf Jahren zu dieser Ansicht gekommen. In einer 1896 ver- 
öffentlichten Mitteilung fasse ich die  Edwardsien, Protantleen und 
Hexactinien zu einer Gruppe Actiniaria zusammen, die gleichwertig mit 
Ceriantharia und Zoantharia ist.) Muß die Tribus Zilwardsiae fallen, 
so kann schon aus diesem Grunde die Gruppe der Protactiniae nicht 
aufrecht gehalten werden. 

2) Obgleich der Entwicklungsgang von den Edwardsien bis zu den 
ausgebildeten zweistrahligen Actiniarien in betreif der Mesenterien durch 
solche Formen wie die Protactinien verläuft, zeigen doch die übrigen 
Organisationsverhältnisse der Protactinien, daß sie nicht mit einander 
verwandt sind. Eine Protanthea, eine Oractis, eine Halcampa duodecim- 
cirrata (CARLGREN 1893, p. 42) und eine Arptasia annulatu (DUERDEN 
1898, p. 649) weichen mit Ausnahme der Mesenterienanordnung in ihrem 
Bau so außerordentlich von einander ab, daß man eine nähere Verwandt- 
schaft zwischen diesen Formen in Abrede stellen muß. 


ce 


34 Dr. Oskar Carlgren. 

3) Bei gewissen Exemplaren einiger Spezies, Halcampa duodecim- 
cirrata und Aiptasia annulata, sind nur die acht Edwardsia-Mesenterien 
vollständig ausgebildet; andere Exemplare haben mehr als acht voll- 
ständige Mesenterien, d. h. gewisse Exemplare derselben »Spezies sind 
Protactinien. andere Hexaetinien! 

VAN BENEDEN, der darüber ganz mit mir einverstanden ist, daß 
Protamthea als die ursprünglichste Actinie, die wir gegenwärtig kennen, 
anzusehen ist, macht sich meiner Meinung nach desselben Fellers — 
einer Überschätzung der Bedeutung der Mesenterienanordnung bei der 
Systematik der Actinien — wie Mc. MURRICH schuldig, wenn er sagt, daß 
Gonactinia und Edwardsi« Beautempsi in ihrer Organisation nicht wesentlich 
von einander abweichen. (p. 157, 1898, sagt V. BENEDEN: Quant à 
Gonactinia prolifera elle ne diffère par aucun. caractère d'organisation 
vraiment important d Zdwardsia Beautempsi.) Die Ähnlichkeit zwischen 
Edwardsia und Gonactinia besteht hauptsächlich nur in der Mesenterien- 
anordnung, indem die beiden Genera 8 vollständige „Zdwardsia”-Mesenterien 
besitzen, und in dem Fehlen der Basilarmuskelu; in vielen anderen 
wichtigen Charakteren weichen sie von einander beträchtlich ab. Die 
eine ist mit einer wohl entwickelten Längsmuskulatur. Ganglienschicht 
und dinmwandigen Nesselzellen in der Körperwand versehen, wodurch der 
Bau der Körperwand vollständig mit dem Ban der Tentakeln übereinstimmt; 
die andere hat eine viel differenziertere Körperwand: ektodermale Muskeln, 
Ganglienschicht, dünnwandige Nesselzellen kommen hier nicht vor, dagegen 
sind an den mittleren Teilen der in drei Partien differenzierten Körper- 
wand die diekwandigen Nesselzellen im ganz spezifischen Höckerkapseln 
eingelagert. Die eine hat eine schwach entwickelte Längsmuskulatur der 
Mesenterien, aber keine Schlundrinne und keme Flimmerstreifen, die andere 
ist mit nur einer und zwar einer ventralen (hinteren) Schlundrinne, mit 
Flimmerstreifen und mit außerordentlich stark entwickelten Mesenterien- 
längsmuskeln versehen u. s. w. Es bestehen, wie man sehen kann, bedeutende 
Unterschiede zwischen den beiden Genera. In der Beschaffenheit der 
Körperwand, in der Verteilung der Mesenterienmuskulatur und der Nessel- 
zellen, in dem Vorkommen der Flimmerstreifen stimmt, Ziwardsia viel mehr 
mit den höheren Actinien, z. B. den Phelliden überein. Eines der eklatantesten 
Beispiele, daß man nieht zu viel auf die Mesenterienanordnung bei der 
Aufstellung einer Systematik der Actiniarien geben kann, gewährt ein 
Repräsentant einer der höchst stehenden Actinarienfamilien, die oben 
erwähnte Azptasia annulata, die nach DUERDEN (1898, p. 649) bisweilen 
ganz wie Edwardsia mw acht vollständige Mesenterien hat. 

Wollen wir eine möglichst natürliche Systematik der Actiniarien 
aufstellen, so müssen wir Rücksicht auf alle Organisationsverhältnisse 
nehmen; die Mesenterienanordnung allein giebt uns wenige Anhaltspunkte. 
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Ich habe hier nur in größter Kürze die Stellung der Protantheen 
zu den übrigen Actiniarien andeuten können, es würde aneh zu weit 
führen, wenn ich in dieser Arbeit die Einwendungen gegen die Aufstellung 
dieser Tribus im Detail widerlegen wollte; ich will nur hervorheben, 
daB ich immer die sehr nahe Verwandtschaft der Edwardsien, Protantheen 
und Hexactinien betont habe, was in Detreff der zwei letzteren ans 
meiner Äußerung (1893, p. 133): „Die Tribus Protantheae kann als 
der einzige übrig gebliebene Repräsentant aus der Zeit, wo auch die 
Hexaetinien eine ektodermale Längsmuskelschieht im dem Manerhlatt 
hatten, betrachtet werden“, hervorgeht. 


Subtribus Protactininae. 

Protantheen mit nur einem Tentakel auf jedem Radial- 
fach. Bau der Körperwand und der Tentakeln meist ganz 
gleich Längsmuskelschicht und Ganglienzellenschicht in 
deene ut entwickelt. 


Fam. Gonactinidae. 

Protactininen mit abgeplattetem proximalen Körperende, 
ohne Sphinkter und mit wenigen vollständigen Mesenterien, oft 
nicht mehr als 8. Bau der Körperwand und der Tentakeln ganz 
gleich. Körperwand glatt. Flimmerstreifen meist fehlend, selten 
vorhanden. Schlundrinnen nicht differenziert. Schlundrohr kurz. 
doch nicht stark reduziert. 

Außer Protanthea und Gonactinia rechne ich vorläufig zu dieser 
Familie die Gattung Boloceroides, die zwar durch das Auftreten. von sechs 
vollständigen Mesenterienpaaren nnd durch das Vorhandensein der Flimmer- 
streifen von den anderen Formen abweicht, in ihren übrigen Organisations- 
verhültnissen dagegen Gonactinia und Protanthea sehr ähnelt. Vielleicht 
könnte man für Boloceroides eine eigene Subfamilie bilden, was jedoch 
vorläufig nicht nötig ist. Ob Halcurias zu dieser Familie gestellt werden 
kann, scheint mir fraglich; selbst habe ich diese Form nicht gesehen. 


Gen. Boloceroides CARLGR. 

Gonactiniden mit 6 vollständigen Mesenterienpaaren. 
Tentakeln von bedeutend verschiedener Länge, an der Basis 
mit einem besonderen Ringmuskel, um dieselben abzuschnüren. 
Keine spezialisierten Schlundrinnen. Filamente mit Flimmer- 
streifen. Getrennt geschlechtlich oder hermaphroditiseh. Ge— 
schlechtsorgane auf allen stärkeren Mesenterien, mit Ausnahme 
der Richtungsmesenterien (immer?). 
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Diese Gattung, die früher von KWIETNIEWSKI (1898) zu Bolocera 
gestellt wurde. unterscheidet. sich in vielen Hinsichten von diesem Genus, 
unter Anderem dadurch, daß Boloceroides eine Strandform ist, während 
Bolocera stets in tiefem Wasser anzutreffen ist. (Vergl. CARLGREN 
1899 a. p. 43.) 


2. B. me. murrichi (Kwietn.) Carlgr. 
(Taf. T, Fis. 10, 11; Taf. IV, Fig. 15, 16.) 

Bolocera me. murrichi n. sp, KWIETNIEWSRI 1893, Taf, 25, Fig. 10, 11, p. 394. 

Boloceroides anc. murrichi («KWIETN.) CARLUR. CARLGREN 1599 a, p. 43. 

Größe: Durchmesser mit Tentakeln 5—6 em. Höhe 1—1.5 em. 
Tentakeln bis 2,5 em. lang (STUHLMANN). 

Farbe: Körperwand graubraun mit weißen Flecken am Sohlenrand. 
Mundscheibe hyalinbraun mit weißen und dunklen Radiärstreifen. Lippen 
weißlicheran angeflogen. Tentakelm in zwei Farbenvarietäten: 1) hyalin 
mit verwaschenen, eranbraunen Ringen und opak weißen Flecken, stellen- 
weis rötlich angehaucht, 2) rehbraun durebscheinend. am Grunde weiß- 
brann geringelt (STUHLMANN). 

Kurze Beschreibung: Der Konservierungszustand war im Allge- 
meinen nicht ent. Bei vier Exemplaren waren die Tentakeln ganz oder 
fast ganz abgefallen, der Körper war mehr oder minder zerrissen; bei 
zwei Exemplaren war die Körperform, wie es scheint, gut erhalten. 
Fußscheibe gut entwickelt; ausgebreitet — ihr Durchmesser übertrifft 
wenigstens das Doppelte der Höhe der Kórperwand — mit mehr oder minder 
deutlichen. Radialfurchen, die den Mesenterieninsertionen entsprechen (bei 
dem am besten konservierten Exemplar 48 Furchen) Fußscheibenrand 
deutlich gekerbt (Taf. IV, Fig. 16) infolge der Radialfurehen. Körperwand 
elatt, nicht hoch, erweitert sich etwas nach dem distalen und proximalen 
Ende hin. Mesenterieninsertionen mehr oder minder deutlich, am gut konser- 
viertem Exemplare immer vorhanden. Randfalte und Fossa fehlen. 
„Marein“ nicht bestimmt. Tentakeln sehr zahlreich, wahrscheinlich 
nach der Sechszahl, in verschiedenen Kreisen, konisch pfriemförmig, an 
der Basis zusammengezogen, die inneren sehr lang, die äußeren bedeutend 
kürzer, bisweilen nur wie kleine Auswüchse (Tentakelu in Anlage?). 
Mundscheibe platt, mit dem Mund auf einem Conus (verel. Taf. IV, 
Fig. 16). inneres Drittel tentakelfrei, Mesenterieninsertionen nieht deutlich. 
Ohne Gonidialtuberkeln. Schlundrohnr mit 12 stärkeren Längsfurchen, 
zwischen denen schwächere Längsfurchen. Sehlundrinnen nicht deutlich 
differenziert, doch mit Schlundrohrzipfel versehen. 

Das hohe Ektoderm der Fußscheibe mit spärlichen dünnwandigen 
Nesselkapseln (Länge 24 bis 28 «) und mit sehr spärliehen dickwandigen 
versehen.” Nervenfaserschicht ziemlich gut entwickelt. Mesogloea an 
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Quersehnitten mit zahlreichen gefalteten Fibrillen. Nervenfaserschicht des 
Entoderms sehr gut entwickelt. Ektoderm der Körperwand ziemlich 
mächtie. von etwa derselben Dicke wie die Mesogloea, mit zahlreichen 
dinmwandigen. 24 bis 28 a langen Nesselkapseln, außerdem kommen 
hier spärliche 40—56 u lange dickwandige Nesselkapselu wie in den 
Tentakeln vor. Ektodermale Längsmuskeln der Körperwand sehr eut 
entwickelt, ebenso die Ganglien- und Nervenfaserschicht, sowohl im Ekto- 
als im Entoderm. Kein Sphinkter. Entodermale Muskeln der Körperwand 
nicht stark. Ektoderm der Tentakeln hoch, mit sehr zahlreichen dünn- 
wandigen Nesselkapseln von verschiedener Länge, teils größeren, gleich- 
breiten. in einer Länge von 24—32 u. teils kleineren von gewöhnlichem 
Aussehen, und mit sehr spärlichen diekwandigen von verschiedener Größe 
(die längsten 40 bis 56 a).  Lüngsmuskelschicht der Tentakeln eut 
entwickelt. Sphinkter der Tentakeln ziemlich stark, mit bedentend zahl- 
reicheren Falten als die Fignr 10, Taf. 25 von KWIETNIEWSKL (1898) 
zeigt. Dinnwandige Nesselkapseln des Mnndscheiben-Ektoderms ziemlich 
zahlreich, von ähnlichem Aussehen wie in den Tentakeln, diekwandige 
Nesselkapseln spärlich, 16—24 u lang. Mundseheibe im Übrigen wie die 
Tentakeln gebaut. Ektoderm des Schlundrohrs im wenige Falten 
gelegt, bedeutend höher als die Mesogloea, mit einer schwachen Längs- 
muskelschicht, wenigstens in den distalen Teilen, und mit einer gut 
entwickelten Nervenschicht. Ektoderm des Schlandrohrs mit ziemlich 
zahlreichen, gewöhnlich 24 bis 28 u langen diekwandigen Nesse]- 
kapseln.  Dünnwandige Nesselkapseln, bis 56 4 lang. auch in dem 
Schlundrohr vorhanden. Schlundrinnen in histologischer Hinsicht 
nicht differenziert. Mesogloea des Schlundrohrs dünn. Entoderm mit 
parasitischen Algen versehen. —Sehlundrohrgewebe in der Zone der 
Richtungsmesenterien nicht verdickt. Mesenterien nach der Sechszall 
angeordnet. 24 Mesenterienpaare (64-64-12), von denen zwei hichtungs- 
mesenterienpaare, gehen von der Mund- nach der Fußscheibe. Von 
diesen sind nur 6 Paare vollständig. Im den distalsten Teilen, ganz wie 


bei Protunthea, zahlreiche Mesenterienpaare — ich zählte im Ganzen 
bei einem Exemplar 120 Paare — die sich ein kürzeres oder längeres 


Stückchen nach der proximalen Seite hin erstrecken. Anordnung derselben 
schwer zu bestimmen, weil sie unregelmäßig ist. und die Mesenterien 
desselben Paares oft ungleich groß sind. Längsmuskeln der Mesenterien 
verhältnismäßig ent entwickelt. aber mit groben Falten. — Parietobasilar- 
muskeln sehr schwach, wie bei Protanthea nur ans einigen Fibrillen 
bestehend, die eine gerade Lamelle bilden. Ohne Basilarmuskeln. 
Oralstomata an den vollständigen Mesenterien vorhanden. Randstomata 
fehlen. Filamente mit Klimmerstreifen versehen.  Mesogloea der 
Flinmer - Nesseldrüsenstreifen mit wenigen Bindegewebszellen. Wohl 
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abgesetzte Partie zwischen den Flimmer- und den Nesseldrüsenstreifen 
in der Flimmerstreifeuregion. Die 24 stärksten Mesenterienpaare, wie 
auch mehrere der kleineren tragen Filamente. Geschlechtsorgane 
an allen stärkeren Mesenterien (an den Filamenttragenden) mit Ausnahme 
der Richtungsmesenterien. — Getrennt geschlechtlich. Drei Exemplare 
waren Weibchen, zwei Männchen. 

Die Anatomie dieser Actinie ist bereits früher von KWIETNIEWSKI 
(1898) behandelt; in vielen Punkten ist jedoch KWIETNIEWSKTS Beschreibung 
unvollständig. 

Biologisches (hauptsächlich nach STUHLMANN). Die sehr kontrak- 
tilen Tentakeln wurden schon bei leichteren Insulten des Tieres abgeworfen 
und kontrahieren sieh isoliert wurmartig lange Zeit. Im Leben sind die 
Tentakeln horizontal ausgebreitet. Nach der Fig. 16 auf Taf. IV, die 
teilweise nach einer rohen Skizze von STUHLMANN angefertigt ist, sind 
im Ruhezustand einige Tentakeln nach oben gerichtet. während die 
übrigen etwa horizontal ausgebreitet sind. Sie ähneln in dieser Hinsicht 
Bolocera longicornis. Mit Gonactinia stimmt sie unter Anderem darin überein, 
dag sie schwimmen kann. STUHLMANN sagt nämlich: „sie macht losgelóst 
mit sämtlichen Tentakeln schlagende Schwimmbewegungen. Bei heizung 
schlagen die Arme oft medusenartig nach unten (Medusenbewegungen).“ 

Fundnotizen: Sansibar, Bueni-Riff: 31. VII. 89 (No. 1326 — 
] Ex). Sansibar, Tumbatu: 24. VID. 89 (No. 1493 — 32). 
Sansibar, Tumbatu: 25. VII. 89 (No. 1500 — 1 Ex). 

In dem Berliner Museum finden sich 3 Exemplare dieser Spezies, 
die in Mosambiqne von PETERS gesammelt sind. Außer dem Typus 
kommt in der STUHLMANN’schen Sammlung noch eine Spezies vor: 


3. B. hermaphroditica. n. sp. 


In der Sammlung fanden sich zwei etwas beschädigte Exemplare 
einer Actinie, die «beim ersten Anblick B. me. murrichi vollkommen 
ähnelte, deren anatomische Untersuchung aber doch ergab, daß sie einer 
anderen Spezies angehören müsse. Das äußere Aussehen und die Größe 
stimmte mit B. me. murrichi vollkommen überein, in Betreff der Farbe 
hat STUHLMANN leider keine Mitteilungen gemacht. Die Anatomie war 
der von B. me. murrichi fast ganz gleich; nur der Tentakelsphinkter 
war bedeutend mächtiger als bei dem Typus des Genus und mit vielen 
Falten versehen, ebenso war B. hermafrodifica wie der Name der Spezies 
angiebt, nicht getrennt-geschlechtlich, wie der Typus, sondern herma- 
froditisch. In der Mitte der Mesenterien lagen bei beiden Exemplaren 
die Hoden, in den peripheren Partien die zahlreichen kleinen Eier. 
Eine nähere Beschreibung dieser Spezies ist nicht nötig, weil sie in allen 
anderen Punkten mit der Spezies B. me. murrichi übereinstimmt. 
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Die beiden Exemplare waren gleichzeitig mit einem Weibchen 
(No. 1326) von JB. me. murrichi gefischt. Es ist also kein Grund anzu- 
nehmen, daß B. hermafroditica und B. me. murrichi dieselbe Spezies 
wäre, was man vermuten könnte, wenn die beiden Formen wälnend 
verschiedener ‚Jahreszeiten gefangen worden wären. 

Fundnotiz: Sansibar, Bueni-Riff: 31. VIL. 89 (No. 1327 — 2 Ex.). 


Subtribus Protostichodactylinae. 


Protautheen mit wenigstens einigen Tentakeln in radiären 
Reihen angeordnet. Anf jedes Exocoel kommt nur ein 
Tentakel, auf alle oder nur auf die erößeren Endocoele 
mehrere "Tentakeln. Länesmuskelschicht der Körperwand 
in der Regel sehr schwach entwickelt, ebenso die Nerven- 
faserschicht. Ban des Ektoderms der Körperwand nicht 
ganz mit dem Ban des Ektoderms der Tentakeln überein- 
stimmend. 

Zu dieser Unterabteilung der Protantheen rechne ich vorläufig die 
Familie Corallimorphidae R. HERTWIG (= Corynaclidae ANDRES). Vergl. die 
Bemerkungen unter der Spezies Corynactis globulifera! 


Fam. Corallimorphidae. 


Protostichodactylinen ohne Sphinkter oder mit eiuem 
kurzen, diffusen, gewöhnlich schwach entwickelten Sphinkter. 
Tentakeln an der Spitze halbkugelfórmig angeschwollen. 
Spitze in histologischer Hinsicht von dem übrigen Teil der 
Tentakeln differenziert. Die in Reihen angeordneten Tentakeln 
nieht zahlreich. Schlundrinnen nicht vorhanden oder sehr 
wenig ausgeprägt. Mesenterialfilamente ohne Flimmer- 
streifen. 

Zu dieser Familie sind. das Genus Corallimorphus ebenso die von 
R. HERTWIG (1888) beschriebene Form, Corynactis sp.?, zu stellen. Vorläufig 
reclme ich auch das Genus Corynactis zn den Covallimorphiden (vergl. 
C. globulifera!). Für die von HERTWIG als cine Corymactis- Spezies 
beschriebene Art muß ein neues Genus aufgestellt werden; ich schlage 
hierfürden Namen Zsocora//on mit der Spezies J. Hertwigi vor. Dies 
Genus erinnert in Betreff des Aussehens und teilweise auch in der Verteilung 
der Tentakeln an das Genus Corynactis, steht jedoch Corallimorphus viel 
näher als Corynuctis. Es ist außerdem durch das Vorhandensein einer wohl 
entwickelten Längsmuskelschicht der Körperwand von den übrigen Genera 
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unterschieden. Ich habe Gelegenheit gehabt, Repräsentanten aller drei 
Genera zu untersuchen. In der STUHLMANN'schen Sammlung findet sich 
nur eine Spezies der Gattung Corynactis. 


Gen. Corynaetis ALLM. 


Einfache oder oft stockbildende Corallimorphiden, deren 
Exocoeltentakeln größer als alle übrigen Tentakeln sind und 
innerhalb des äußersten Cyklus der Endocoeltentakeln liegen. 
Kein deutlicher Unterschied zwischen rand- und seheiben- 
ständigen Tentakeln. Körperwand mit sehr schwach ent- 
wickelten Lüngsmuskeln (?) versehen. Keine bis mehrere wenig 
differenzierte Schlundrinnen. Mesogloea nicht knorpel- 
artig. Körper immer höher als breit. 


4. Corynactis globulifera (Ehr.) Klunz. 
Actinia Ectacmaea globulifera H. & E., EHRENBERG 1834, p. 39. Symb. phys. 
1831, Phyt. 9, Fig. 4, 4a. 
Actinia Ectacmaea globulifera (Taraclostephanus) BRANDT 18535, p. 13. 


A ) " DESHAYES in LAMARCK 1827, p. 544. 
Corynaclis globulifera MILNE-EDWARDS 1857—60, p. 255. 
^ 5 EHR., KLUNZINGER 1877, p. 73, Taf. 5, Fig. 8. 
T n EHR, ANDRES 1883, p. 276. 
m hoplites n. sp. HADD. & SHACKL. 1893, pag. 115. 


T »  H. & SHACKL, HADDON 1895, p. 467, Taf, 30, Fig. 1—4. 

Größe: Höhe des einzigen Exemplars 1,2 cm. Durchmesser etwa 
0,8 cm. 

Farbe: Auf einer Etikette STUHLMANN's findet sich folgende Be- 
merkung: Körper hellbraun. Tentakeln hellbraun und grün gescheckt. 
Es ist indessen nicht sicher, ob diese Angabe der Farbenzeichnung auf 
diese Spezies zu beziehen ist. denn in dem betreifenden Röhrchen fanden 
sich neben Corynactis zwei Exemplare der Phellia decora. 

Kurze Beschreibung: Proximales Körperende abgeplattet. 
Körperwand cylindrisch, glatt, mit ziemlich tiefen, den Mesenterien- 
insertionen entsprechenden Längsfurchen versehen. Körper bedeutend 
höher als breit. „Margin“ scharf begrenzt, mit wenig entwickelter Fossa. 
Mundseheibe weit, bei dem einzigen Exemplar eingezogen, infolgedessen 
stark konkav, glatt. Etwas mehr als das innere Drittel tentakelfrei, 
ohne deutliche Mesenterieninsertionen. Tentakeln von dem bei Corynactis 
gewöhnlichen Aussehen, eylindrisch, aber infolge der Konservierung von 
den Seiten her abgeplattet, an der Spitze knospenfórmig angeschwollen, 
an Zahl 111, so verteilt, daß die 27 größten Tentakeln von den Exocoelen 
ausgehen. In 10 Endocoelfüchern standen 4 '"l'entakeln. in 11 Endocoel- 
fichern 3, in 5 Endocoelfüchern 2 und in einem Endocoelfach nur 
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l Tentakel. Wenn ich die Exocoeltentakeln mit römischen Ziffern 
bezeichne und mit gewöhnlichen Ziffern die Zahl der Tentakeln. die auf jedes 
Endocoel kommt. wäre die Anordnung folgende: I4 I5 1413 T4 I2 TA TI 
ISI ENT? E309 TBB THE TE — LLLI Dentakeln. 
Eine Sonderung in periphere und zentrale Tentakeln 
ist nicht zu sehen. Die Exocoeltentakelu sind am 
größten und dicksten und stehen nicht unmittelbar am 
Rande, sondern ein wenig innerhalb der änßersten 
Endocoeltentakeln. Von den Endocoeltentakeln waren 
die der Exocoeltentakel am nächsten stehenden Ten- 
takel nach innen hin in der Regel am besten entwickelt; 
etwa eben so gut entwickelt sind die äußersten; am M 
kleinsten waren in allen Fällen, wenn drei oder vier Schema der Tentakel- 
GE ; : ‘ í E - A anordnung bei Corynactis 
lentakeln in einem Fach vorkommen, die innersten. globulifera Ohr.) Klunz. 
Gingen 4 Tentakelu von einem Endocoel ans. so waren ecke ee ie 
P : ^ S A € Tentakelinsertionen, die 
die beiden innersten etwa gleich entwickelt. (Siehe viereckigen die Lüngs- 
nebenstehendes Schema über die Tentakelanordnung in Rr ende 
5 B 5 Mundseheibe.) 
sieben Fächern.) Schlundrohr von mittelmäßiger 
Länge, lingsgefureht. Keine markierte Schlundrinnen vorhanden. 
Ektoderm der Körperwand ziemlich hoch. doch bedeutend niedriger 
als die Mesogloea, mit zahlreichen, homogenen Drüsenzellen und ziemlich 
zahlreichen diekwandigen, nicht stark lichtbrechenden Nesselkapseln (Länge 
etwa 16 u). Ektodermale Muskeln (?) sehr schwach, doch im Verhältnis 
zu den der anderen Spezies ziemlich wohl entwickelt, aber in jedem Fall 
bedeutend schwächer als die entodermalen Muskeln. nicht immer an 
Quersehnitten gut hervortretend (vergl. unten). Mesogloea der Körper- 
wand mit den Mesenterieninsertionen entsprechenden Furchen, mit ziemlich 
gleichmäßige zerstrenten, bisweilen sehr spärlichen Zellen in eine zum 
größten Teil homogenen Zwischensubstanz eingebettet. Entoderm der 
Körperwand von derselben Höhe oder etwas höher als das Ektoderm 
derselben. Sphinkter ziemlich wohl entwickelt, diffus. etwa wie die 
Abbildung des Sphinkters von C. hoplites (HADbON 1898, Taf. 30, Fig. 2). — 
'lentfakeln: Ektoderm der geknöpften Partie sehr hoch, bedentend 
höher als die Mesogloea, mit auBerordentlich zahlreichen, schmalen dünn- 
wandigen Nesselkapseln (Länge bis etwa 92 u). mit sehr deutlichem Spiral- 
faden. besonders bei den kleineren Nesselkapseln; außerdem selten Nessel- 
kapseln von spezifischem Anssehen (Größe 80 bis 100 u >< 16 a). Nerven- 
schicht ent entwickelt, dagegen fehlen die ektodermalen Längsmuskeln. 
Mesogloea mit wenigen Zellen, ziemlich dick. Geknöpfte Partie gut von 
dem übrigen Teil der Tentakeln abgesetzt. Nicht geknöpfte Partie: 
Ektoderm von der halben Höhe des Ektoderms der geknöpften Partie, 
ohne die in der geknöpften Partie vorkommenden Nesselkapseln. — Ekto- 
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dermale Längsmuskeln ziemlich gut entwickelt. —Mesogloea wie die 
Mesogloea der geknöpften Partie mit sehr spärlichen Zellen. Ektoderm 
und Mesogloea der Mundscheibe ziemlich dick. Ektodermale Radial- 
muskeln ziemlich gut entwickelt. Schlundrohr mit ziemlich zahlreichen 
spezifischen Nesselkapselu. (80 u >< 16 u), außerdem kommen hier dick- 
wandige, ziemlich stark liehtbrechende, etwa 32 a lange Nesselkapseln 
vor. Zahlreiche vollständige Mesenterien (Anordnung ?). Längsmuskeln der 
Mesenterien mit wenigen Falten. Parietobasilarmuskeln nicht stark, an 
Quersehnitten keine verzweigte Falten bildend.  Basilarmuskeln und 
Flimmerstreifen fehlen. 

Da nur ei Exemplar in der Sammlıng vorhanden war, kann ich 
keine vollständigen Angaben über die Organisation geben. Ich habe in- 
dessen sowohl ein von KLUNZINGER bei Koseir gefischtes Exemplar in 
dem Berliner Museum untersucht, wie anch die Originalprüparate von 
C. hoplites gesehen. Ich kann keinen Unterschied zwischen diesen Formen 
finden, weshalb ich die beiden Spezies C. globulifera und C. hoplites 
zusammenfassen muß. Was die ektodermalen Längsmuskeln in der Körper- 
wand anbetrifft, so sind sie, wenn sie überhanpt vorkommen, bei dem 
Genus Corynactis außerordentlich fein — ich habe folgende 4(5) Corynactis- 
Arten in dieser Hinsicht auf Querschnitten untersucht, nämlich C. viridis, 
C. globulifera, C. hoplites (= globulifera), C. carnea (nach meinen Unter- 
suchungen an den Originalexemplaren — Anemonia variabilis MC. MURR.) 
und C. australis — auch sind sie oft nieht deutlich. Die von HADDON 
und DUERDEN als ektodermale Längsmuskeln gedeuteten Bildungen treten 
am besten an Querschnitten hervor; hier sieht man sie als feine Punkte 
liegen. Im Vergleich mit den quergeschnittenen Muskeln des Ektoderms 
sind sie sehr fein; auch färben sie sich nicht so wie diese. Ich halte es 
für notwendig, Macerationsprüparate zu machen, um die Natur dieser 
Bildungen mit Sicherheit festzustellen. Sollte es sich zeigen, daß sie 
keine ektodermalen Längsmuskeln sind, so ist das Genus Corynaelis von 
den Corallimorphiden zu trennen und m eine Familie Corynactidae in 
der Nähe der Familie JDiscosomidae zu stellen. Das Vorhandensein eines 
Sphinkters, der bisweilen wie bei C. globulifera ziemlich ent entwickelt 
ist, während er bei den Gattungen Corallimorphus und Isocorallion fehlt, 
wie auch die verschiedene Anordnung der Tentakeln in den Fächern 
zeigen z. B. unzweidentig, daß Corynactis ihren eignen. Entwicklungseang 
eingeschlagen hat, so da& eine infolge des Vorhandenseins oder der Ab- 
wesenheit einer ektodermalen Längsmuskelschicht im der Körperwand 
nötige Tremung der Genera in verschiedene Familien auch in anderer 
Hinsicht berechtigt sein kann. 

Fundnotiz: Sansibar, Insel Baui; 29. VI. 89 (No. 1160 — 1 Ex., 
zusammen mit zwei Exemplaren von Phellia decora). 
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Tribus 2. Nynantheae. 


Actiniarien, denen an der Körperwand nnd meistens 
auch an dem Schlundrohr eine Lüngsmuskel und Ganeglien- 
schicht fehlt. Mesenterien gewöhnlich mit Basilarmuskeln 
versehen. manchmal ohne solche Filamente in der Reeel 
mit Flimmerstreifen. l 


In einer 1898 veröffentlichten Arbeit habe ich die Nynantheen 
vorläufig in zwei Gruppen, Athenaria und Thenaria, geteilt. Die Thenarien 
faßten die Gruppen Actininae und Stichodactylinae ein. Gewöhnlich 
pflegt man die Athenarien (= Nyantliden) als eine Umterabteilung der 
Achneinae aufzufassen. Das Vorkommen einer Species, Antheopsis kosetreusis, 
bei der die Tentakeln bald die Actminen-. bald die Stichodactylinen-An- 
ordnung zeigen (vergl. Antheopsis koseirenuszs). erschütterte indessen meine 
Ansicht. daß diese Girnppen homogen seien, stark. Seitdem ich einige 
nut Antheopsis verwandte Formen näher untersucht habe, bin ich jedoch 
geneigt anzunehmen, daß Antheopsis eine echte Stichodactyline ist, die 
durch Reduction der Tentakeln m eine Actinine übergehen kann. Jetzt 
halte ich für wahrscheinlich, daß die Actinimen und Stichodactylinen 
sich schon sehr früh als Protantheen getrennt, d. h., daß die Tentakeln 
sich schon in dem Protantheenstadium entweder in Cyklen oder in 
radialen Serien angeordnet haben. Die Unterabteilungen Thenaria und 
Athenaria sind also am besten den Actininen und Stichodactylinen 
unterzuordnen. 


Weil ich eine Einteilung der Nynantheen nach der Anordnung der 
Tentakeln für natürlich halte, teile ich hier die Nynantheen in zwei 
Subtribus, Actininae und Stichodactylinae. Die Actinznae umfassen nach 
meiner Meinung die Unterabteilungen Atkenaria und Theuarin, von 
denen die erstere ein abgerundetes oder seltener zugespitztes oder 
abgeplattetes proximales Körperende hat, aber keine Basilarmuskeln 
besitzt, während die letztere mit einer Fußscheibe und Basilarmuskeln 
versehen ist. Auch unter den Stichodaetylinen finden wir ähnliche 
Verhältnisse, insofern die Discosomiden ganz wie die Protostichodactylinen 
keine Basilarmuskeln und keine eigentliche Fußscheibe haben, obgleich 
doch hier das proximale Körperende abgeplattet ist. Konsequent sollte 
man auch die Stichodactylinen in zwei Gruppen nach dem Vor- 
kommen oder der Abwesenheit der Basilarmuskeln einteilen; ich will 
indessen die Durchführung dieser Sonderung, solange die systematische 
Stellung der Discosomiden nicht ganz bestimmt ist, auf eine spätere 
Gelegenheit verschieben. (Vergl. die Bemerkungen unter der Tribus 
Stichodaetylinae!) 
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Subtribus Aectininae. 


Nynantheen mit Tentakeln in alternirenden Cyklen und 
nicht in radialen Serien angeordnet. Jede Radialkammer 
trägt niemals mehr als einen Tentakel. 


Athenaria. 


Actininen ohne Basilarmuskeln und ohne deutliche 
Fußscheibe Proximales Körperende gewöhnlich rund, 
selten zugespitzt oder abgeplattet. Körper gewöhnlich 
sehr langgestreckt. 

Zu dieser Unterabteilung rechne ich folgende Familien: Zdwurdsidae, 
Halcampomorphidae, Halcampackidae (nov. fam., für solche Athenarien, 
die keinen Sphinkter haben aber Acontien besitzen). Halcampidae, 
Andwakiadae wnd Zlyanthidae. Näheres in Betreff dieser Familien in 
einer bald erscheinenden Mitteilung. 


Fam. Edwardsidae. 


Athenarien mit nur acht wohl entwickelten, fertilen 
Mesenterien, die eine bilaterale Anordnung zeigen. Zwei ein- 
ander entgegengesetzte Paare, jedes Paar mit abgewandten 
Längsmuskeln, bilden die beiden Richtungsmesenterienpaare; 
zwischen ihnen stehen anf jeder Seite zwei Mesenterien, 
deren Länesmuskeln gegen das hintere (ventrale) Richtnngs- 
mesenterienpaar gekehrt sind. Sehr schwach entwickelte 
Mesenterienanlage in den distalsten Teilen (bisweilen fehlend?). 
Ohne Sphinkter und Acontien. Nur eine nnd zwar eine ventrale, 
nicht stark entwickelte Schlundrinne oder ohne Schlundrinnen. 

Diese Diagnose der Familie Zdwardsidae stimmt mit der von mir 
1898 gegebenen überein. Nur in Betreff der Schlundrinnen weicht sie 
etwas ab. Bei allen von mir darauf hin untersuchten (9 Spezies) Edwardsinen 
war nur eine, und zwar die ventrale Sehlundrinne vorhanden, während 
bei den Milne-Edwardsinen keine Schlundrinnen zn entdecken waren. 
Es waren jedoch nicht alle untersuchten Milne-Edwardsinen gut konserviert, 
so daß eine ernente Untersuchung an besserem Materiale sehr erwünschens- 
wert ist. Über das Vorkommen einer ventralen Schlundrinne bei den 
Edwardsiden ist nur wenig bekannt, HADDON hat (1889) eine solche 
dentlich bei Æ. tecta wahrgenommen und abgebildet (Taf. 36, Fig. 1), 
aber derselben keine weitere Anfmerksamkeit geschenkt. Er erwähnt 
nur, daß die Cilien in der Schlundrinne länger als in dem übrigen Teile 
des Schlundrohrs sind. FAUROT (1805) spricht in Betreff der Edwardsia 
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De«utemps? von zwei Schlundrinnen. von denen jedoch die ventrale 
stärker ist. In der That giebt es keine dorsale Sehlundvinne bei den 
Edwardsinen, soweit ich habe finden können. Die dorsale Rinne unter- 
scheidet sieh nämlich weder in histologiseher Ilinsieht noch in dem 
Aussehen von den übrigen Längsfurchen des Schlundrohrs. Das Vorkommen 
nur einer ventralen Sehlundrinne bei den Edwardsinen verbindet diese 
Edwardsiden mit den Gattnneen Peachia, (Sphonactimia), Mesacimaea, 
Eloactis und Haloclaca. Eine zweite Übereinstimmung zwischen diesen drei 
Genera und Edwardsia besteht darin, daß die kürzeren Tentakeln inner- 
halb der längeren stehen und von den Endocoelen ausgehen. 

Auer den Gattungen Zlwardsia, Edwardsiella (= kdwardsiodes) 
und Milme-Edwardsa habe ich drei neue Genera der Kdwardsiden zu 
erwähnen. Sie können nach dem Vorkommen oder Fehlen von den in 
die Mesogloea eingesenkten, Nesselzellen haltenden Kapseln, die gewöhnlich 
über die Fläche des Scapus als kleine Höcker hervortreten. in zwei 
Gruppen Zdwardsinae und Milne- Edwardsinae, eingeteilt werden. Auch 
in anderer Hinsicht schemen sie von einander abzuweichen, so z. D. in 
dem oben geschilderten Vorhandenseim oder der Abwesenheit der Schlund- 
rinnen. Auch in der Anordnung der Tentakeln giebt es Unterschiede; 
aber ich wage nicht zu entscheiden, ob diese Unterschiede in den beiden 
Gruppen konstant sind; man muß weitere Untersuchungen abwarten. 
Ich will nur an die Verschiedenheit in der oben geschilderten Anordnung 
der Tentakem bei Zdwardsia und bei Milne- Edwardsia, bei welcher 
letzteren die inneren Tentakeln wie gewöhnlich bei den Actinien länger 
als die äußeren sind und in den Endocoelen liegen, erinnern. 


Subfam. Edwardsinae. 
= Fam. Edwardsidae, CARLGREN 1595, 

Edwardsiden mit Nesselhöckerkapseln in dem Scapus. 
Schlundrohr mit einer schwach entwickelten ventralen Schlund- 
rinne. 

Gen. Edwardsiella ANDRES. 
Edwardsiella (pro parte), ANDRES. 

Edwardsinen, deren Körperwand in Capitulum. Scapus und 
Physa abgeteilt ist. Proximaler Teil, Physa, mehr oder minder 
entwickelt, jedoch immer vorhanden, immer ohne Nesselhócker- 
kapselu. Nesselhöckerkapseln des Scapus zwischen den Mesen- 
terieninsertionen zerstreut oder in mehreren Reihen au- 
geordnet. Tentakeln gewöhnlich mehr als 16. 

Diese Gattung, der die meisten bekannten Fdwardsien angehören. 
unterscheidet sich von einer andern ziemlich nahe stehenden Gattung, 
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Isoedwardsia n. gen., dadurch, daß bei der ersteren immer eie Physa 
entwickelt ist, obgleich sie bisweilen rudimentär ist, bei der zweiten da- 
gegen jede Spur einer Physa verschwunden ist. Bei Zdwardsiella trifft 
man dafür immer, ganz wie bei Edwards/«, in dem Ektoderm des proxi- 
malen Körperteils zerstrente dickwandige Nesselzelen. während diese 
Nesselzellen an dem entsprechenden Körperteil der /soedweardsia in Höcker- 
kapseln eingelagert sind. 


5. Edwardsiella pudica (Klunz.) Andres. 
(Tafel 1 Fig. 5.) 

Edwardsia pudica sp. n, KLUNZINGER 1577 p. 80, Taf. 6 Fig. 3. 

Edwardsiella pudica, KLUNZ., ANDRES 1855, p. 101. 

Edwardsia adenensis n. sp., FAUROT 1895, p. 121, Taf. 6, Fig. 5, Taf. 7, Fig. 6, 
Most m 8k 

Größe wechselnd. Größtes Exemplar: Länge 15 cm. Größte Breite 
| cm. Tentakelläinge wechselnd nach der Kontraktion der Tentakel 
0,5—2 em, Capitulum kurz, etwa 0,5 cm lang. Physa wenig entwickelt. 
Länge bis 0,5 cm, Breite bis 0,4 cm. 

Farbe: Scapns graubraun, nach Abstreifung der Hülle weißlich- 
gelblich. Farbe der Tentakeln sehr wechselnd, grasgrün, grün, weiß- 
gesprenkelt, orangerot, braun, blafgrün mit weißen Flecken, unten mit 
dunkelgrauen Streifen, die Außenseite ist jedoch stets grau, Mund bleich. 
tleischfarben (STUHLMANN); m Alkohol: Scapus schmutzig graubraum 
bis gelbbraun. Nesselhöckerkapseln, wenn sie hervortreten, dunkelgrau. 
Weil die Nesselhöckerkapseln bisweilen Tendenz haben sich fn Reihen 
anzuordnen, erhielt der Scapus bisweilen ei gestricktes Aussehen von 
eelbbraun und grau. 

Kurze Beschreibung: Körper sehr langgestreckt, in der Regel 
eylindrisch, mit Ausnahme des proximalen Teils, der gegen das proximale 
Ende langsam schmäler wird. Physa nnbedeutend im Verhältnis zn dem 
übrigen Körper und bedeutend sehmäler als dieser, ziemlich deutlich ab- 
gesondert, langgestreckt oval, scheint bisweilen eme cuticulaartige Membran 
absondern zn können. die jedoch immer bedeutend schwächer als die des 
Scapus ist. Bisweilen kleine Steine an der Physa angeheftet. Scapus 
mit einer gut entwickelten Cutienla und mit zahlreichen, zerstreuten 
Nesselhöckerkapseln, die bisweilen die Neigung zeigen, sich in mehreren 
Längsreihen in jedem Fach anzuordnen. Die Nesselhóckerkapseln treten 
mehr oder minder dentlich anf und geben dem Scapns ein mehr oder 
minder gerunzeltes Aussehen. Scapıus mit 8 sehr dentlichen Längsfurchen, 
die den Mesenterieninsertionen entsprechen. Capitulum kurz, ohne 
Cutienla, mit deutlichen, den Mesenterieninsertionen entsprechenden Fnrehen 
versehen. Tentakeln conisch, kurz, nicht verzweigt, von etwa gleicher 
Länge, an Zahl 18—20 (mehrere Ex. untersucht). (STUHLMANN bemerkt in 
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seinen Notizen. daß eine andere Ziheardsia von der Insel Bani, die vielleicht einer 
anderen Art angehört, 38 kurze Tentakel hat.) Mundscheibe unbedeutend. 
mit schwachen, den Mexenterieninsertionen entsprechenden Furchen versehen, 
olme Gonidialtuberkeln. Schlundrohr längsgefurcht, kurz, etwa von der 
Länge des Capitulums, mit einer wenig entwickelten ventralen Schilundrinne. 

Ektoderm der Physa nicht so hoch wie die Mesogloca derselben, 
mit zerstreuten, ziemlieh zahlreichen diekwandigen Nesselkapseln (Länge 
16—20 4), Mesogleea olme eingesenkte Nesselhóckerkapseln, Entoderm 
mit eut entwickelter Nervenfaserschicht. Scapus: Ektoderm sehr dünn, 
mit einer Cuticula, die in Dicke das Ektoderm fast übertrifft. Mesogloea dick, 
nach außen in zahlreiche Runzel gelegt. Nesselhöckerkapseln sehr zahl- 
reich aber von geringem Durchmesser, enthalten zahlreiche kornartige Zellen. 
Dickwandige Nesselzellen spärlich, nur in der Öffnung der Kapseln. 
Ektoderm des Capitulums mit zahlreichen dickwandigen Nesselkapseln (Länge 
etwa 18 gp). Entodermale Rinemuskeln der Kórperwand in der Mitte 
zwischen den Mesenterieninsertionen stark entwickelt, ziemlich schwach an 
den Mesenterieninsertionen. Kein Sphinkter. Ektoderm der Tentakeln 
hoch, mehrmals höher als die Mesogloea, mit sehr zahlreichen dünn- 
wandigen Nesselkapseln (Länge 20 u) mit dentlichem Spiralfaden und 
26—32 u langen diekwandigen.  Ektodermale Längesmnskeln schwach. 
Ektodermale Radialmuskeln der Mundscheibe schwach. Fktoderm des 
Schlundrohrs mit 22—40 u langen diekwandigen Nesselkapseln, mehr- 
mals höher als die Mesogloea. Vollständige Mesenterien 8, unvoll- 
ständige in den allerproximalsten Teilen als ziemlich ent entwickelte 
Mesogloeaanswüchse. Längsmuskelpolster der vollständigen Mesenterien 
sehr stark, nicht konzentriert, sondern mehr ausgebreitet, an Querschnitten 
mit mehr als 100 oft sehr reich verzweieten Falten. Die Polster werden 
allmählich gegen den proximalen Teil schmäler; ein Paar (Centimeter des 
proximalen Endes frei vom Polster, Partetalmuskeln sehr stark, mit 
zahlreichen, mehr als dreißig, dieht liegenden, fast unverzweigten, fast in 
geradem Winkel von dem Hauptstamm der Mesogloea ausgehenden Falten. 
Mesenterialfilamente mit Flimmerstreifen. Entodermpartie zwischen den 
Flimmer- und Nesseldrüsenstreifen eut begrenzt. 

Die von FAUROT beschriebene Æ. adenensis ist ganz sicher mit 
E. pudica identisch. Die von FAUROT gegebenen sehr schematischen 
Figuren zeigen nämlich eine gute Übereinstimmung mit den Schnitten 
von Æ. pudica. Das fast vollständige Fehlen von Nesselzellen in den 


Nesselhöckerkapseln — FAUROT erwähnt, daß keine Nesselzellen darin 
vorkommen — ist auch ein gemeinsamer Charakter für die beiden als 


verschiedene Arten beschriebenen Edwardsien. 
Fundnotizen: Sansibar, Kokotoni: 22. VIII. 89 (9 Ex.). Ost- 
afrika (6 Ex.). 
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Thenaria. 


Actininen mit Basilarmuskeln und Fußscheibe. 

Alle von mir untersuchten Thenarien sind mit Basilarmuskeln ver- 
sehen. Doch trifft man bisweilen Spezies, bei denen die Basilarmuskeln 
sehr schwach entwickelt sind. Besonders ist dies bei gewissen Chondrac- 
tininen der Fall. bei denen offenbar durch die mehr als gewöhnlich fest- 
sitzende Lebensweise die Basilarmuskeln reduziert sind. 


Fam. Aliciidae. 

Thenarien ohne Sphinkter oder mit einem stärker oder 
schwächer entwickelten, jedoch immer diffusen Sphinkter. 
Mesenterien nicht (wenigstens nicht regelmäßig) in Endocoelen 
entwickelt. Tentakeln nieht verzweigt, ohne Sphinkter an der 
Basis (nicht abschnürbar). Ohne Acontien und Cinclidem. 
Randsäckchen vorhanden oder nicht. Körperwand mit blasen- 
ähnlichen, oft zusammengesetzten Auswüchsen, deren Ektoderm 
zahlreiche Nesselzellen enthält. 

Wie ich 1898 bemerkt habe. muß wahrscheinlich die Familie Aliciidae 
einer Revision uuterzogen werden. Ich bin nämlich davon überzeugt, daß 
die Familie nicht homogen ist. Die blasenfórmigen Auswüchse an der 
Körperwand, nach DUERDEN und HADDON das wichtigste Charakteristikum 
der Familie, tritt übrigens nieht allein bei den Aliciiden anf, sondern 
auch bei dem Genus Bunodosoma, einer Bunodide. Das Vorkommen der 
blasenfórmigen Answichse bei den verschiedenen Genera der Alieiiden 
braucht also nicht notwendig als Anzeichen näherer Verwandtschaft dieser 
Genera gedeutet zu werden. Ich hoffe, später die Stellung der Familie 
Aliciidae und verwandter Genera näher angeben zu können, 


Gen. Alicia J. Y. JOHNSON. 

Aliciiden mit langen Tentakeln und mit sechs vollständigen 
und sterilen Mesenterienpaaren. Geschlechtsorgane erst von 
den Mesenterien zweiter Ordnung auftretend. Zwei Richtungs- 
mesenterienpaare. Ohne Sphinkter. Körper langgestreckt. 
Kórperwand mit Ausnahme des allerdistalsten Teils, Capitulum, 
mit blasenfórmigen Answichsen von weehselndem Aussehen; 
Capitulum mit dünnwandigen Nesselkaypseln. 


6. A. sansibarensis n. sp. 
(Tafel 1, Fig. 6, 7.) 
Größe (nach STUHLMANN): Fufscheibe sehr breit bis etwa 5—7 em 
Durchmesser, Höhe des Körpers 6 bis S'em. Durchmesser des Körpers 
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am distalen Ende nur etwa 3 bis 4 cm. Tentakellinge 6 bis 7 em, 
Dicke der Tentakeln bis + mm. Einzelne kngelpakete bis 3 mm 
Durchmesser, 

Farbe (nach STUHLMANN): Körperwand durclhscheinend, gelblich 
fleischfarben mit leichter rosa Länesstreifung. Proximalster Teil der 
Körperwand mit weißer Strichelung. In der Mitte der Kugeln ein rundes 
Feld von gelber. weißer. violetter, braunroter oder rosa Farbe (die 
violette Farbe überwiegend), Mittelpartie von weiß nnd schwarz nmrandet. 
Tentakeln hyalin rosa, an der Basis etwas rostfarben. 

Kurze Beschreibung: Fußscheibe sehr dünn, mit teilweise 
durchscheinenden Mesenterieninsertionen, infolge der Kontraktion quer- 
gerunzelt. sehr weit ausgebreitet, hand gekerbt. Körperwand dünn, ohne 
Saugwarzen, aber in ihrem proximalen Teil, ?/; oder ?/ von der ganzen 
Körperhöhe, mit großen Kugelpaketen besetzt. (In ausgestrecktem Zu- 
stande sind die Pakete 1,5 em hoch und 0,75 bis 1,5 cm breit) Kugel- 
pakete mit 10 bis 25 Kugeln (nach STUHLMANN 10 bis 20), in den 
distalen Körperteilen dentlich gestielt, in den proximalen ist der Stiel 
kurz. Pakete unregelmäßig über die Fläche der Körperwand verteilt, in 
den proxinalen Partien dichter liegend nnd kleiner als in den distalen. 
Distalster Teil der Körperwand, Capitulum. ohne Pakete. glatt. „Marein“ 
nieht bestimmt, ohne Fossa. 'l'entakeln 6 + 6 -- 12 4-24 — 48 (nach 
STUHLMANN in zwei Reihen), sehr lang, schlangenfórmig, nach STUHLMANN 
in ausgestrecktem Zustande durchsichtig, Mundseheibe unbedentend, mit 
radialen Furchen ohne dentliche Schlundrinnenöffnungen. Schlundrohr lang, 
in Qnerrunzeln gelegt, etwa zwei Drittel von der Körperlänge, braunrot, 
in den Partien auf beiden Seiten der Schlundrinne olıne Pigment. Schlund- 
rinnen zwei, wie bei 4. costae nicht scharf begrenzt, ohne oder mit sehr 
schwachen Zipfeln. 

Fußscheiben-Ektoderm mit spärlichen diekwandigen etwa 24 u 
langen Nesselkapseln. Ektoderm der Körperwand zwischen den Kugeln 
niedrig. ohne Nesselkapseln, oder mit sehr spärlichen. an der äußeren Seite 
der Kugeln sehr hoch, mit zahlreichen bis SO u langen diekwandigen Nessel- 
kapseln; Mesogloea und Entoderm der Körperwand niedrig. Entoderm 
der kugeltragenden Partie der Körperwand pigmentiert. Entodermale 
Ringmuskeln nicht stark, ohne einen Sphinkter zu bilden. Capitulum 
hoch, in den distalsten Partien mit ziemlich ent entwickelten. ektodermalen 
Längsmuskeln versehen. Ektoderm des distalsten Teils des Capitulums 
mit zahlreichen düunwandigen, 25 gp langen Nesselkapseln: hier und da 
kommt eine diekwandige, etwa 12 u lange Nesselkapsel vor. In den 
proximalen Partien des Ektoderms dex Capitulums sind die dinnwandigen 
Nesselkapseln spärlicher (Länge 28 u) und die dickwandieen (Länge etwa 
80 u) zahlreicher (möglicherweise stammen diese Zellen von den Kugeln, 
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denn die Kugeln lagen infolge schlechter Konservierung dicht gepreßt an 
diesen Teilen). Ektoderm der T'entakeln ziemlich niedrig, im Verhältnis zn 
der Mesogloea hoch, mit außerordentlich zahlreichen dünnwandigen 48 u 
langen oder längeren Nesselkapselu nnd mit spärlichen 52 u langen dick- 
wandigen. Dünnwandige Nesselkapseln des Mundscheiben- Ektoderms 
wie in den '"l'entakel, aber nicht so zahlreich. dickwandige ziemlich 
häufig, etwa 44 u lang. Ektodermale Längsmuskeln der Tentakeln und 
Radialmnskeln der Mundscheibe nicht stark, mit flachen und wenigen 
Falten. Ektoderm des Schlundrohrs sehr hoch, mit zahlreichen dick- 
wandigen Nesselkapseln (Länge 44 bis 60 u), sehr schwach entwickelter 
Làngsmuskulatur und zahlreichen Drüsenzellen. Schlundrinnen-Ektoderm 
hoch, mit spärlichen Drüsenzellen und dickwandigen Nesselkapseln mit eut 
entwickelten ektodermalen Längsmuskeln. Mesenterien nach der Sechs- 
zahl angeordnet: 6 + 6 + 12 Mesenterienpaare. von denen zwei 
Riehtungsmesenterienpaare. Nur die 6 ersten vollständig, die Mesenterien 
zweiter Ordnung erreichen fast das Schlundrohr. Lüngsmuskeln nicht 
stark entwickelt. bilden bandähnliche Polster. — Transversale Muskeln 
ziemlich gut entwickelt. Parietobasilarmnskeln und Basilarmuskeln sehr 
schwach. Oralstomata vorhanden, dagegen fehlen Randstomata. Mit 
Flimmerstreifen. Partie des Entoderms zwischen den Nessel-Drüsen- und 
den Flimmerstreifen gut abgesetzt. Olne Acontien. Geschlechtsorgane. 
bei den untersuchten Exemplaren Hoden, anf den Mesenterien zweiter 
bis vierter Ordnung; die Hauptmesenterien sind steril. 

Fundnotizen: Ziemlich selten auf sandigem Grunde (STUHLMANN). 

Sansibar Tumbatu 24. VIHM. 89. (No. 14180 — 2 Ex.). 
» 24. VIH. 89. (No. 1515 — 1 Ex.). 


` 


Fam. Actiniidae. 

Thenarien ohne, oder mit einem gewöhnlich schwach ent- 
wickelten, diffusen, eirenmscript-diffusen oder aggregierten 
Sphinkter. Mesenterien nicht (wenigstens nicht regelmäßig) in 
den Endocoelen entwickelt. Tentakeln nicht verzweigt, ohne 
Sphinkter an der Basis (nicht abschnürbar). Ohne Acontien 
und Cincliden. Randsäckchen vorhanden oder nicht. Körper- 
wand glatt oder mit Saugwarzen bedeckt. 


Gen. Actinia BROWNE. 

Actiniiden mit wohl entwickelter, ausgebreiteter Fuß- 
scheibe, ziemlich niedrigem, glattem Körper ohne Sangwarzen 
und mit kurzen, nicht an der Spitze knopffürmig ange- 
schwollemen Tentakeln. Sphinkter diffus entodermal bis 
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meso-entodermal. Margin gut begrenzt, gerade, Fossa wohl 
entwickelt. Randsäckchen vorhanden, von der Wand der 
Fossa innerhalb der Randfalte ausgehend. Tentakeln können 
vollständig von der Körperwand bedeckt werden. Meseuterien 
zahlreich. meist vollständige, sämtlich, die Mesenterien 
höchster Ordnung und die Richtungsmesenterien oft aus- 
genommen. mit Geschlechtsorganen ausgestattet. Schlund- 
rinnen wohl entwickelt. 

Unter den Genera Actiniu, Anemonia und Condyluetis sind ver- 
schiedene Actinienspezies beselnieben, deren systematische Stellung sehr 
miklar ist. Das beruht darauf, daß die Charaktere, die man diesen 
Genera. gegeben hat, ziemlich schwankend sind. Es ist heute noch nicht 
möglich, ein in Allem gutes System dieser uud verwandter Genera 
zusamimenzustellen; ich habe indessen hier versucht, die anatomisch genauer 
untersuchten Spezies zu gruppieren. 

Was das Genus Condylactis anbetrifft, so ist es dureh das Vor- 
handensein der Saugwarzen au der Körperwand ziemlich gut begrenzt, 
obgleich andererseits eine Spezies. C. passiflora, vorkommt, bei der die 
Saugwarzen rudimentür oder ganz verkinnmert siud. Von den schon 
beschriebenen Condylactis-Arten sind Condylactis georgiana und eruentata‘) 
wie auch C. kerguelensis (diese letztere Spezies, die von STUDER als 
Bunodes kerguelensis beschrieben ist. gehört nämlich nach meinen Unter- 
suchungen dem Genus Condylactis an) und C. erythrosoma wit kürzeren 
Tentakeln als C. passiflora imd C. auranlaca versehen, aber im Übrigen 
stimmt die Organisation dieser Spezies ent überein. so daß es nicht nötig 
ist, die mit kurzen Tentakeln versehenen Condylactis-Arten iu ein besonderes 
Genus zu stellen. 

Die Genera Actinia und Anemonia hat man durch das Vorhandensein 
oder die Abwesenheit von Randsäckchen zu unterscheiden versucht. 
Dies ist meiner Meinung nach kaum möglich. denn die Randsäckchen 
können in gewissen Fällen bei derselben Spezies fehlen oder fast fehlen. 
obgleich sie in der Regel gut entwickelt sind. So ist nach meinen 
Beobachtimgen die Zahl der Randsäckchen bei A. equina wechselnd. 
Bei den zwei von R. HERTWIG beschriebenen Exemplaren von Hormathia 
delicatula, die nach meinen Untersuchungen dem Genus Actinia angehört. 
war das eme mit wohl entwickelten Randsäckehen versehen, während ich 


D VERRILL (1899a p. 146) nennt diese Spezies Actinoides cruentata, was nicht 
richtig sein kann, weil Randsäckchen fehlen. Actinoides fasse ich etwa in demselben Sinne, 
wie HADDON (1808. KWIETNIEWSKI (1898) hat die Diagnose etwas erweitert und auch 
warzenlose Formen zu dem Genus gestellt. Dies halte ich nicht für angebracht. Die 
nach KWIETNIEWSKI warzenlose A. ambonensis hat übrigens, wie ich nach den Original- 
exemplaren konstatiert habe, Saugwarzen. 


4* 
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bei dem andern keine Randsáckchen entdecken konnte, obgleich es dem 
ersten Exemplar im Übrigen vollkommen ähnlich war. Auch die Rand- 
säckchen bei Anemonia sulcata scheinen nicht konstant zu sein. In vielen 
Fällen sind sie sehr dentlich und weichen in ihrem Ban nicht wesentlich 
von dem der Randsückchen der Actinia equina ab, in anderen Fällen 
sind sie kaum zu.entdecken. Ähnliche Beobachtungen habe ich auch bei 
Bunodosoma granulifera gemacht. Es ist also kaum möglich, die Genera 
Anemonia und Actinia nach dem Vorhandensein oder dem Fehlen der 
Randsäckcehen zu unterscheiden. Dagegen ist die Lage der Randsäckchen bei 
Anemonia und Actinia immer ganz verschieden. Während sie bei Actinia 
von der Fossa ausgehen, sodaß der Rand (Margin) distinkt wird, entspringen 
sie bei Anemonia immer an dem Rand selbst. Im ersten Falle können 
die Randsäckchen von den Randfalten vollständig bedeckt werden, im 
letzteren nicht. Es giebt, wie wir an der Diagnose der Gattungen sehen 
können, auch andere Charaktere, durch die man die beiden Genera gut 
identifizieren kann. In der That beruht die sehwankende Diagnose, die 
man diesen beiden Gattungen gegeben, zum erößten Teil darauf, daß 
man mehrere nicht hierhergehörende Spezies in diese beiden Genera hat 
einzwingen wollen. Ich habe hier vorläufig mehrere dieser Spezies zu 
dem von KWIETNIEWSKI aufgestellten Genus Gyrostoma, allerdings mit 
ganz veränderten Charakteren, gestellt; für andere habe ich eine neue 
Gattung Zsactzmia aufgestellt. 

Zu dem Genus Acfinia rechne ich folgende Spezies: 

A. equina L., A. Cari D. CH., A. (Hormathia) delicatula (R. HERTW.), 
A. Australiae n. sp. von Port Jackson und A. (Diplactis) bermudensis 
(Mc. MvRR.)). Die von Mc. MURRICH (1889) gegebene Beschreibung 
des neuen Genus Diplaetis stimmt gut mit dem von SIMON (1892) ge- 
schilderten Dau des Typus des Genus Actinia, A. equina. Besonders 
das Aussehen des Sphinkters und die Lage der Randsückchen sind bei 
beiden Genera ganz gleich. Nur in Betreff der Verteilung der Geschlechts- 
organe scheinen sie von einander abzuweichen. Mc. MURRICH (1889) 
giebt an, daß die Geschlechtsorgane bei Diplactis nicht auf den Mesenterien 
erster Ordnung auftreten, während SIMON 1892 sagt, daß alle Mesenterien 
mit Ausnahme der Richtungsmesenterien fertil sind. Da die Angaben 
Mc. MURRICHs in Betreff der Verteilung der Geschlechtsorgane in 
einigen Fällen nicht mit dem von andern Forschern Gefundenen überein- 
stimmen, so halte ich für sehr wahrscheinlich, daß Mc. MURRICH die 


1) Die von VERRILL (1893 p. 495) als A. bermudensis n. sp. beschriebene Actinia 
ist aller Wahrscheinliehkeit nach mit Mc. MURRICH's Diplactis bermudensis identisch. 
Das Vorkommen von 12 Randsäckchen bei der einen Form und 24 bei der anderen hat 
wenig zu bedeuten, weil die Randsückchen in der Zahl bei dem Genus Actinia sehr 
variieren. Siehe oben A. equina und VERRILR’S A. bermudensis var. ferruginea! 
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Geschlechtsorgane des ersten Mesenterieneyklus übersehen hat. Die von 
HERTWIG beschriebene Hormathia delicatula ist, wie ich oben gesagt 
habe, eine Actinia. Inwieweit MC. MURRICH’S A. infecunda eine Actinia- 
Spezies ist, wage ich nicht zu sagen; wahrscheinlich ist dies nicht der 
Fall, ebensowenig, ob die von HERTWIG beschriebene Comactis flagellifera 
mit der von Mc. MURRICH beschriebenen A. Znfecunde identisch ist. Ich 
habe nämlich die von HERTWIG beschriebene Comactis in verschiedenen 
Größen unter den Actinien, die während der deutschen Tiefsee-Expedition 
gefiseht sind. und von etwa demselben Fundort wie die von HERTWIG 
beschriebenen Exemplare stammen, gefunden. Die Untersuchung dieser 
Spezies führt zu dem Resultat, daß sie keine Actinia ist. Die von HADDON 
unter dem Genus Diplactis geführten A. aster und A. depressa gehören 
möglicherweise dem Genus Actinia an, doch sind die Beschreibungen der 
Spezies nicht so gut ausgefallen, daß wir bindeude Beweise für eiue 
solche Identifizierung haben. 

Unter den von STUHLMANN gesammelten Actiniarien findet sich kein 
Repräsentant des Genus Actinia. 


Gen. nov. Isactinia. 

Actiniiden mit wohl entwickelter Fußscheibe und ziemlich 
niedrigem, glatten Körper, ohne Sangwarzen und mit kurzen 
Tentakeln. Sphinkter wohl entwickelt, diffus, breit. Distaler 
Kórperrand (Margin) gekerbt, mit ziemlich schwacher Fossa. 
Mit Randsäckchen, die an dem Margin (wie bei Anemonia) 
sitzen. Mesenterien zahlreich, meist vollständig. Geschlechts- 
organe? Schlundrinnen wohl entwickelt, in wechselnder Zahl. 

Durch die Lage und das Aussehen der Randsäckchen ähnelt dieses 
Genus Anemonia, unterscheidet sich von dieser Gattung dureh das Vor- 
haudeuseiu eines eut entwickelten, breiten, diffusen Sphinkters, in welcher 
Hinsicht es mit dem Genus Actinia übereinstimmt. Die Randsäckchen 
liegen bei Actinia indessen ganz anders als bei Zsactinia. 

Von schon bekannten Actiniiden rechne ich zwei, Actinia citrina 
HADD. & SHACKL. und Actinia mesembryanthemum H. & E. — Paractis 
Hemprichi KLUNZ. zu diesem Genus. In der STUHEMANN' sehen. Sammlung 
findet sich eine neue Spezies, Z. badia. Die Spezies sind also: 

T. citrina (HADD. & SHACKL.) CARLGR. 
I. Hemprichi (KLUNZ.) CARLGR. 
T. badia CARLGR. 


7. I. badia n. sp. 
Größe: Körperdurchmesser 2,5—3 em, Höhe des Körpers 1 em. 
Tentakellänge 1,5 cm (STUHLMANN). Konserviertes Ex.: Höhle des Körpers 
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1,1 cm, Durchmesser der Fußscheibe 2 em, Länge der inneren Tentakeln 
0.9 cm; äußere Tentakeln halb so laug. 

Farbe: Braunrot, oft etwas hell (STUHLMANN). STUHLMANN, der 
von dieser Spezies mur eine rohe Farbenskizze gegeben, faßt diese Form 
mit A. erythraea zusammen. Diese von EHRENBERG beschriebene Spezies 
hat indessen einen eireumscript-diffnsen Sphinkter, was ich bei einem aus 
Tor von EHRENBERG gesammeltem Exemplare, das in dem Berliner 
Musenm aufbewahrt ist, beobachtet habe. 

Kurze Beschreibung: Fußscheibe wohl entwickelt. ausgebreitet, 
breit im Verhältnis zur Körperhöhe, mit Radialturchen, die den Mesen- 
terieninsertionen entsprechen. Körperwand cylindriseh, kürzer als der 
Durchmesser; in den proximalen Partien mit den Mesenterieninsertionen 
entsprechenden Furchen versehen, in den übrigen Teilen in Querrunzeln 
celegt, glatt, ohne Saugwarzen. Distaler Rand gekerbt, mit etwa 55 
mehr oder minder dentlich hervorstehenden Randsäckchen. Fossa un- 
bedentend. Tentakeln kurz, conisch, mit schwachen Lüngsfurchen. die 
innersten doppelt so lang wie die äußersten. an Zahl 107, nach der 
Sechszahl angeordnet. Die Anordnung der Tentakeln gestört durch das 
Vorhandensein von drei Schlundrinnen. Mundscheibe konkav, mit den 
Mesenterieninsertionen entsprechenden — Radialfurchen. Innere Hälfte 
tentakelfrei, äußere mit "l'entakeln. Mund auf einen Conus. Schlund- 
rohr lang, zwei Drittel von der Länge der Körperwand, längsgefurcht 
mit drei Schlundrinnen, von denen zwei nahe an einander liegen und 
wohl entwickelt sind, besonders die eine; die dritte ist nur in dem 
distalen Teil des Schlundrohrs vorhanden. 

Fußscheibe von gewöhnlichem Ban. Ektoderm derselben hoch, 
mit spärlichen diekwandigen Nesselkapseln (Länge 20 bis 32 u). Ekto- 
derm der Kórperwand ziemlich hoch, mit spärlichen dickwandigen 
Nesselkapseln (Länge 20 bis 52 a). Randsäckchen durchbohrt. Ektoderm 
derselben mit zahlreichen, 36 bis 44 u langen und 3 bis 6 u breiten dick- 
wandigen Nesselkapseln. Entodermale Ringmusknlatur der Körperwand 
nieht stark, dagegen ist der Sphinkter gut entwickelt, ziemlich lang- 
gestreckt, diffus mit wenig verzweigten. aber dicht liegenden pallisaden- 
fórmig angeordneten hohen Falten. Ektoderm der Tentakeln hoch, mit 
zahlreichen diekwandigen (Länge 28 bis 32 u) und dünnwandigen (Länge 
bis 40 u) Nesselkapseln. Ektodermale Längsmuskeln der Tentakeln gut 
entwickelt, ebenso die ektodermalen Radialmuskeln der Mundseheibe; 
die Falten der letzteren in der am besten entwickelten Partie an den 
Sphinkter erinnernd. Ektoderm der XMundscheibe ziemlich hoch, mit 
spärlichen dickwandigen und häufigeren dünnwandigen Nesselkapseln von 
wechseluder Größe, doch etwas kleiner als die der Tentakeln. Schlund- 
rohr-Ektoderm ziemlich hoch, mit zahlreichen diekwandigen Nesselkapseln 
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(Länge 22 bis 28 v). Schlundrinnen von gewöhnlichem Bau mit ekto- 
dermalen schwachen Längsinuskeln und mit sehr spärlichen dick wandigen 
Nesselkapseln (Länge 24 Dis 28 4).  Mesenterien-Anordnung nicht 
näher untersucht, weil nur ein Exemplar vorhanden war. Auf etwa ein 
Viertel des Thieres rechnete ich 29 Mesenterien: die ganze Zahl der 
Mesenterienpaare war also etwa fünfzig, von denen nur die letzte Ordnung 
unvollständig war. Richtunesmesenterienpaare:? Mit einer Schlundrinne. 
der einzigen untersuchten, standen keine Riehtungsmesenterien in Ver- 
bindung. Längsmuskeln gut entwickelt, bandälmlich, über die Mitte der 
einen Seite der Mesenterien ausgebreitet, mit ziemlich hohen Falten. 
Parietobasilarmuskeln ent entwickelt, ebenso die Basilarmuskelu, die 
letzteren mit ziemlich zahlreichen Falten. — Mesenterialfilamente mit 
Flimmerstreifen versehen. Mesogloea in der Flimmerstreifenpartie der 
Filamente mit zahlreichen Zellen. Oralstomata gut entwickelt, Randstomata. 
die weit von der Körperwand liegen. vorhanden. Geschlechtsorgane 
nicht entwickelt. Entoderm an den Tentakelm. an der Mundscheibe und 
der Körperwand pigmentiert. 

Fundnotiz: Insel Masiwa bei Pangani, 8. NII. 89. (No. 1793 
-— 1 Ex.). 

Gen. Gyrostoma KWIETN. 

Actiniiden mit wohl entwickelter, ausgebreiteter Fuf- 
scheibe, ziemlich niedrigem, glattem Körper ohne Sangwarzen 
und mit kurzen, an der Spitze nicht knoptfórmig angeschwollenen 
Tentakeln. Sphinkter diffus oder fehlend. Distaler Körper- 
rand (Margin) gekerbt oder gerade. Fossa schwach oder gut 
entwickelt. Ohne Randsäckchen. Tentakeln können (nicht 
immer?) vollständig von der Körperwand verdeckt werden. 
Mesenterien zahlreich, meist vollständig, sämmtlich, die 
Mesenterien höchster Ordnung und die Richtungsmesenterien 
ausgenommen, mit geschlechtsorganen ausgestattet, Schlund- 
rinnen wohl entwickelt, in wechselnder Zahl. 

Dieses Genus stellt KWIETNIEWSKI (1898) zu einer nenen "Tribus 
Jsohexactiniae, die hauptsächlich dnrch das Vorhandensein der 6 Paar 
Riehtungsmesenterien charakterisiert sein soll. Wie ich schon früher 
(1898) hervorgehoben, halte ich eine solchermaßen begründete Tribus 
für wertlos, und dies um so mehr, als das Vorhandensein von 6 Richtungs- 
mesenterienpaaren nicht konstant ist; bei dem zweiten untersuchten 
Exemplar von Gyrostoma Hertwigi waren die den Richtungsmesenterien 
entsprechenden Schlundrinnen nur in der Dreizahl vorhanden. Vielmehr 
gehört diese Actinie der Familie Actiniidae am. ^ HADDON hat diese 
Spezies auch mit einer von ihm und SHACKLETON beschriebenen Actinie, 
Condylactis Ramsay, identifiziert. 
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Ich habe hier den Genusnamen Ggrosfoma, wenn auch mit ganz 
veränderten Charakteren, für mehrere Actinien gebraucht. Mehrere dieser 
Formen weichen indessen beträchtlich von einander ab, so daß es in der 
Zukunft vielleicht nötig ist. für diese Formen ein nenes Genus aufzustellen. 
Das Material ist indessen gegenwärtig zu gering, um eine solche Um- 
rangierung vorzunehmen. 

Im Folgenden gebe ich eine Übersicht der Spezies, die ich vorläufig 
zu dem Genus Gyrostoma stelle: 

a) Sphinkter sehr schwach: G. Awoiam (H. & S.) 

b) Sphinkter diffus, ziemlich gut entwickelt: G. Ramsayi (H. & S)=@. Hertwigi 
KWIETN. 

e) Sphinkter diffus, gut entwickelt: G. tristis n. sp, G. Stuhlmanni n. sp., G. dubia n. sp. 

Die von HADDON und SHACKLETON beschriebenen G. Kwoiam scheint, 
so weit ich bisher habe sehen können, mit “Anemonia“ Contarini verwandt 
zu sein. Ich habe indessen die Untersuchung dieser letzteren Spezies 
noch nicht abgeschlossen, so daß es zu früh ist, die Verwandtschaft mit 
Sicherheit zu behaupten. (Vergl das Genus Anemonia!) 


8. G. tristis n. sp. 
(Tafel I, Fig. 1, 2. 
Größe: Durchmesser des Körpers 2 em. Höhe desselben 3—3,5 cm. 
Tentakel bis 2 em lang (STUHLMANN).  Konserviertes Exemplar sehr 
kontrahiert: Hóhe und Durchmesser etwa 1,5 cm. 


Farbe: Kórperwand schwärzlich rauchbraun mit schwarzen Längs- 
streifen. Mwundscheibe graubraun mit dunkelbrauner Radiärstreifung und 
ebensolchen Flecken. Tentakeln blaßgrau-violett, an der Innenseite mit 
einer Reihe von runden hyalinen Flecken, am Grunde schwärzlich 
(STUHLMANN). 


Kurze Beschreibung: Fußscheibe wohl entwickelt, ausgebreitet, 
mit den Mesenterieninsertionen entsprechenden Radiärfurchen, die sich auf 
die Körperwand fortsetzen, wodurch der Rand der Fußscheibe gekerbt 
wird. Körperwand mit 48 deutlichen Längsfurchen, mit Querrunzeln, 
die dem Tier ein feinkörniges Aussehen verleihen. Randsäckchen und 
Saugwarzen fehlen.  Randfalte distinkt, deutlich gekerbt. Fossa wohl 
abgesetzt. Tentakeln ziemlich lang, die inneren länger als die halbe 
Höhe des Körpers, länger als die äußeren, konisch, nach STUHLMANN 
pfriemenfórmig zugespitzt, an Zahl zwischen 60 und 70. Die Zahl war in- 
dessen schwer zu bestimmen, denn die Tentaken waren sehr gegen 
einander gedrückt und ein Teil der Mundscheibe ein wenig beschädigt. 
Anordnung nach STUHLMANN in 3 Reihen, wahrscheinlich sind jedoch 4 
bis 5 Cyklen vorhanden. Mundscheibe ein wenig konkav, zum größten 
Teil mit Tentakeln bedeckt, ohne deutliche Radiärfurchen. Zwei wohl 
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markierte Schlundrinnenöffnungen. Sehlundrohr längsgefnrcht, mit zwei 
dentlichen in Verbindung mit Richtungsmesenterien stehenden Schlund- 
. minnen, Zipfel der Schlundrinnen kurz (die Länge ist indessen schwer 
zu bestimmen, weil sie sehr zussunmengepreßt sind). 

Ektoderm der Fußscheibe mit ziemlich zahlreichen dickwandigen 
Nesselkapsem (Länge 12-—14 u), hoch. Kórper-Ektoderin nicht so hoch 
wie die Mesogloea, mit spürlichen. (12) 16 -20 u langen dicky 'andigen 
Nesselkapseln, in zahlreiche Falten gelegt, teilweise pigmentiert. Ento- 
dermale Ringmuskeln schwach. Sphinkter dagegen gut entwickelt: Er 
ist entodermal dilfus, ziemlich in die Länge gezogen und zeigt an Quer- 
schnitten zahlreiche hohe und verzweigte Falten. Entoderm der Körper- 
wand hier und da stark pigmentiert. Tentakel-Ektodern etwas höher 
als die Mesogloea, mit sehr zahlreichen, 20 u langen dickwandigen und 
20 (24) u langen diünnwandigen Nesselkapselu. — Lüngsmuskulatur gut 
entwickelt. ektodermal. Entoderm sehr stark piementiert, ebenso das 
Entoderm der Mundscheibe. Dickwandige Nesselkapseln in einer Länge 
von 16—20 u. zahlreich und dünnwandige. 24 u lange in dem Ektoderm 
der Mundscheibe. Schlundrohr von gewóhnlichem Bau, ohne ektoder- 
male Muskeln, mit ziemlich zahlreichen diekwandigen, 26 u langen Nessel- 
kapseln. Sehlundrinnen mit schwach entwickelten ektodermalen Längs- 
muskeln, die jedoch an Mächtigkeit die schwachen entodermalen Ring- 
muskeln des Schlundrohrs fast erreichen. Ektoderm und Entoderm höher 
als in den übrigen Partien des Schlundrohrs. Zwei Riehtungsmesen- 
terienpaare. Um die Mesenterienanordnung kennen zu lernen, habe 
ich die Hälfte des Tieres in den proximalen Teilen untersucht. Es fanden 
sich zwischen den beiden Richtungsmesenterienpaaren 23 Paare Mesen- 
terien. Die Mesenterienanordnung ist also aller Wahrscheinlichkeit nach: 
6+6-+12-+24—=43 Paare, von denen 2 Richtungsmesenterienpaare 
und 3 Cyklen vollständige sind. Längsmusken breite bandälmliche 
Polster bildend, die besonders bei den stärkeren Mesenterien dentlich 
hervortreten. Parietobasilarmuskeln gut abgesetzt, sie erstrecken sich 
wenigstens über melr als zwei Drittel des Körpers. — Basilarmuskelu 
deutlich. aber nicht stark entwickelt, erinnern an die Basilarmuskeln bei 
Actinostola spelsbergensis. Mesogloea m der Flimmerstreifenregion der 
Filamente mit zahlreichen Zellen. Entodermpartie zwischen den Flimmer- 
streifen und dem Nesseldrüsenstreifen eut begrenzt, pigmentiert. Gut 
entwickelte große Oralstomata und Randstomata. Geschlechtsorgane 
(Hoden) finden sich auf allen Mesenterien 1.—3. Ordnung. wahrscheinlich 
auch an den Riehtungsmesenterien; wenigstens habe ich auf einem 
Richtungsmesenterienpaar bei äußerer Betrachtung kleine Hoden gesehen. 

Besonderes Interesse verdient die Beobachtung von STUHLMANN, 
daß “nach Verletzung an einer Stelle kleine Tentakeln in Menge 
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gesproßt sind“. Eine solche Heteromorphose habe ich anch einmal bei 
einer Edwardsiella-Spezies aus Spitzbergen (Wide-Bay) gesehen. Bald 
unterhalb des Tentakelkranzes an dem Capitulam waren bei dieser Form 
8 Tentakeln in einem Cyklus angeordnet. Inwieweit auch eine Mund- 
öffnnne in dem Centrum der Tentakeln war, wage ich nicht mit Sicher- 
heit zn sagen. da das Tier nicht so gut konserviert war und ich keine 
Sehnitte gemacht habe, aber das Vorhandensein einer grubenförmigen 
Einsenkung in dem Centrum dentet auf das Dasein einer Mundóffinung. 

Fundnotiz: Sansibar, Kokotoni. Tumbatu Riff; 22. VIIL 89 
(No. 1460 — 1 Ex.) mach STUHLMANN vereinzelt). 


9. G. dubia n. sp. 

Größe des konservierten Exemplars: Durchmesser der Fußscheibe 
2,5 cm. Körperhöhe 2 cm, Länge der inneren Tentakeln 2 cm. die der 
äußeren etwa 0.5 em bis I cm. 

Farbe nicht beobachtet. 

Kurze Beschreibung: Fußscheibe wohl entwickelt, ausgebreitet, 
Körper ziemlich hoch, doch niedriger als der Durchmesser der Fußscheibe 
(in kontrahirtem Zustande), etwas weiter in den distalen Teilen, glatt, 
infolge der Kontraktion quergernnzelt, ohne Randsäckehen. Margin 
bestimmt, gekerbt. mit wohl entwickelter Fossa. Innere Tentakeln 
ziemlich lang, äußere kürzer, Tentakeln fast die ganze Mnndscheibe 
bedeckend, pfriemförmig, an Zahl etwa 200. Ihre Anordnung schwer zu 
bestimmen infolge der Unrerelmäßiekeit der Mesenterienanordnung, wahr- 
scheinlich nach der Sechszahl. Mundscheibe weit. fast ganz von Ten- 
taken bedeckt. Schlundrohr etwa halb so lang wie der Körper. 
làngsgefureht. — Sehlundrimnen wohl differenziert, weit, zwei an Zahl. 
nicht symmetrisch angeordnet. 

Fufischeiben-Ektoderm sehr hoch, mit spärlichen 24 bis 28 u langen 
dickwandigen Nesselkapseln. Körperwand mit einem Ektoderm von 
mittelmäßiger Höhe. das 24 u lange, diekwandige. ziemlich zahlreiche 
Nesselkapseln enthält. Entodermale Ringmuskelu der Körperwand nicht 
stark. Sphinkter gut entwickelt, entodermal, diffus, nicht lang, mit 
hohen, teilweise verzweigten Falten. Ektoderm der l'entakeln hoch, 
mit sehr zahlreichen 22 bis 24 u langen dickwandigen Nesselkapseln und 
28 bis 32 u langen dünnwandigen.  Ektodermale Längsmnskeln der 
Tentakeln und Radialmuskeln der Mnndscheibe ektodermal, mittelmäßig 
stark. Nesselkapseln in der Mundscheibe häufig. die der diekwandigen 
20 u, die der dünnwandigen etwa 26 u lang. Nesselkapseln des Schlund- 
rohrs zahlreich, diekwandige von zweierlei Art, teils kleinere etwa 24 u 
lange, teils größere 36 u lange und 6 u breite. Schlundrinnen ohne 
Nesselkapseln. Zahlreiche vollständige Mesenterien, von denen mehrere 


Östafrikanische Actinien. 59 


Richtnngsmesenterienpaare (auf einem Viertel des Tieres konnte ieh drei 
Paar zählen). Längsmmskelpolster der Mesenterien ent entwickelt. band- 
ähnlich. mit hohen pallisadenförmigen Falten. Parietobasilarmuskem ah- 
gesetzt aber nicht besonders stark. Basilarmuskeln gut entwickelt. zwei 
abgesetzte Bändchen bildend. Oralstomata gut entwickelt, Randstomata 
unbedeutend. in der Nähe des Sphinkters. — Flimmerstreifen vorhanden. 
Mesogloea in der Flimmerstreifenreeion mit zahlreichen Zellen. olme 
Acontien. Geschlechtsorgaue nicht entwickelt. 

Funduotiz: Sansibar (1 Ex.). 

Möglicherweise gehört ein sehr schlecht konserviertes größeres 
Exemplar (No. 1410) zu dieser Species. Der Sphiukter war ganz 
ähnlich wie bei G. dubia. Die Fossa war noch tiefer als bei dieser Species. 


10. G. Stuhlmanni n. sp. 
(Taf. I Fig. 16). 

Größe: — Ausgestreckt: 6—7 em Durchmesser; 2—3 cm Höhe 
(STUHLMANN). In konserviertem Zustande: Ex. 1) Höhe des Körpers 
1,3 cm, Größter Durchmesser 2 cm. Länge der inneren Tentakeh 0,7 cm 
und die der äußeren 0,3 cm. Ex. 2) Höhe des Körpers 1,3 em, Durch- 
messer desselben 2,5 em. Länge der inneren "lentakeh 1,1—-1.2 cm, 
Länge der äußeren 0,5—0,6 em. 


Farbe: Körperwand unten gelberan. nach oben schiefererau, Mund- 
scheibe lebhaft oliverün mit braunen Radiärstreifen. Lippen weißlich. 
Tentakeln lebhaft oliverün mit brauner Spitze (STUHLMANN). 

Kurze Beschreibung: Fußscheibe wohl entwickelt, ausgebreitet, 
mit unregelmäßigen cirkuliren und radiüren Furchen versehen. Rand 
infolge der unregelmäßigen Kontraktion gefaltet. Körperwand nicht 
so hoch wie breit, bildet einen ziemlich flachen Cylinder, der sich gegen 
das distale Eude etwas erweitert, unregelmäßig gernnzelt infolge der 
Kontraktion. Ohne Saugwarzen und Randsäckchen. Fossa wohl entwickelt. 
Distaler Rand gerade oder sehr leicht geketbt. Tentakeln in etwa 
5 Reihen, eylindrisch, abgestumpft (STUHLMANN). etwa 200, an der Spitze 
abgestutzt, fast etwas dicker als in den proximalen Teilen, ziemlich kurz. 
innere Tentakeln bedeutend länger als die äußeren. "Tentakeln nicht selten 
mit einem Zweig entweder von dem proximalen Teil oder mehr distal 
auslaufend. Mundscheibe etwas eingezogen, ziemlich weit. inneres 
Drittel tentakelfrei, mit sehr schwachen radiären Furchen. Gonidial- 
tuberkeln nicht hervortretend. Schlundrohr längeseefureht. etwa von der 
halben Länge der kórperwand. Schlundrinnen bei dem am stärksten 
kontrahierten Exemplaren wenigstens 4. vou denen 3 durchgeschnittene 
in Verbindung mit Richtungsmesenterienpaaren standen; ziemlich breit; 


60 Dr. Oskar Carlgren. - 


bei dem zweiten Exemplare waren drei breite nahe aneinander liegende 
Sehlundrinnen mit wohl entwickelten Zipfeln vorhanden. 

Ektoderm der Fußscheibe hoch, mehrmals höher als die Mesogloea, 
mit spärlichen diekwandigen Nesselkapseln (Länge 22 bis 24 u). Ektoderm 
der Körperwand ziemlich hoch, mit zahlreichen diekwandigen Nessel- 
kapseln (Länge 22 bis 24 u). Sphinkter gut entwickelt, diffus, schmäler 
in der Mitte als m den Seitenpartien; bisweilen sind die Sphinkterfalten 
mehr gleichmäßig verteilt, aber die basalen Teile des Sphinkters iu die 
Mesogloea eingeschlossen, wodurch der Sphinkter sich den sogenannten 
aegregierten Sphinktern nähert. Beide Arten des Sphinkters kamen bei dem- 
selben Exemplar vor. Entodermale Ringmuskelschicht der Kórperwand im 
Übrigen schwach. Ektoderm der Tentakelu sehr hoch, besonders in den 
distalen Teilen mit zahlreichen 10 bis 20 u langen und 4 u breiten dick- 
wandigen und 20 bis 22 u langen dünnwandigen Nesselkapseln. Ektodermale 
Längesmuskeln der Tentakeln nicht stark. Mundscheiben-Ektoderm 
mit ziemlich zahlreichen, 16 « langen und + bis 6 u breiten dickwandigen 
und 20 bis 22 u langen dünnwandigen Nesselkapseln. — Radialmuskeln 
der Mundscheibe ektodermal, nicht hohe Falten bildend. Schlundrohr- 
Ektoderm ziemlich hoch. Dickwandige, etwa 20 u lange Nesselkapseln 
waren in dem Schlundrohr vorhanden, dagegen hatte die Schlundrinne deren 
keine oder nur spärliche Bau der Schlundemne wie gewöhnlich. 
Mesenterien zahlreich. Anf einem Viertel des einen Exemplars zählte 
ich etwa 20 Paar Mesenterien, von denen mehrere jedoch sehr 
schwach entwickelt waren. Mehrere Mesenterien-Ordnungen vollständige. 
Anordnung infolge des Vorhandeuseins mehrerer Schlundeinnen wahi- 
scheinlich unregelmäßig. Bei einem Exemplar konnten mindestens drei 
Richtungsmesenterienpaare erkannt werden. Längsmuskeln der Mesenterien 
gut entwickelt, bandähnlich. mit ziemlich regelmäßigen Falten über den 
größten Teil der Mesenterienbreite; bisweilen deutlich polsterfórmig. Parieto- 
basilarmuskeln schmal, aber gut abgesetzt, erstrecken sich bis zu dem 
Sphinkter; selten habe ich hier mesogloeale Einschließungen der Parieto- 
basilarmnskeln gefunden. Basilarmuskeln gut entwickelt. aus zwei langen, 
wohl begrenzten, aber nicht so häufig verzweigten Mmuskelfalten von 
charakteristischem Aussehen bestehend. Mesenterialfilamente, Oral- und 
Randstomata wie bei Z. badia. Acontien fehlen. Keine Geschlechts- 
organe beiden beiden Exemplaren entwickelt. Zahlreiche Algen im Entoderm. 

Fundnotiz: Sansibar, Kokotoni, Tumbatu Riff: 24. VIII. 89 
(Near) — 2.Ex.). 


Gen. Anemonia RISSO. 
Actiniiden mit wohl entwickelter, ausgebreiteter Fuß- 
scheibe, ziemlich langgestrecktem, glattem Körper ohne Saug- 


Ostafrikanische Actinien. 61 


warzen und mit langen. nicht an der Spitze knopffórmig an- 
geschwollenen Tentakeln. Sphinkter circumscript diffus. nicht 
stark entwickelt. Distaler Kórperrand (Margin) distinkt, 
gekerbt. Randsáckehen an den Randfalten (Margin). Tentakeln 
können nicht vollständige von der Körperwand verdeckt werden. 
Mesenterien zahlreich, meist vollständig, von der ersten 
Ordnung an mit Geschleehtsorganen. Schlundrinnen wohl 
entwickelt. 

Außer dem Typus A. sulcatu rechne ich zu diesem Genus nur 
A. manjano. Möglicherweise ist A. erythraea (H. & E.) hierher zu stellen. 
Der Bau der Anemonia Contarini (HELL.) ist von dem der A. sulcata so ver- 
schieden. daß ieh ohne Zaudern für diese Spezies ein eigenes Genus 
(Puranemonia) aufstelle. Dieses unterscheidet sich von Anemonia haupt- 
sächlich durch den niedrigen Körper; weiter fehlen ein gut begrenzter, 
distaler Körperrand (Margin). Fossa, Sphinkter und Randsäckehen. Die 
Zahl der Mesenterien ist auch geringer und die Schlundiinnen sind nicht 
gut entwickelt. In den übrigen Charakteren stimmt Paranemonia mit 
Anemoniu überein. Anemonia Ramsuyi (H. & S) und A. Kicoiam (H. & S.) 
labe ich zu dem Genus Gyrostoma gestellt (vergl. G@yrostoma!), und A. (?) 
variabilis MC. MURR. ist nichts anders als Corynactis carnet STUD. (siehe 
Corynactis globulifera!). In Betreff. der A. (?) /nequalis Mc. MURR. 
kann ich keine Angaben machen: wahrscheinlich ist diese Spezies keine 
Anemonia, 

11. A. manjano’) n. sp. 
(Tafel 1, Fig. 14, 15.) 

Größe: Höhe des Körpers etwa 1 cm, Durchmesser etwa 0.75 em 
(STUHLMANN). Konserviertes Exemplar: Höhe etwa 0.4 cm, Durchmesser 
0,6 em. Innere Tentakeln bis 0,4 em. 

Farbe: Körper gelberün. Mundscheibe nnd Ventakeln braun mit 
violettem Scheine. Lippen heller (STUHLMANN). 

Kurze Beschreibung: Fußscheibe wohl entwickelt, ausgebreitet. 
Rand in ausgestrecktem Zustand wahrscheinlich. gekerbt. Körperwand 
eylindrisch, in konserviertem Zustand breiter als hoch, glatt, ohne Warzen. 
Distaler Rand (Margin) mit 12—14 in der Regel sehr deutlich markierten 
Randsäckchen, von denen die größeren fast tentakelähnlich sind. Die 
Randsückehen waren nicht regelmäßig angeordnet und wechseln wahr- 
scheinlieh mit dem Alter des Tieres. Fossa deutlich und ziemlich weit. 
Längsfurchen, die den Mesenterieninsertionen entsprechen. — dentlicli, 
besonders in dem distalen Teil der Körperwand. Tentakeln eylindrisch, 


1) “manjano (suaheli) — gelb, eigentliche Bezeichnung für die zur Curry-Bereitung 
benutzte Curcuma-Wurzel“ (STUHLMANN). 
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glatt, leicht zugespitzt. bet dem größten Exemplar an Zahl 48, m vier 
Cyklen: 6 + 6+ 12 4-24 — 48. (STUHLMANN sagt. daß die Teentakeln 
in etwa 3 Reihen angeordnet sind. lang, die inneren etwas länger als die 
äußeren.) Mundscheibe platt, mit deutlichen, den Mesenterieninsertionen 
entsprechenden Furchen. Mund spaltfórmig. bisweilen auf einem schwachen 
Conus liegend. Keine deutliche Schlundrinnen-Öffinmgen. Schlundrohr 
wohl entwickelt, mit zahlreichen Längsfurchen, plattgedrückt. ohne deutliche 
Sehlundrinnen. 

Dickwandige Nesselkapseln des hohen Fußscheiben-Ektoderms 
spärlich, etwa 14 & lang, in dem Ektoderm der Körperwand dagegen 
zahlreich, etwa 20—24 u lang.  Mesogloea der Fußscheibe und der 
Körperwand bedeutend niedriger als das Ektoderm. Randsäckchen von 
gewölmlichem Bau. Ektoderm derselben mit zahlreichen dicht liegenden 
diekwandigen, 20—24 u langen Nesselkapseln. Ringmnskeln der Körper- 
wand schwach. Sphinkter unbedeutend, cireumscript-ditfus, nicht gestielt, 
mit wenigen Hauptfalten. Iu dem Ektoderm der Tentakeln zahlreiche 
dickwandige Nesselkapseln (Länge 14—16 u) und spärlichere dünnwandige 
mit ziemlich undentlichen Spiralfäden; die letzteren kamen auch sehr 
spärlich in dem Ektoderm der Mundscheibe vor, wo sich auch dick- 
wandige, 16- 20 u lange Nesselkapseln finden. Ektodermale Radial- 
nnskelm der Mundseheibe und Längsmuskeln der Tentakeln schwach. 
Schlundrohr mit hohen Mesogloeafalten. Ektoderm des Sehlundrolrs 
mit zahlreichen diekwandigen Nesselkapseln in einer Länge von 18 a, 
ohne Längsinuskeln. Schlundrinnen nicht differenziert, eine Andentung 
einer Schlundrinne, die jedoch nicht in Verbindung mit Richtungsmesenterien 
standen. Mesenterien-Anordnung nicht regelmäßie; im Ganzen 60 
Mesenterien, von denen 20 vollständig (9 Paare und 2 unpaarige Mesen- 
terien). Die kleifsten unvollständigen Mesenterien waren wunbedentende 
Mesogloea-Auswüchse. während die stärksten wohl entwickelt waren und 
starke Lüngsmuskelpolster tingen. In einem Binnenfach eines vollständigen 
Mesenterienpaares mit zugewandten Länesmuskeln waren zwei unvoll- 
ständige Mesenterien mit abgewandten Längsnmskeln entwickelt. Richtungs- 
mesenterien waren nieht vorhanden, wenn man nicht zwei unpaarige 
vollständige Mesenterien, deren Längsmuskeln abgewandt waren, und 


zwischen denen zwei unvollständige Mesenterienpaare — das eine etwas 
größer als das andere - standen, als ein Richtımgsmesenterienpaar 


betrachtet. In solchem Fall sind aber zwei Mesenterienpaare in einem 
Richtungsbimienfach entwickelt. Es ist indessen keine Spur einer Schlund- 
rime an den Insertionen dieser Mesenterien an das Sehlundrohr ausgebildet, 
wie sich auch diese Mesenterien nicht in dem Mundwinkel, sondern auf 
der breiten Seite des Schlundrohrs fanden. Die Lüngsmuskulatur der 
Mesenterien bildet, besonders: an den vollständigen Mesenterien gut ent- 
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wiekelte Polster.  Partetobasjlarnnskeln abgesetzt, aber nicht stark. 
Basilarmuskeln nicht stark. Stomata? Mesenterialfilamente mit Flinmer- 
streifen, die jedoch nicht gut konserviert waren. Soweit ich sehen kann, 
fanden sich zahlreiche Zellen m der Mesogloea der Fliinmerregion der 
Filanente. Keime Geschlechtsorgane  eutwiekelt.  KEntoderm mit 
parasitischen Algen, besonders in den distalen Teilen. 

Fundnotiz: Sansibar, Riff zwischen Tumbatu und der 
kleinen Insel Pnopo; 29. Vl. 89 (No. 1508 — 3 Ex): 


Gen. Actinoides HADD. & SHACKL. 

Actiniidenmit wohl entwickelter ausgebreiteter Fußscheibe 
und ziemlich niedrigem Körper. Körperwand. wenigstensin den 
distaleu Teilen, mit Saugwarzen; mit Randsäckehen. Tentakeln 
kurz oder von mittelmäßiger Länge Sphiukter diffus oder 
schwach cireumscript. Distaler Körperrandmitmehr oder minder 
deutlicher Randfalte, an der die Randsäckchen sitzen. Fossa 
mehr oder minder stark entwickelt. Alle oder die meisten 
Mesenterien vollständig. Geschleehtsorgane von den Mesen- 
terien erster Orduung an auftretend, Schlundrinnen wohl 
entwickelt, in wechselnder Zahl. 

In dieses Genus gehören: A. Dironiana H. & N., A. Sesere H. & S.. 
A. Spenceri H. & S., A. papuensis H., A. «mbonensis KWIETN., A. Haddoni 
KWIETN., 4. pallida (DUCH. & MICH.) DUERD., 4. sultana m. sp. 
A. africana n. sp. ; 

Wie ich oben bemerkt habe (vergl. Actinia) hat aueh A. «mbonensis 
Saugwarzen. 


12. A. sultana n. sp. 
(Aka II ie, UE. Ilse) 

Größe: Durchmesser 1.5 em, Höhe 1.5 em (STUHLMANN). [n 
konserviertem Zustand etwa 0,9 em hoch. 1 em breit. Innere "l'entakeln 
etwa 0,15 em lang. 

Farbe: Körperwand brännlich-tleischfarben mit feiner Längsstreifung, 
Randsäckehen weiss. Mundscheibe braun, zwischen den Tentakeln mit 
weissen länglichen Flecken, gegen den Mund grünlieh. "lentakeln brain 
mit weisser Spitze (STUHLMANN). 

Kurze Beschreibung: Fußscheibe wohl entwickelt, ansgehreitet. 
Körperwand cylindrisch, erweitert sich ein wenig in den distalen Teilen. 
Margin gut begrenzt, mit etwa 60 Farbenkneem in einem Kranz 
dieht unterhalb der äußeren Tentakeln. Fossa sehr unbedeutend. Etwas 
unterhalb der Farbenkugeln Längsreihen von Sangwarzen. die in den 
distalen Partien des Körpers dichter stehen als in den mittleren und 
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proximalen. Tentakeln kurz, konisch zugespitzt, die inneren bedeutend 
länger als die äußeren, in mindestens vier Cyklen (STUHLMANN sagt 3), 
an Zahl etwa 120. Mundscheibe etwas konkav, mit schwachen, den 
Mesenterieninsertionen entsprechenden Furchen. Ungefähr die halbe 
Mundscheibe tentakelfrei. Mund spaltförmie. Keine markierte Schlund- 
rinnenóffnungen. Schlundrohr längsgefurcht, von etwa der halben Körper- 
länge, nicht gut konserviert. Soweit ich erkennen kann, sind fünf oder 
sechs Schlundrinnen vorhanden, von denen nur eine mehr distinkt ist. 

Ektoderm der Fufischeibe wie gewöhnlich hoch. mit ziemlich 
spärlichen diekwandigen Nesselkapsem (Länge 14 u).  Ektoderm der 
Kórperwand nicht so hoch wie die Mesogloea, stark gefaltet mit ziemlich 
spärlichen dickwandigen Nesselkapsen (Länge 14—16 u). Randsäckchen 
mit 14 & langen dickwandigen Nesselkapseln etwas häufiger als m dem 
übrigen Ektoderm der Körperwand. Entodermale Ringmuskelschicht der 
Körperwand schwach; Sphinkter unbedeutend, cirenmseript. Ektoderm 
der Tentakeln wenig höher als die Mesogloea, mit zahlreichen Nessel- 
kapseln; Länge der diekwandigen 20 p, die der dünnwandigen 20—24 u. 
Längsmuskeln der Tentakeln und Radialmuskulatur der Mundscheibe 
schwach, ektodermal. In dem Ektoderm der Mundscheibe zahlreiche 
dünnwandige, 20 w lange und spärlichere dickwandige Nesselkapseln. 
Ektoderm des Schlundrohrs höher als die Mesogloea. mit zahlreichen 
dickwandigen, 20—26 u langen Nesselkapseln. Schlundrinnen ohne Nessel- 
kapseln, eine, die einzige dnrchschnittene, nicht im Verbindung mit 
Riehtungsmesenterien. Mesenterien zahlreich, fast alle vollständig, an 
Zahl den Tentakeln eleichkommend — bei einem Stückchen mit 16 Tentakeln 
fanden sich 16 Mesenterien nnd fast alle waren vollständig. Richtungs- 
mesenterien? Längsmuskeln der Mesenterien ent entwickelt, Falten fast 
gleichförmig ausgebreitet, nicht polsterartie angeschwollen. Parietobasilar- 
muskeln schwach, aber abgesetzt. Basilarmuskeln ziemlich gut entwickelt. 
Mesogloea der Flimmer-Drüsenstreiten mit zahlreichen Zellen. Oralstoma 
vorhanden. handstoma? Acontien fehlen. Keine Geschlechtsorgane 
entwiekelt. 

Fundnotiz: Sansibar. Insel Baui; 29. VI. 89 — (No. 1148 — 1 Ex.) 
(nach STUHLMANN selten). 


13. A. africana n. sp. 

Größe: Höhe der stark kontrahierten Kórperwand etwa 2,2 em, 
Durchmesser der Fußscheibe 1,5 cm, Länge der "l'entakel 0,5 em und 
die des ausgepreßten Schlundrohrs 1,3 cm. 

Farbe: in Alkohol dunkel. 

Kurze Beschreibung: Fufischeibe wohl entwickelt, infolge der 
Kontraktion gerunzelt. Körperwand gerunzelt, m den proximalen 
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Teilen glatt, in den distalen (etwa in einem Drittel des Körpers) mit 
Saugwarzen, die sehr gut wie kleine Bläschen hervortreten und in 241 
Reihen angeordnet sind. Diese Reihen gehen von den Endocoelen aus, 
Saugwarzen in dem distalsten Körperteil sehr dicht stehend, auf Krhölungen 
der Kürperwand. so daß der Körperrand (Margin) gekerbt wird. Am 
Ende dieser Erhöhungen Randsäckchen. Die Anordnung ernmert etwas 
an die in Fig 9 Taf. 22 von HADDON (1898) für A. Sesere angegebene ; 
doch sind die Saugwarzen viel dichter gestellt und größer. Fossa wohl 
entwickelt. Tentakeln kurz, conisch. alle etwa gleich lang, an Zahl 48 
(6+6+12 +24) Mundscheibe glatt, olme dentliche Radialfurchen. 
Innere Hälfte der Mundscheibe tentakelfrei. Sehlundrinnenoffnungen deutlich 
markiert. Schlundrohr lang, mit schwachen, den Mesenterienmsertionen 
entsprechenden Längsfurchen, bei dem einzigen Exemplar stark ausgestülpt. 
Zwei Schlundrinnen, ziemlich breit, symmetrisch angeordnet, mit dent- 
lichen Zipfeln. 

Ektoderm der Fnßscheibe wie gewöhnlich gebaut. mit spärlichen 
dickwandigen 12—18 u langen Nesselkapseln. Ektoderm der Saugwarzen 
weggefallen, übriges Ektoderm der Körperwand mit zahlreichen, dick- 
wandigen Nesselkapselu in einer Länge von 12 (bis 16) u. Ektoderm eben 
so hoch wie die Mesogloea. Entodermale Ringmmskelschicht ziemlich eut 
entwickelt, differenziert sich m den distalsten Teilen zu einem gut ab- 
gegrenzten. verhältnismäßig mächtigen diffusen Sphinkter mit sehr 
hohen und ziemlich reich verzweigten Falten. Ektoderm der Rand- 
säckchen mit palissadenfórmig liegenden, 28—44 u langen diekwandigen 
Nesselkapseln. | Ektoderm, Entoderm und Mesogloea der Tentakeln 
etwa gleich hoch. Dünnwandige Nesselkapseln des Ektoderms sehr zahl- 
reich, in einer Länge von 20 u, diekwandige bedeutend spärlicher (Länge 
16—20 u). Làngsmuskeh der Tentakeln ektodermal. mit palissaden- 
formigen Falten, ebenso wie die Radialmuskeln der Mundscheibe. In dem 
Ektoderm der Mundscheibe sehr zahlreiche dünnwandige Nesselzellen 
(Länge 20 u) und spärlichere diekwandige (Länge 16 u). Schlundrohr- 
Ektoderm ziemlich hoch. ohne ektodermale Längsnmskeln, mit zahlreichen 
dickwandigen Nesselzellen (Länge 22—26 a). Schlundrimen in histo- 
logischer Hinsicht gut differenziert, von gewöhnlichem Bau, ohne Nessel- 
zellen im Ektoderm. Mesenterienpaare nach der Sechszahl angeordnet. 
an Zahl 24: 6 + 6 + 12= 24. von denen zwei symmetrisch liegende 
Richtungsmesenterienpaare, sämtlich vollständig. Lüngsmuskelpolster gut 
entwickelt, Falten von etwa demselben Aussehen wie die des Spliinkters ; 
aber da das Polster länger ist, so besteht ex aus einer grösseren Zahl 
Falten. Parietobasilarmnskeln gut abgesetzt.  Basilarmuskel eut ent- 
wickelt, mit mehreren palissadenfórmig liegenden Falten. Flimmerstreifen 
der Filamente gut entwickelt, Mesogloea derselben mit zahlreichen Zellen: 
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keine gut abgegrenzte Entodermpartie zwischen dem Nessel, Drüsen- und 
den Flinmerstreifen. Oralstomata ent entwickelt, Randstomata unbedeutend, 
letztere können leicht der Aufmerksamkeit entgehen. Keine Acontien, 
Geschlechtsorgane nicht beobachtet. 

Funduotiz: Sansibar, Bueni Riff.; 31. VIL 89 (No. 1327 — 1 Ex.). 


Fam. Bunodidae. 

Thenarien mit einem starken circeumscripten Sphinkter 
und mit einfachen, nicht verzweigten Tentakeln, ohne Cin- 
eliden und Acontien. Fußscheibe zu keinem hydrostatischen 
Apparat entwickelt. Randsäckehen vorhanden oder nicht. 
Körperwand entweder mit Sangwarzen oder mit blasen- 
ähnlichen Auswüchsen, bisweilen glatt. 


Gen. Bunodes GOSSE. 


Bunodiden mit wohl entwickelter Fnßscheibe und mit 
Saugwarzen an der Kórperwand. Randsäckchen vorhanden 
oder nicht. Tentakeln kurz oder von mittelmäßiger Länge. 
Radialmuskulatur der Mundscheibe und Länesmuskulatur der 
Tentakeln im Allgemeinen ektodermal. Zahlreiche voll- 
ständige Mesenterien. Geschlechtsorgane von den Mesen- 
terien erster Ordnung an anftretend (ausnahmsweise an den 
Riehtungsmesenterien fehlend). Schlundrinnen wohl ent- 
wekel, im tler Rewel zwe 


14. B. waridi’) n. sp. 
Taf. I, Fig. 17.) 

Größe: Fußscheibe im Durchmesser 3 cm. Höhe des Körpers 2.5 em. 
TVentakeln 1,5 —2 cm lang (STUHLMANN). 

Farbe: Körperwand schmutzig srünlich-gelb mit Längsstreifen von 
roten Punkten, welche je die Spitze der Warzen bilden; ihre Basis gelb- 
grün. Mundsceheibe dunkel purpurrot. mit grau-violetten Radialstreifen. 
Tentakeln etwas transparent, am Rande rótlich-purpurn, in der Mitte 
grau-violett erscheinend. Mundgegend aschgrau-violett. Lippen rötlich. 
(STUHLMANN). 

Kurze Beschreibung: Da das einzige Exemplar ganz ausgetrocknet 
war, kann ich selbst keine Mitteilungen über das Aussehen mud den Bau 
des Tieres geben. sondern muß mich darauf beschränken. die wenigen 
Angaben STUHLMANN's mitzuteilen, 


') waridi ( arab.-suaheli) — Die Rose (STUHLMANN). 
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Fußscheibe stark ausgebreitet. Körperwand mit Sauewarzen , 
in Längsreihen (wahrscheinlich 24 Reihen, nach der STUHLMANN sehen 
Zeichnung zu urteilen), die bis an die Sohle reichen. Warzen am distalen 
Raude sehr groß. papillenförmig (Pseudoramdsäckchen?). Tentakeln 
alle etwa gleich lang, in 5 Reihen angeordnet, pfriemförmig, länger als 
der Mundscheibendurehmesser, nach der STUHLMANN’ schen Zeichnung 48 
an Zahl. Tentakelanordnung also wahrscheinlich 6 +6 + 12 + 24 — 48, 
Mund etwas kegelfórmig. Das Tier kontrahiert sich sehr stark. 

Fundnotiz: Sansibar, Insel Baui, in niedrigem Wasser dieht 
am Telegraphenkabel an Steinen sitzend, nicht häufig; 14. VIL 89 
BONAM — I Ex). 


15. B. stellula Ehr. 


lelinia Isacmaea stellula (Urticina) H. u. E. ENRENBERG 1834 p.34. Symbolae 
Physicae 1809 p. 13, 
r s y (Monostephanus) EHR., BRANDT 1535 p. 10. 
Isaciaea, stellula, EUR. MILNE EDWARDS. 1557 p. 288. 
DBunodes stellula, EHR. KLUNZINGER. 1871 p. $8 T. 5. F. 4 a, b, c. 
s 5 EHR. ANDRES 1883 p. 942. 

Größe: Höhe des Körpers 1.5 em. Durchmesser desselben ? cm 
(STUHLMANN). 

Farbe: Stimmt mit der Beschreibung KLUNZINGER' s. überein, he- 
sonders in der echarakteristisehen paarweisen Lüngsstreifung. zwischen 
denen die Warzen als weißliche Flecke liegen (STUHLMANN). 

Kurze Beschreibung: Die von STUHLMANN beobachteten Exem- 
plare befinden sieh wahrscheinlich nieht in der Sammlung, wenn nicht ein 
Exemplar ohne Etikette ein solches war. Ich habe indessen die Original- 
exemplare dieser Spezies iu dem Berliner Museum untersucht. Wie 
KLUNZINGER schon bemerkt hat. ist ein Exemplar mit Saugwarzen ver- 
sehen und gewiß mit der echten A. stelula identisch, dagegen sind die 
übrigen sehr schlecht Konservierten Exemplare nicht dieser Spezies zu- 
zuordnen. Prof. R. HERTWIG hat mir gütiest drei von KLUNZINGER 
gesammelte Exemplare zur Verfügung gestellt, so daß ich hier einige 
Angaben über die Anatomie dieser Spezies geben kann. 

Was die äußere Beschaffenheit dieser Form anbetrifft, so ist sie im 
Allgemeinen vun KLUNZINGER gut geschildert; ich will nur angeben. daß 
die Fossa gut entwickelt ist und daß das Jängsgefaltete Schlundrohr 
mit zwei wohl entwickelten Schlundrinnen, die wohl entwickelte Zipfel 
tragen, versehen ist. Die Zahl der Tentakeln ist wahrscheinlich bei 
älteren Exemplaren größer als die von KLUNZINGER angegebene. Ich 
schließe dies daraus, daß die Zahl der Mesenterienpaare bei älteren 
Exemplaren 24 ist. Die von KLUNZINGER beschriebenen Randläppchen 
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von rundlicher oder koniseher Form sind wirkliche Randsäckchen, was 
KLUNZINGER verneint. 

Ektoderm der Fußscheibe hoch, mit spärlichen dickwandigen, 
16 u langen Nesselkapseln. Körperwand mit hohem Ektoderm, das 
ziemlich zahlreiche diekwandige, 16 p lange Nesselkapseln enthält. Sang- 
warzen in histologischer Hinsicht wie bei Urticina. Randsäckchen mit 
sehr zahlreichen, palissadenförmig angeordneten dickwandigen Nessel- 
kapseln mit einer Länge von 48 u. Entodermale Ringmnskelschicht der 
Körperwand wohl entwickelt. Sphinkter stark circumskript. Außer- 
ordentlich zahlreiche dünnwandige, etwa 18 u lange Nesselkapseln in 
dem Ektoderm der Tentakeln. Diekwandige Nesselkapsem der Ten- 
takem ziemlich hänfig, mit einer Länge von etwa 18 a. Längsmusknlatur 
der Tentakeln, Radial- und Ringmuskulatur der Mundscheibe ent ent- 
wickelt, nicht in die Mesogloea eingeschlossen. Schlundrohr-Ektoderm 
hoch, mit zahlreichen dickwandigen, 26 u langen Nesselkapseln. Schiund- 
rohr ohne Längsmuskeln. Sehlundrinnen wie gewöhnlich gebant. Mesen- 
terienpaare bei dem untersuchten Exemplar 6 +6 + 12 = ?4, von denen 
sind die zwei ersten Cyklen und mehrere Mesenterien des dritten Cyklus 
vollständig. Zwei Richtungsmesenterienpaare. | Lünesmuskelpolster der 
Mesenterien sehr stark, ebenso die Parietobasilarmuskeln. die gut abgesetzt 
sind md Emsehlie&ungen in der Mesogloea aufzuzeigen haben. Basilar- 
muskeln sehr gut entwickelt. Flimmerstreifen der Mesenterialfilamente 
nieht gut konserviert. Oralstomata vorhanden, ebenso Randstomata, eine 
kleine Strecke von dem Rande des Körpers liegend.. Gesehlechtsorgane 
wenig entwickelt, aber doch anf allen drei Cyklen vorhanden. Sie kamen 
auch anf den Richtangsmesenterien vor. 

Fundnotiz: Sansibar, Bueni Riff; 8. VIII. 89. (Exemplare in 
der Sammlung nicht mehr vorhanden?). 

Sansibar (ohne weitere Fundortsangabe — 1 Ex.). 


Fam. Sagartidae. 

Thenarten mit Acontien, oft auch mit Cincliden. Sphinkter 
mesogloeal, gewöhnlich stark, selten schwach, mesogloeal 
oder entodermal. ausnahmsweise fehlend. Randsäckchen nicht 
vorhanden (mit Ausnahme von Nemackis?). 

Ich habe (1898) die Familie Sagartidae in 5 Subfamilien, Aiptasinae, 
Sagartinae, Phellinae, Chondractininae und Metridinae eingeteilt, eine 
Einteilung, die ich 1597 Prof. HADDON vorgeschlagen habe. Später (1898) 
hat HADDON auch diese Einteilung acceptiert. Von diesen Snbfannlien 
stehen die Aiptasinen nnd Phellinen so isoliert, daß ich schon jetzt geneigt 
bin, sie ganz von den Sagactiden abzutrennen und für diese Subfamilien 
zwei Familien Azptasidae und Phellidae aufzustellen. Es scheint mir 
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nämlich sehr fraglich. ob eim genetischer Zusammenhang zwischen den 
Phellien, Aiptasien und den übrigen Sagartiden besteht. Vorlänfig, solange 
wir die Anatomie der Aiptasiden und Phelliden nicht etwas besser kennen. 
ist es jedoch meiner Meinung nach am besten, diese Einteilung in fünf 
Subfamilien beizubehalten. Die drei übrigen Subfamilien, Sagartinae, 
Metridinae und Chondractiniuae sind dagegen näher mit einander verwandt; 
besonders gilt dies von den zwei letzteren. die offenbar einander selr 
nahe stehen. Näheres über die Verwandtschaft der Sagartiden in einer 
zukünftigen Arbeit. 


Subfam. Phellinae. 


Sagartiden mit langgestrecktem Körper, dessen proxi- 
maler Teil, Scapus. mit einer stärkeren oder schwächeren 
Cutieula versehen ist. Distalster Teil, Capitulum. ohne 
Cutieula. Scapus mit oder ohne Papillen. Saugwarzen, Rand- 
säckchen und Cincliden fehlen. Sphinkter mesogloeal. gut 
entwickelt. Vollständige Mesenterienpaare in geringer Zahl. 
oft nicht mehr als 6. Geschlechtsorgane von den Mesenterien 
erster Ordnung an auftretend. Acontien wenig entwickelt, 
werden dureh die Mundóffnung ausgeworfen. 


Zu dieser Subfamilie gehören zwei oder möglicherweise drei 
Gattungen: Phelia GoOssE, Jsophellia n. gen. und Oetophellia ANDRES; 
das letztere Genus ist jedoch wahrscheinlich nichts anderes als eine 
Phellia. Das Genus Zlyrctis ANDRES mit seinem aboralen abgerundeten 
Körperende ist aller Wahrscheinlichkeit nach zu den Athenarien, entweder 
zu der Familie Andwakiadae oder zu der Halcampactidae, zu stellen. 


VERRILL (1899 b p. 215 Note) bemerkt, daß die Beobachtungen von 
DANIELSSEN und anderen Forschern gezeigt hätten, daß die Mesenterien 
des ersten Cyklus bei manchen Arten des Genus Phellia fertil seien, 
während sie bei anderen keine Geschlechtsorgane tragen. Dies ist ent- 
schieden nicht der Fall. Das Genus Phellia hat immer fertile Haupt- 
mesenterien; wenn sie bei einer oder der anderen Spezies steril wären, 
so gehörten diese Spezies garnicht dem Genus Phellia an. Was die 
anatomischen und teilweise auch die Habitus-Beschreibungen von den 
DANIELSSEN'sehen Actinien betrifft, so sind sie meistens so schlecht und 
irreleitend. daß sie zur Vergleichung ganz unbrauchbar sind. So z. D. 
sind von den DANIELsSEN' schen Phellien die. welche keine Geschlechts- 
organe tragen, keine Phellia-Spezies, sondern junge Exemplare des Genus 
Chondractinia. (Näheres über diese Phellien in einer demnächst erscheinen- 
den Revision der Actinien der "Nordhavs^-Expedition 1876-78.) Die 
Bemerkungen von VERRILL sind also gar nicht zutreffend. 
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Gen. Phellia GOSSE. 


Phellinen ohne Papillen an dem Scapus. Vollständige 
Mesenterienpaare in der Regel 6, die unvollständigen an G röße 
weit übertreffend. mit sehr starkem Länesmuskelpolster. 


16. P. decora (H. & Ehr.) Klunz. 
(Tai ML H9 505 
Madrepora turbinata sp. n., FORSKAL 1775, T. 21. 
Aclinia. turbinata FORSK., MILNE-EDWARDS 13557, p. 243. 
Actinia Entacmaea decora H. & EHR, EHRENBERG 1834, p. 37. Symbolae 
physicae 1899, Taf. 8, Fig. 7, Ta. 
Actinia decora E., DESHAYES 1537, p. 544. MILNE-EDWARDS 1557, p. 244. 
Phellia decora EHR., KLUNZINGER 1877, p. 14, T. 5, F. 3a, b., Taf, *, F. 5. 


^ , EUR, ANDRES 1885, p. 131. 
" „  KLUNZ, KWIETNIEWSKI 1897, p. 521. 
? Actinia Entacmaea Forskülii H. & E., EHRENBERG 1834, p. 37 (DIPLOSTEPHANUS). 


BRANDT 1835, p. 10. DESHAYES in LAMK. 1837, p. 544. 3 

Größe bis 5 em lang und 3.5 cm im Durchmesser. Innerste 
Tentakeln etwa 0,5 em lang (STUHLMANN). 

Farbe des Körpers in der Ruhe transparent bla&gelblich-rosa, nach. 
Jeunruhigung grüngelb. Mundscheibe purpurbraun bis grau-violett mit 
weißer Sprenkelung. "l'entakeln meistens bla&erau mit grau-violetter Quer- 
binde, die inneren längeren am Grunde weiß gesprenkelt. —Bisweilen 
Farbenvarität mit gelblich fleischfarbenen bis braunroten  Tentakeln 
(STUHLMANN) No. 1096. Tentakeln grünlich gescheckt. Mundscheibe mit 
braunen Radiürstreifen (STUHLMANN). 

Kurze Beschreibung: Fufscheibe gut entwickelt. aber nicht 
ausgebreitet. Nur die distalste Partie des Kórpers, Capitulum, cutieula- 
frei. Größter Teil des Körpers mit einer enticnlären rohen Hülle versehen, 
mit schwachen, den Mesenterieninsertionen entsprechenden Längsfurchen; 
quer- und lüngsgerunzelt. Distalster Kórperrand (Margin) bestimmt, 
olme deutliche Fossa. Tentakeln bei erößeren Exemplaren an Zahl 48: 
6 4- 6 -- 12 + 24 — 48. kurz, eylindrisch, abgestumpft, an der Spitze etwas 
weiter als an der Basis (stets etwas. oft stark, geknöpft STUHLMANN) 
Innere Tentakeln 3 mal länger als die äußeren. Mundscheibe weit, platt. 
Mesenterieninsertionen wenig dentlich hervortretend. mehr als die Hälfte 
(nach STUHLMANN ^») der Mundscheibe tentakelfrei. Schlundrohr lang, 
länger als die halbe Körperhöhe, mit 24 bis 48 Längsfurchen. Schlund- 
rinnen 2. wohl entwickelt, ziemlich breit, ohne Zipfeln. „Tier in der Ruhe 
dünnhünutig, durchscheinend. Der graue Epidermisbelag tritt zuerst nach 
Beunruhigung auf. Das Tier oft am distalen Ende anfgebläht und stark 
wasserhaltig“ (STUHLMANN). 
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Fußscheiben-Ektoderm hoch. mit sehr spärlichen diekwandieen 
Nesselkapseln (Länge 22 4). Ektoderm des Scapus dünn, mit einer zu 
vielen Runzeln zusammengelegten Untienla. an die kleine Fremdkörper 
angeheftet sind. Sehr selten trifft man i den Macerationspräparaten in 
dem Ektoderm des Scapus 16—20 u lange diekwandige Nesselkapseln. 
die vielleicht nicht dem Ektoderm angehören. Mesosloea des Scapus 
ziemlich dick. in zahlreiche Runzeln zusammengelegt. Ektoderm des 
Capitulums etwas dicker. doch bedeutend dünner als die Mesogloea. 
mit spärlichen diekwandizen. 20 u langen Nesselkapseln. Entodermale 
Ringmuskeln der Körperwand gut entwickelt. Sphinkter mesogloeal. 
lanegestreckt, in den distalen Teilen ziemlich grobmaschig. in den 
proximalen Teilen mehr feinmaschie. Der Sphinkter beginnt unmittelbar 
an der Tentakelbasis. ganz wie bei Halcampu. und erstreckt sich ein 
wenig in den Scapus hinein, In der distalen Partie liegt der Splinkter 
fast unmittelbar an dem Ektoderm und zwar ist er nur durch eine sehr 
schwache Mesorloeafalte von dem Ektoderm geschieden. Mehr proximal. 
wo die Mesogloea eine ziemlich dicke Falte bildet. schwillt der Sphinkter 
beträchtlich an und nähert sich mehr dem Entoderm. um schließlich als 
eine dünne Muskelschieht eine lange Strecke nahe dem Entoderm zu ver- 
laufen. Ektoderm der Tentakeln etwa eben so hoch wie die ziemlich 
mächtige Mesogloea, in den proximalen Partien quergefaltet, in den 
distalsten glatt. Dickwandige Nesselkapseln m der Spitze sehr zahlreich 
(Länge 52—56 u). in den proximalen Partien häufig. aber kleiner (Länge 
32 a). Sehr zahlreiche dünnwandige Nesselkapselu in den ganzen Ten- 
takeln. etwas erüBer (Länge 36—44 u) in der Spitze als in den proxi- 
malen Partien (Länge 32—36 u). Längsmusknlatur der Tentakeln meso- 
entodermal. d. h. entodermal mit einigen Maschen hier und da in die 
Mesogloea eingebettet. gut entwickelt. mit groben. ein wenig verzweigten. 
hohen Falten. In der Spitze ist die Längsmuskulatur sehr schwach ent- 
wickelt oder fehlt ganz. Entoderm ganz wie in den übrigen Körperteilen. 
niedrig, pigmentiert. Ektoderm der Mundscheibe ziemlich hoch. mit 
zahlreichen dünnwandigen Nesselkapseln. die jedoch kleiner waren als die 
der Tentakeln. Radialmuskulatur den Längsmuskeln der Tentakeln ähnlieh. 
jedoch sind die mesogloealen Maschen zahlreicher und die Falten höher 
und mehr verzweigt: die Falten nehmen zwei Drittel der Dicke der 
Mesogloea ein. Ektoderm des Schlundrohrs ziemlich hoch. aber niedrig 
im Verhältnis zur Dicke, mit zahlreichen 144—453 u langen und 8 u breiten. 
diekwandigen Nesselkapseln: in mehrere grobe Längsfalten auslaufende 
Mesogloea. Schlundrinnen wohl differenziert. ohne Nesselzellen. aber 
mit zahlreichen Drüsenzellen. Keine Längsmuskeln in dem sehlundrohr. 
Mesenterienpaare 646 +12 = 24. von denen 6 vollständig. Zwei 
Riehtungsmesenterienpaare. Längsmuskeln an den vollständigen Mesenterien 
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sehr stark; sie bilden mächtige, reich gefaltete Polster. Unvollständige 
Mesenterien ohne Polster, sehwach. Parietobasilarmuskeln abgesetzt, 
ziemlich wohl entwickelt. Basilarmuskeln gut entwickelt. Oralstomata 
groB, Randstomata auf den stärksten Mesenterien vorhanden, von mittel- 
mäßiger Größe, nahe dem Körperrand, in der Mitte der Körperhöhe 
liegend. Mesenterialfilamente mit Flimmerstreifen. Mesoeloea in der 
Flimmerstreifenpartie mit wenigen Zellen. Gnt begrenzte Entodermpartie 
zwischen dem Nesseldrüsenstreifen und den Flimmerstreifen. Acontien 
vorhanden. aber nicht ent konserviert.  Untersachte Exemplare ohne 
Gesehleehtsorgane. KNIETNIEWSKT (1897) giebt jedoch an, daß die 
vollständigen Mesenterien solche tragen. 

Fundnotizen: Sansibar, Bueni Riff., iu flachem Wasser häufig 
an toten Korallenblócken, oft lange der Trockenheit ausgesetzt. am 
Tumbatu Riff nicht ganz so häufige. (STUHLMANN). 

Sansibar. Insel Baui; 10. VII. 89. (No. 1231 — 12 Ex.). 

„ 14. VII 89. (No. 1305 — 1 Ex) 
5 er . 29. VI. 89. (No. 1160 — 2 Ex., zusammen 
mit Corynaclis globulifera). 

Sansibar, Insel Baui; 28. VI. 89. (No. 1076) — 2 Ex.. Rifferund 
(unter Blöcken). 


Gen. nov. Isophellia. 


Phellinen, deren Scapus mit Papillen versehen ist. an 
dieSandkórnehen angeheftet sind. Vollständige Mesenterien 6 
oder mehr als 6, jedoch immer in geringer Zahl vorhanden. 

Dieses Genus mit dem Typus Z. sabulosa n. sp. ist von den echten 
Phellinen abzusondern. Auch Phellia crassa (DAN) und wahrscheinlich auch 
Edwardsia arenosa (KLUNZ.) gehören diesem Genus an. 


17. L sabulosa n. sp. 
(Taf. I, Fig. S, 9.) 

Größe: Körper etwa 3,5 em lang und 1 em dick; längste Tentakeln 
etwa 0,4 em (STUHLMANN). In konserviertem Zustande etwa 2.2 em lang 
und 1 cm dick. 

Farbe: Freier Teil des Rumpfes (— Capitulum) ohne Warzen violett- 
weiß, etwas längsgestreift, am distalsten "Teil rostbraun. Mundscheibe 
rostbraun. Tentakeln Iıyalin (STUHLMANN). 

Kurze Beschreibung: Fußscheibe nicht scharf von der Körper- 
wand abgesetzt, etwas blasenfórmig aufgetrieben, ohne Inkrustierungen, 
glatt. Nach den unten wiedergegebenen Notizen STUHLMANN’S scheint 
es, als ob die Fußscheibe bisweilen inkrustiert sein kann. Ich kann hier 
indessen keine Papillen finden. Körperwand in einen größeren 
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proximalen "Teil. Scapus. und einen kleineren distalen Teil, Capitulum, 
gesondert. Scapus mit zahlreichen diehtstehenden. kleinen Papillen, an 
die Sandkórncehen angeheftet sind. Capitulum olme Papillen. glatt. mit den 
Mesenterieninsertionen entsprechenden Längsfurchen, ohne Fossa. n Betreft 
des Ansseheus der Pufseheibe und der Körperwand sagt STUHLMANN: 
“Rumpf von einer sandhaltigen Fpidermishülle umgeben. die stets den 
oberen Teil, manchmal auch den etwas verbreiterten Fuß freilüft." 
"Tentakel-Anordnung infolee der Kontraktion und des schlechten 
Konservieruneszustandes schwer zu bestimmen. Ich zählte 80 —90 
lentakeln. ^in etwa 5 Kreisen zerstreut angeordnet“ (STUTLMANN). 
Da die Mesenterien nach der Sechszahl gruppiert sind, ist es wahrscheinlich. 
daß die Ventakelanordnung eben so ist. also 6 +6 -+ 12 + 24 + 48 = 96; 
es ist Jedoch die letzte Ordnung derselben nieht vollständig, Tentakeln 
glatt, kurz, koniseh (pfriemfórmig STUHLMANN), innere bedeutend länger 
als die äußeren. Mundscheibe unbedentend. keine Radialfurchen, mit 
deutlichen Schlundrinnenöffnungen. Schlundrohr ziemlich lang (0,6 em 
bei dem konservierten Tier) mit zwei recht dentlichen. obgleich nicht 
breiten Schlundrinnen. ohne Zipfeln.  Übriger Teil des Schlundrolns 
miregelmäßie längs und «mer geruuzelt. 

Ektoderm der Fußscheibe hoch.  Ektoderm des 8eapus ohne 
Nesselkapseln, ziemlich hoch, jedoch nicht so hoch wie die Dicke der 
Mesogloea. Hier und da finden sich unregelmässig zerstrent die Anhaftungs- 
organe, die bisweilen Papillen, oder seltener flache Gruben bilden oder oft 
mehr abgeplattet sind. jedoch immer durch die sehr niedrige Ektoderm- 
schicht charakterisiert (Ban wie bei Halcampa). Ektoderm des Capitulums 
bedeutend dünner als die Mesogloea (wenngleich höher als in dem Scapus). 
olme Cutieula. Ringmuskelschieht der Körperwand ziemlich gut entwickelt. 
Sphinkter mesogloeal, gut entwickelt. breit, mit ziemlich groben Maschen 
in den distalen Partien, schmal mit kleinen Maschen oder zerstrenten 
Muskeln in den proximalen Teilen; die proximalste Partie des Sphinkters 
bisweilen von dem übrigen Sphinkterteil abgesondert; der Sphinkter ist 
dem Ektoderm etwa ebenso weit genähert wie dem Entoderm. Fktoderm 
der Tentakeln mit 12—20 u langen. dickwandigen und dünnwandigen 
Nesselkapseln. Längsmusknlatur der Tentakeln ektodermal schwach. 
dagegen sind die Radialmuskeln der Mundscheibe gut entwickelt, und 
zeigen palissadenförmige Falten.  Ektoderm des Schlundrohrs von 
gewöhnlichen Bau. mit zahlreichen, 12—20 u langen diekwandigen Nessel- 
kapseln, ohne Längsmuskeln. Mesogloea im Allgemeinen dieker als das 
Ektoderm. besonders in den Schlundrinnen. deren Ektoderm keine Nessel- 
kapseln enthalten. Die Mesenterien sind nach der Sechszahl angeordnet. 
6 +6 -+ 12 = 24 Paare sind deutlich. aber wahrschemlich kommt noch 
ein Cyklus in den distalsten Teilen vor. Zwei Paar Richtungsmesenterien. 
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Die Mesenterien erster Ordnung sind vollständig und mit der ganzen 
Länge des Schlundrohrs verwachsen. Von den Mesenterien zweiter 
Ordnung ist die Hälfte vollständig und mit starken Muskelpolstern ver- 
sehen. ganz wie die des ersten Cyklus, während die andere Hälfte unvoll- 
ständig ist und schwache oder keine deutliche Muskelpolster trägt. Jedes 
Paar des zweiten Cyklus besteht nämlich aus einem vollständigen und 
einem wnvollstündigen Mesenterinm. Ale diese Mesenterien sind gleich 
orientiert, so daß die vollständigen gegen das eine, die unvollständigen 
gegen das andere (das ventrale?) Richtungsmesenterienpaar hingewendet 
sind. Durch diese Anordnung kommt eine bilaterale Symmetrie zustande. 
Die Mesenterien dritter Ordnung sind kleine Bindegewebsauswüchse ohne 
Polster. Längsmuskelpolster stark entwickelt auf allen vollständigen 
Mesenterien. — Parietalmuskeln ziemlich gut entwickelt, besonders die 
Längsmuskelpartien, die weiter nach innen gehen als die Parietobasilar- 
muskeln. Die wunvollstindigen Mesenterien sind mit Lüngsmuskeln, die 
sieh über die ganze Fläche der Mesenterien erstrecken, versehen, ähneln 
übrigens den Parietalmuskeln der stärkeren Mesenterien. Basilarmuskeln 
verhältnismäßig gut entwickelt, obgleich die Falten der Muskellamelle 
nicht zahlreich sind. Oralstomata unbedeutend. Randstomata? Flimmer- 
streifen der Mesenterialfilamente gut entwickelt. Mesogloea der Flimmer- 
streifenregion mit wenigen Zellen.  Acontien von gewöhnlichem Ban. 
Geschlechtsorgane (Ovarien) finden sich auf den Mesenterien erster und 
zweiter Ordnung (incl. auf den Richtungsmesenterien). Möglicherweise 
fehlen sie auf einigen der schwächsten Mesenterien des zweiten Cyklus; 
in emem Fall habe ich jedoch auf einem dieser Mesenterien Ovarien 
gefunden. 

Fundnotiz: Sansibar. Tumbatu Riff, Kokotoni; 23. VIII. 89. 
(No. 1465 — 1 Ex.), selten. (STUHLMANN). 


Subfam. Metridinae. 


Mittelmäßig hohe oder niedrige Sagartiden. ohne Cuti- 
cula, Papillen. Saugwarzen nnd Randsäckchen. Sphinkter 
mesogloeal, gut entwickelt. Cincliden (hauptsächlich Ento- 
derm-Ausstülpungen) vorhanden. Vollständige Mesenterien- 
paare in der Regel sechs, selten. besonders wenn nur ein 
Richtungsmesenterienpaar vorhanden ist, mehr als sechs. 
Mesenterien erster Ordnung fast immer steril. Acontien 
werden in der Regel durch die Cineliden ausgeworfen. Ein 
oder zwei Paare Richtungsmesenterien. 

Diese Subfamilie unterscheidet sich hauptsächlich dureh das Vor- 
handensein der Cincliden. von der Subfanilie Chondractininae, bei der 
Öffnungen in der Kórperwand fehlen. Auch in anderen Charakteren weicht 
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sie von dieser Familie ab, z. D. in dem zufälligen Auftreten. nur einer 
Schlundrimme nnd mehr als sechs Paar Mesenterien bei einigen Spezies. wie 
auch in der Abwesenheit einer Cuticula. Doch giebt es auch unter den 
Chondractinnen einzelne Formen (Paraphella), die keine Cutienla haben. 
Vielleicht mögen andrerseits auch unter «den Metridinen Spezies vor- 
kommen, die mit einer Cuticula versehen sind? 

Wenn die Mesenterienanordnmmg durch das Vorhandensein nur eines 
Riehtungsmesenterienpaares gestört ist, können einige der Mesenterien 
erster Ordnung Geschlechtsorgane tragen. 


Gen. Calliactis VERR. 

Metridinen mit gut hervortretenden Cincliden, in einer 
oder mehreren Querreiheu angeordnet, au den proximalen 
Teilen der Körperwand. Körper im ausgestreckten Zustand 
erlindrisch, hoch. in zusammengezogenem niedrig. abgeplattet. 
Proximalster Teil der Kórperwand dünnhüutig. Tentakeln 
nieht lang, zahlreich. 


18. C. polypus (Forsk.) Klunz. 
(laf. 1, Fig. 3, 4.) 
Priapus polypus sp. n., FORSK in Deseript. p. 102. Ieones Taf. 21 C. 
Actinia Priapus, GMELIN 1758—03, p. 3134. 
5 maculata n. n, BRUGUIERE 1789, Taf. 72, Fig. 10. 
— LAMARCK 1821, p. 542. 
m 5 VERANY 1846, p. 83; 1862, p. 98. 
Polypus FORSK., BLAINVILLE 1830, p. 293; 1534, p. 327. 
Adamsia priapus GMEL., MILNE EDWARDS 1557, p. 250. 
Cribrina Polypus, EHRENBERG 1834, p. 40. Symbolae Physicae 1599. Taf. 9 
Kioo, Da. 
Cribrina (Tristemma) Polypus, BRANDT 1835, p. 15. 
Polypus, DESITAYES in LAM. 1837, p. 517. 
Calliactis polypus, FORSK., KLUNZINGER 1877, p. 56, Taf. 5, Fig. 3. 
Adamsia Rondeletii, D. CH., (p. pP.) ANDRES 1853, p. 159, 161. 
Calliactis polypus KLUNZ., FAUROT 1595, p. 191. 
Calliactis (?) polypus (FORSK.).  HADDON 1893, p. 457. 


Größe: (nach STUHLMANN). Durchmesser des Körpers 4 em, Höhe 
desselben 2—3 em. 


Farbe sehr variabel, da das Tier die Farbe wechselt (Chromatophoren?). 
durchgängig jedoch eraubrann mit verwaschenen brannen Flecken, unten 
(in dem proximalen Teil) stark violett. Cineliden weiß nmsänmt. Acontien 
rosa. Tentakeln blaß mit blaß violetten Flecken bis rosa oder orange. 
Mundscheibe rehbraun, gegen die Mitte weiss. Lippen  mennigroth. 
(STUHLMANN.) 


16 Dr. Oskar Carlgren. ` 


Kurze Beschreibung: In Betreff des äußeren Aussehens hat 
KLUNZINGER diese Art gut geschildert. Bei fast allen Exemplaren waren 
jedoch die Tentakeln ganz eingezogen. Die Fußscheibe ist ausgebreitet. 
Der Körperwand fehlt eine Randfalte und eine Fossa. Cincliden nach 
STUHLMANN in einer Reihe in der Nähe des Fusses. Hier und da steht 
jedoch eine Cinelide nicht in der Reihe. ebenso kommen bisweilen 2 Cincliden 
auf emer Radialkammer vor. Die Acontien werden teils durch die Mund- 
óffnung, teils durch die Cincliden ausgeworfen. Tentakeln bei einem 
großen Exemplar 192 : 6 + 6 + 12 + 24 + 48 +96 — 192. Schlundrohr 
von mittelmäßiger Länge, mit wenigen Längsfalten und zwei gut markierten 
Schlundrinnen. 

Ektoderm der Fußscheibe hoch. doch nicht so hoch wie die 
Dicke der Mesogloea, mit zahlreichen etwa 20 u langen diekwandigen 
Nesselzellen. Mesogloea verhältnismäßig dick. Ektoderm der Körper- 
wand niedrig mit spärlichen, 12 u langen diekwandigen Nesselkapseln. 
Mesosloea dick. Die Cincliden sind ausschließlich Entodermausstülpungen 
mit weiter triehterförmiger Öffnung nach innen zu. Entodermale Ring- 
muskeln der Kórperwand schwach. Sphinkter gut entwickelt, mesogloeal, 
nimmt mehr als zwei Drittel von der Dicke der Mesogloea ein. nicht 
langgestreckt, nicht abgesetzt, aber horizontal gelagert. besonders in den 
distalen Teilen; nur in den äußersten proximalsten Teilen tritt diese 
Sehichtung nicht so deutlich hervor. Tentakel-Ektoderm wie gewöhnlich 
hoch, mit sehr zahlreichen, 28—32 u langen dünnwandigen Nesselkapseln 
und zahlreichen schmalen, etwa 24 u langen, diekwandigen. Lüngsmuskulatur 
der Tentakeln und Radialmuskeln der Mundscheibe sehr gut entwickelt, 
bilden sehr dieht stehende, palissadenfórmig angeordnete Falten, die in der 
Mundscheibe, so weit ich au dem nicht gut konservierten Material sehen 
kann, mit einander verbunden sein können, so daß die Muskulatur meso- 
ektodermal ist. Schlundrohr-Ektoderm ziemlich hoch, mit zahlreichen 
breiten, etwa 24 u langen diekwandigen Nesselkapseln, ohne Längsmuskeln. 
Sehlundrinnen-Ektoderm ohne Nesselkapseln. Mesogloea, Ektoderm und 
Entoderm der Schlundrinnen nicht höher als in den übrigen Schlundrohr- 
partien. Mesenterienpaare an Zahl 96 (6 4-6 -- 12 4- 24 4- 48 — 96 Paare). 
von denen nur die ersten vollständige. Die Mesenterien der fünften 
Ordnung hauptsächlich nur in den proximalen Körperteilen vorhanden. in 
der Mittelpartie bisweilen fehlend, selten in den distalen Partien nicht 
vorhanden. Die Längsmuskeln bilden hohe, dieht stehende Falten. die 
sich über den größten Teil der einen Mesenterienseite erstrecken. Parieto- 
basilarmuskeln nicht gut entwickelt, nicht abgesetzt, wie die ziemlich 
wohl entwickelten Basilarmuskeln, mächtiger an den Mesenterien zweiter 
Ordnung als an denen der ersten. Oralstomata gut entwickelt. Rand- 
stomata, wenn überhaupt vorhanden, sehr klein.  Filamente wie die der 


Ostatrikaniselie. Actinien. EE 


Phelliu decora, Acontien auf allen Mesenterien vorhanden. Die Lings- 
muskeln der Acontien auf derselben Stelle wie die der Acontien der 
Sugartia viduata (CARLGREN 1893, Taf. 6 Fig. 8). Alle Mesenterien 
mit Ausnahme derer der ersten Ordnung fertil; getrennt-geschlechtlich. 
Entoderm olme parasitische Algen. 


Fundnotizen: Sansibar. Insel Baui und Tumbatu Riff. 
ziemlich häufig auf Pagnridenschalen, gesellig (NSTUHLMANN). 
sums bue CC DTE ie LUE SS COSS OG ex). 
Ins eaa — Ji». SL SH) (In: figa — JU Bo) 
- di. NOE 39 (oe NE — 83 eo 
à Tumbatu; sde NN Sh (de, 1912, al == 12 [EE 
Kleine Insel Masion bei Pangani; 8. XII. 89 (No. 1803. - 2 Ex.). 


Subtribus Stiehodactylinae. 


Nvnantheen, bei denen sämtliche Tentakeln oder nur ein 
Teil derselben in radialen Reihen oder Gruppen angeordnet 
sind. Mit allen Radialkammern oder mit nur einem Teil 
derselben steht mehr als ein Tentakel in Verbindung. 

Unter den Stichodactylinen giebt es eine Familie, Discosomidae, die 
von allen anderen Stichodaetylinen bedeutend abweicht. vor allem durch 
das Fehlen der Basilarmnskeln. die bei allen anderen Familien vorkommen. 
In vielen Hinsichten, so z. D. in dem Fehlen der Basilarmuskeln, Flimmer- 
streifen und Schlundrinnen. sud sie mit den recenten Protosticliodactylinen 
verwandt und sind als direkte Abkómmlinge von einer den Corallimorphiden 

“nahe stehenden ausgestorbenen Familie mit ektodermalen Lüngsmuskeln 
in der Körperwand zu betrachten. Wird es in der Zukunft nötig, die 
Charaktere der Protantlieen etwas zu erweitern, so müßten die Discosomiden 
zu den Protostichodaetylinen gestellt werden. 

Der Subtribus Stichodaetylinae umfaßt nach meiner Ansicht folgende 
7 Familien: 

A. Ohne Basilarmuskeln, Flimmerstreifen nnd Schlundrinnen. Längsmuskeln der 


Mesenterien sehr schwach: 

Fam. 1. Discosomidae KLUNZ. 
B. Mit Basilarmuskeln, Flimmerstreifen und einer bis mehreren Schlundrinnen. 
Längsmuskeln der Mesenterien gut entwickelt: 
j Fam. 2. Phymanthidae ANDR. 

Fam. 3. Heteranthidae nov. 
Fam. 4. Stoichactidae nov. 
Fam. 5. Thalassianthidae ANDUR. 
Fam. 6. Actinodendridae HADD. 
Fam. v. Aurelianidae ANDR. 
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Alle diese Familien mit Ausnahme der Fam. Srrelienidae sind hier 
charakterisiert. Die Aurelianiden sind kürzlich in einer kleinen Mitteilung 
(1900) von mir näher beschrieben worden. 

Die von ANDRES (1883) anfgestellte Familie Crembecticlae muss 
ganz aufgegeben werden. Die bei Crambretis auftretende. Bildungen, die 
HAECKEL (1875) als krüusenfórmige innere Tentakeln gedeutet hat. sind 
nach meiner Untersuchung an dem Orisinalexenplare nicht anders als 
ausgepreßte Filamente! 


Fam. Discosomidae, 


Stichodactylinen ohne Basilarmuskeln. ohne Sphinkter 
oder mit einem sehr schwach entwickelten. lang gestreckten. 
diffusen Sphinkter, ohne Schlundrinnen und Flimmer- 
streifen. Muskulatur der Mesenterien schwach. Tentakeln an 
der Spitze nicht scharf knopffórmig abgesetzt. Weder Sang- 
warzen noch Anhänge an der Körperwand. Entoderm in der 
Regel mit zahlreichen Nesselzellen versehen. 

Die dieser Familie angehörenden Gattungen zeigen in ihrer 
Organisation eine sehr nahe Verwandtschaft: der hauptsächlichste Unter- 
schied zwischen den Genera liegt m dem verschiedenen Aussehen, Bau 
und der Anordnung der Tentakeln. 

Der proximale Teil des Tieres ist zu einer fußscheibenähnlichen 
Partie entwickelt. deren Rand gewöhnlich unregelmäßig gefaltet ist; aber 
eine wirkliche, nicht nur zum Anhaften. sondern auch zum Kriechen ein- 
gerichtete Sohle kommt hier nicht vor. Die Fufscheibe stimmt in dieser 
Hinsicht mit dem bei den Protantleen auftretenden abgeplatteten. proxi- 
malen Ende überein. Auch fehlen hier wie bei diesen die für alle mit 
einer ansgeprägten FufBscheibe versehenen Actinien charakteristischen 
Basilarmuskeln, die in radialer Richtung auf beiden Seiten jedes Mesen- 
teriums an der Insertion desselben an der Fußscheibe verlaufen. 

Die Körperwand,. die besonders gegen den distalen Teil sehr an 
Máüchtigkeit zunimmt, so daß der Durchmesser des Körpers in den distalen 
Teilen bedeutend größer als in den mittleren und proximalen ist. ist ge- 
wöhnlich mit schwachen, den Mesenterieninsertionen entsprechenden Längs- 
furehen versehen; im übrigen ist die Körperwand glatt oder fast glatt, 
immer ohne Sangwarzen und andere Anhänge. Die Grenze gegen die 
Mundscheibe ist infolge der starren Beschaffenheit der Mesogloea und der 
oft an dem Rande der Mundscheibe sitzenden Tentakeln gut ausgeprägt, 
aber eine Fossa fehlt ganz und gar. Oft ist der distalste Kórperrand 
etwas unregelmüfiig gefaltet infolge der Mesenterieninsertionen, die sieh 
an der Mundscheibe fortsetzen (wie bei Discosoma nummiforme); bis- 
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weilen läuft der Kórperrand in mregehnäßige, oft viereckige Auswüchse 
aus (bei saura neglect). 

Die Tentakeln sind im alleemeinen sehr unbedeutend, in einigen 
Fällen ziemlich gut entwickelt, wie die inneren Tentakeln hei “lefinotryr 
und die Tentakeln der JDscosomu Yuma; in anderen Fällen rudimentür 
oder fast fehlend und nur als Ausstülpungen in der Mesogloea der Mund- 
scheibe angedeutet (bei Discosoma Unguja). Bald sind alle Tentakelu 
einfach (Discosoma, | saure, Ricordea) oder zu / eigentümlichen, mmen- 
ähnlichen Bildungen mngewandelt (?) (Orznia). bald ist ein Teil der Tentakeln 
verzweigt (Rhodacetis, Actinotryr). Bisweilen kann man rand- und scheiben- 
ständige Tentakeln deutlich: nnterscheiden (z. D. bei „Lefönotryr). bisweilen 
sind die 'Tentakeln mehr zerstreut und kein solcher Unterschied vor- 
handen (Discosoma). Die "l'entakeln sind in radialen Serien angeordnet: 
auch von den Exocoelen scheinen mehrere Tentakeln sich ansstilpen zu 
können. . 

Die Mundscheibe ist immer von großem Durchmesser, abgeplattet 
oder konkav. die Mundóoffnung oft auf einem Konus liegend. Gewöhnlich ist 
die Mundscheibe mit schwachen. deu Mesenterieninsertionen entsprechenden 
Furchen versehen. die jedoeh nicht immer deutlich sichtbar sind. 

Das Sehlundrohr ist mit vielen gegen das Lumen des Schlundrolrs 
einspringenden, hohen Längsfalten versehen, aber Schlundrinnen fehlen. 

Die Mesenterien sind zahlreich. darunter viele vollständige Mesenterien- 
paare. Die Anordnung derselben ist in der Regel unregelmäßig: gewöhnlich 
sind keine Richtungsmesenterien oder nur ein Riehtungsmesenterienpaar 
vorhanden, selten kommen zwei Richtungsmesenterienpaare vor. Die 
Geschlechtsorgane treten auf den stärkeren Mesenterien von der ersten 
Ordnung an auf. 

Die Muskulatur der Mesenterien ist schwach entwickelt; am stärksten 
sind die Länesmuskeln : die Parietobasilarmuskeln sind dagegen sehr schwach 
und nicht gefaltet und die Basilarmuskeln fehlen ganz und gar. Flimmer- 
streifen der Mesenterialtilamente sind nicht vorhanden. 

Die fast homogene Mesogloea ist mit zerstrenten Zellen versehen. 

Die Nesselzellen des Ektoderms sind nicht so zahlreich wie die der 
übrigen Stichodactylien. dagegen ist das Vorhandensein großer Nessel- 
zellen von spezifisehem Aussehen in dem Entoderm charakteristisch. (Sehr 
große Nesselzellen z. B. bei Actinotryx St. Thomue, Iscutru neglecta, Orinin 
torpida und Rhodactis n. sp. von Eimeo. etwas kleiner z. D. bei Discosoma 
nummiforme und Ricordeu florida.) 

Zu dieser Familie rechne ich folgende Genera: 

Discosoma, Paradiscosoma (n. n. für saure), Orinia, Rhoductis nel. 
Phialactis), Actinotryr und Ricordea (incl. Homactis). 
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Von allen diesen Gattungen mit Ausnahme von Homactis habe ich ganze 
Spezies oder Stückchen von Spezies zur Untersuchung gehabt. weshalb 
ich schon hier eine kurze Übersicht der betreffenden Genera geben will. 


Genus Discosome siehe unten! 
Typus: Discosoma nummiforme LEUCK. 


Genus Paradiscosonte n. nom. für Zsaurd. 

Discosomiden mit gleichartig anssehenden Tentakeln. die 
nieht verzweigt, sondern kurz und warzenfórmig sind. Distaler 
Körperrand in größere oder kleinere viereekige Auswüchse 
auslaufend. 

Typus: Paraliscosoma (Isaura) neglecta DUCH. & MICH. 

Ein Exemplar von St. Thomas aus dem Kopenhagener Museum von 
mir untersucht. 

Genus Orinic. 

Discosomiden mit tentakulüren, einfachen Bildungen in 
der Perepherie der Mnndscheibe. Innerer Teil der Mundscheibe 
mit eigentümlichen großen urnen-üáhnlichen Auswüchsen ver- 
sehen. Zwischen den einfachen Tentakeln und den Urnen 
eine tentakellose Mundscheibenpartie. 

Typus: Orinia torpida DUCH. & MICH. 

Ich habe Gelegenheit gehabt, das Originalexemplar in dem "Turner 
Museum zu untersuchen. 

Geuus Irhodeaectis. 

Discosomiden mit Tentakeln von zweierlei Art. Tentakeln 
in der àu&eren und inneren Partie der Mundscheibe einfach, 
nicht verzweigt. in der mittleren verzweigt. Zonen der ver- 
zweigten und einfachen Tentakeln nicht deutlich von einander 
abgegrenzt. Distaler Körperrand gerade oder leicht gekerbt. 

Typus: Rhodactis rhodostoma EHR. 

Den Typus A. rhodostoma habe ieh nicht gesehen, dagegen habe ich 
eine Discosomide von Eimeo untersucht, die mit Sicherheit als Rhodactis 
anzusprechen ist. Eine andere Spezies. in der ich früher (vergl. HADDON 
1898 p. 477) einen Repräsentanten der Gattung Rhodactis sah, ist zu dem 
Genus Heliunthopsis KWIETN. zu stellen. MHADDON's Angabe, daß ich 
R. rhodostoma untersucht habe, beruht auf einem Mißverständnis. 

In dem British Museum habe ich 1597 die Hälfte eines Typexemplares 
von Phialactis neglecta FOWLER näher untersucht. Außerdem waren 
zwei von FOWLER nicht untersuchte Exemplare, die von demselben Ort 
wie die Typen stammten, und die den FOWLER' schen Exemplaren voll- 
kommen ähnlich sind, vorhanden. Sowohl bei dem von FOWLER unter- 
suchten Exemplare als bei den übrigen treten die mittleren Tentakeln 
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FOWLER (1889) stellt ein junges Exemplar vor. FOWLER sagt selbst, 
daß das andere von ihm untersuchte Exemplar wahrscheinlich das 
zurückeebliebene — reicher mit Tentakeln versehen sei. Obgleich, nach 
der FOWLER'schen Fiew zu urteilen — ich selbst hahe leider keine 
Notizen über das Aussehen dieses Körperteils gemacht — der distale 
Körperrand nicht gekerbt ist, wie bei Rhuodactis rhodostoma und Rhodactis 
n. sp. von Eimeo, so halte ich es doch für wahrscheinlich, daß Phialaetis 
und Z/odactis Synonyme sind. HADDON vermutet, daß Phialactis eine 
Ricordea sei. 


als zusammengesetzte, kurzgestielte Warzen hervor. Die Fie. 12 von 


Genus Aetinotryr DUCH. & MICH. 

Discosomiden mit tentakulären, einfachen Bildungen in 
der Perepherie der Mundscheibe. Innerer Teil der Mundscheibe 
mit verzweigten, dendritischen Tentakeln. Zwischen den 
einfachen und verzweigten Tentakeln eine tentakellose Mund- 
scheibenpartie. 


Typus: zLetinotryao St. Thomae DUCH. & MICH. 
Zwei dieser Art angehörende Exemplare habe ich durch die Freund- 
lichkeit des Herrn. DUERDEN zu Jamaica bekommen. 


Genus Ricordea DUCH. & MICH. 

Discosomiden mit tentakulären einfachen Bildungen in 
der Perepherie der Mundscheibe. Übriger Teil der Mundsclieibe 
ebenfalls mit einfachen, nieht verzweigten Tentakeln. Keine 
tentakellose Zone zwischen den äußeren und inneren 
Tentakeln. 

Typus: Ricordea florida DUCH. & MICH. 

Ein aus Jamaica stammendes Exemplar, das Herr DUERDEN mir 
gütigst zugeschickt hat, untersucht. Nach der Beschreibung VERRILL's 
von Homactis (Typus: H. rupicola VERR.) zu urteilen, ist Homactis eine 
Ricordea, eine Vermutung. die ich mit HADDON teile (HADDON 1898 p. 481). 
Die hier oben gegebenen Charaktere des Genus Zecordea passen gut für 
Homactis. 

Nähere Angaben der Gattungen und Spezies der Discosomiden will 
ich in einer größeren Arbeit geben. 


Gen. Discosoma EHR. 

Discosomiden mit gleichartig aussehenden Tentakeln. 
die nicht verzweigt, kurz, meist papillen- oder warzenförmig, 
selten ganz rudimentär, nur dureh entodermale Ausstülpuugen 
in der Mesogloea der Mundscheibe angedeutet sind. Distaler 
Körperrand gerade oder leicht gekerbt. 
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Außer der "Typspezies D. menmiforme habe ich drei bisher nicht 
beschriebene Discosoma-Arten untersucht, von denen zwei in der STUHL- 
MANN schen. Sammlung repräsentiert sind. Von den schon bekannten 
Discosoma-Arten gehören nur D. nummiforme und D. fwngiforme dieser 
Gattung an. die übrigen müssen zu den Stoichactiden gerechnet werden. 


19. Discosoma nummiforme Leuck. 
? Priapus albus FORSKAL 1775. 
Discosoma nummiforme sp. n. LEUCK. in RÜPPEL 1825 P. 4 p. 3 T. 1 Fig. 1. 


F " BLAINVILLE 1830 p. 256 1834 p. 320 T, 4S Fig. 3. 
" 5 MILNE-EDWARDS (in CUVIER) 1849 T. 62 Fig. 4. 

s 5 S & HAIME 1851 p. 9. 
7 x * p 1857—60 p. 255. 

- GUERIN 1869 T. 11 Fig. 3. 
» D LEUCK., KLUNZINGER 1877 p. 88. T. 6 Fig. Came. 
» - ANDRES 1583 p. 281. 
3 A SIMON 1892 p. 92; 


5 gi HabDON 1395 p. 470. 

SIMON hat 1892 diese Spezies eingehend und sorgfältig untersucht, 
so daß ich wenig Neues zn dem schon Bekannten hinzufügen kann. In 
Betreff der Verteilung der Nesselkapseln will ich erwähnen, daß das 
Ektoderm des Schlundrohrs mit ziemlich zahlreichen spezifischen Nessel- 
kapseln (Länge 64 u, Breite 16) versehen ist. Die Nesselkapseln des 
Entoderms (in den distalen Partien der Mesenterien) hatten eine 
Länge von etwa 32—36 u. Das Ektoderm der Körperwand nnd das der 
Mundscheibe und der Tentakeln war nicht eut konserviert. so daß ich 
keine Angaben über die Verteilung der Nesselzellen geben kann. SIMON 
vermutet. daß die Nesselzellen des Tentakel-Entoderms nach außen nur 
dadurch wirksam werden können. daß in den Tentakeln Öffnungen vor- 
handen seien. Daß die in dem Tentakel-Entoderm liegenden Nessel- 
zellen auf der Oberfläche der Tentakeln durch die Öffnungen funktionieren, 
halte ich für sehr unwahrscheinlich. Im Gegenteil scheint es mir, daß 
die bei den Discosomiden auftretenden entodermalen Nesselzellen. die sowohl 
in den Tentakeln als auch im den Mesenterien vorkommen, die Aufgabe 
haben, die iu den coeleuterischen Raum hineingeratenen lebenden Tierchen, 
die während der Schhundvohrpassage von den Nesselzellen des Schlundrohr- 
Ektoderms nicht oder nur unvollständig betäubt wurden, zu töten. eine um 
so notwendigere Kinrichtung, als das Ektoderm der Mundscheibe und der 
Tentakeln bei Discosoma nummäiforme nach der Angabe von SIMON keine 
Nesselzellen enthält oder nur mit wenigen Nesselzellen versehen ist. 

In allen wichtigen Organisationsverhältnissen stimmen meine Unter- 
suchungsobjekte mit den von SIMON beobachteten überein. Doch habe ich 
keine solche Kambialschicht der Mesogloeazellen. wie SIMON erwähnt, gesehen. 
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Ebenso müßte die vollkommene Abwesenheit der Parietobasilarmuskeln 
noch bestätigt werden; ich meines Teils halte es für wahrscheinlich, daß 
sie in rudimentärem Zustande vorkommen. Dagegen fehlen Basilammskeln 
ganz und gar. 

Zur Untersuchung lagen mir sowohl von RÜPPELL als von EHRENDERG 
und KLUNZINGER gesammelte Exemplare vor, aber die Exemplare waren 
nicht gut kouserviert. 

Fundnotiz: Sansibar. Bueni Riff. Kein Exemplar in der 
Sammlung, aber STUHLMANN erwähnt in semen Notizen diese Spezies. 


20. Discosoma Yuma) n. sp. 
dake U E cr E RE 

Größe: Körper 1—1,5 em hoch und 2—3 cm im Durchmesser. Änßere 
Tentakeln 2,5 mm. innere Tentakeln I mm lang (STUHLMANN). 

Farbe: Körperrand violetteran. nach oben etwas dunkler. Mund- 
scheibe seegrin, mit verwaschenen violetten Flecken. Äußere Tentakeln 
violettgrau, mit opak hellgrüngranem Knopf. Innere Tentakeln am Rande 
grün durchscheinend, ihr Centrum grau. Lippenwülste innen radiür braun 
und weiß gestreift (STUHLMANN). 

Kurze Beschreibung: Der Konservierungszustand der Tiere war 
nicht gut. Ich habe ein kleines Exemplar in @nerschnitte zerlegt und 
ein Stückchen mit dem Sphinkter von dem größten Exemplare ausgeschnitten. 

Fnßscheibe ausgebreitet, festsitzend, von dem bei den Discosomiden 
gewöhnlichen Bau. Körperwand glatt. ohne deutliche Längsfurchen. 
Körper im distalen Teil bedeutend weiter als im mittleren und proximalen. 
Tentakeln zahlreich, sowohl von den Endo- als von den Exocoelen. 
Infolge der schlechten Konservierung kann ich keine genane Angabe über 
die Tentakelanordnung geben, aber die Tentakeln gehen wenigstens von 
den Endocoelen in radialen Reihen aus. Alle Tentakeln einfach, von 
etwa gleichem Aussehen; äußere Tentakeln ziemlich gut entwickelt. gegen 
die Spitze angeschwollen (keulenförmig STUHLMANN. Taf. ll. Fig. 15 b) 
— in konserviertem Zustand war es schwer, das keulenfórinige Aussehen zu 
beobachten — innere Tentakeln kleiner, mehr warzenförmig (Taf. IT. Fig. 15a). 
Keine distinkte Partie zwischen den äußeren und inneren Tentakel. 
Einige große Tentakem hier und da auch in der inneren Partie der 
Mnndscheibe. Nach STUHLMANN sitzen die äußeren Tentakelu in 3—5 
Reihen; ich habe eie solche Anordnung nicht finden können; anch ist 
es wenig wahrscheinlich, daß die Anordiung so ist. Mundscheibe 
groß, vollständig mit Tentakeln bis zu der Mundöffnung bedeckt. in 


1) Yuma (Suaheli. Name für den arabischen Wochenfeiertag, unseren Freitag, 
außerdem häufiger Name für Sommtagskinder \STCHLMANN. 
6* 
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der Mitte kegelformig erhöht, so daß die Mundóffnung auf einem Conus 
liegt. Mundöffuung rund. Keine Gonidialtuberkeln. Schlundrohr ohne 
Schlundrinnen, mit hohen Längsfalten. 

Ektoderm der Körperwand hoch. bedeutend höher als die Meso- 
gloea, mit spärlichen spezifischen Nesselkapseln (Länge 44 u, Breite 12 u). 
Sphinkter schwach, langgestreckt, diffus, von dem bei Discosomiden 
gewöhnlichen Aussehen. Ektoderm der Tentakeln höher als das an der 
Basis, mit ziemlich zahlreichen dünnwandigen Nesselkapseln (Länge 52— 80 u). 
Längsmuskeln der Tentakeln und Radialmuskeln der Mundscheibe 
ektodermal, sehr schwach entwickelt, besonders die letzteren. Ektoderm 
des Sehlundrohrs hoch, mehrmals höher als die Mesogloea, ohne 
ektodermale Muskeln, mit zahlreichen diekwandigen — Nesselkapseln 
(Länge 12—16 a). Schlundrohr mit langen Mesogloeaauswüchsen gegen 
das Lumen desselben. in der Regel von den Mesenterieninsertionen aus- 
gehend. Zahlreiche Mesenterienpaare. von denen viele vollständige 
Richtungsmesenterien? Muskulatur der Mesenterien schwach: die Längs- 
muskeli sind mit wenigen Falten versehen. die Parietobasilarmuskeln 
bilden eine gerade Muskellamelle. während die Basilarmuskeln fehlen. 
Mesenterialfilamente ohne Flimmerstreifen. Nesselkapseln der Filamente 
groß, von spezifischen Aussehen (Länge 56 u). Bei den größten Exemplaren 
waren Eier vorhanden, aber ich kann keine Angaben über die Verteilung 
derselben geben. Eutoderm mit zahlreichen parasitischen Algen olme 
Nesselzellen. Mesogloea homogen, mit zerstreuten Zellen. 

Diese Spezies ist durch die gut entwickelten Tentakeln, die an 
Größe die Tentakeln bei Discosoma nummiforme bedeutend übertreffen, 
charakteristisch. 

Fundnotiz: Sansibar. Kokotoni-Tumbatu Riffe; 12. IX. 89. 
(No. 1649 — 3 Ex., von denen zwei nur klein) Anf toten Madreporen- 
stöcken bei ganz niedrigen Ebben zu erhalten; ziemlich selten (STUHLMANN). 


21. Discosoma Unguja’) n. sp. 
ws II, Ren (b 5. my 85) 

Größe: var. e fuscum: Körper 2,5—3 cm im größten Durchmesser, 
Höhe 1—1,5 cm. — var. 8 coerulewm. Körperhöhe 0,75— 1 cm. Grösster 
Durchmesser 1—2 cm (STUHLMANN.). 

Farbe: Zwei Farbenvaritäten nach STUHLMANN: var. œ fuscum: 
Körperwand schiefervioletterau. nach unten heller bis weisslich, oben (nach 
der distalen Seite zu) manchmal feine Längsstreifung. Mundscheibe dunkel 
braun-violett, am Rand grüne, inregelmäßige Lichter, ebensolehie zerstreute 
Flecke auf der Mundscheibe. Tentakelwärzchen rotbraun ohne Begrenzungs- 


) Unguja (Suaheli) Name für Sansibar (STUHLMANN). 
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linie. Mundlippen weiBlieh. var. 8 coeruleum: Körperwand wie var. c. 
Mundscheibe hellblau, nach aussen mit grünen Lichtern. Tentaken kaum 
als Wärzchen zu erkennen: sehwürzliche Punkte, innere größer als äußere. 
Mund gran. 

Kurze Beschreibung: Fufscheibe ausgebreitet, festsitzend, un- 
regelmäßig gefaltet. Körperwand glatt, mit zahlreichen Länesfurchen. 
Distaler Rand des Körpers gewellt, leicht eingekerbt infolge der Furchen. 
Ohne Fossa. Distaler Teil des Körpers bedeutend weiter als die mittleren und 
proximalen Teile. Tentakeln bei var. œ rudimentär als niedrige Wärzehen. 
die / so hoch wie breit sind (STUHLMANN); nur in den stärkeren Endocoel- 
Partien radiär angeordnet. mehr oder minder zahlreich: in den schwächeren 
Endocoel- und in den Exocoel-Partien nicht über die Mimdscheibe sich er- 
hebend (siehe unten bei 2 eoeruleum). STUHLMANN sagt, daß 6—8 Wärzchen 
in einer Reihe vorkommen, aber bei den kouservierten Exemplaren habe 
ich nieht so viele beobachtet. Tentakeh bei var. 4 ganz verschwunden. 
Anlage der "Tentakeln nur als spärliche, entodermale Anstülpungen in 
der Mesogloea der Mundscheibe vorhanden. Mundscheibe weit, platt 
oder konkav. mit radialen Furchen versehen. Mundóffnung ohne Gonidial- 
tuberkeln. Schlundrohr ohne Schlundrinnen. mit tiefen Längsfurchen. 

Ektoderm der Fußscheibe, der Körperwand, der Tentakeln 
und der Mundscheibe ohne Nesselkapseln. In den Macerationspräparaten 
von der Fußscheibe habe ich einige sehr große Nesselkapseln gesehen, 
aber sie gehören wahrscheinlich nicht der Fußscheibe an. Ektoderm der 
Körperwand in den proximalen Teilen mehr unregelmäßig. in den distalen 
mehr regelmäßig gefaltet. Mesogloea der Körperwand in den Firsten 
mächtiger als das Ektoderm, in den Thälern bedeutend niedriger. 
Sphinkter nur angedeutet. schwächer als der Sphinkter bei D. mummi- 
Jorme und D. Fuma. Ektodermale Muskeln der Tentakelwürzehen 
und die der Mundscheibe änßerst schwach. Ektoderm des Schlund- 
rohrs wie bei D. nummiforme und D. Fuma mit ziemlich häufigen 
spezifischen Nesselkapseln (56x16 u). Mesogloea des Schlundrohrs in 
lange Auswüchse gegen das Schlundrohr-Lumen auslaufend, in der Regel 
von den Mesenterieninsertionen ausgehend. Zahlreiche Mesenterien- 
paare; ich zählte bei einem Exemplar mehr als 200, von denen viele 
vollständig. Bei einem Exemplar habe ich nur ein Richtungsmesenterien- 
paar beobachtet, in Betreff der zwei andern zerschnittenen Exemplare 
kann ich keine Angaben geben. Muskulatur der Mesenterien wie bei D. Yuma. 
Mesenterialfilamente ohne Flimmerstreifen. Nesselzellen des Nesseldrüsen- 
streifens sehr groß (120— 148 p »« 404. Geschleclitsorgane? Entoderm 
mit zahlreichen parasitischen Algen. In den proximalen Partien sind die 
parasitischen Algen nicht so zahlreich und ungefähr gleichmäßig anf die 
Mesenterien und die Körperwand verteilt; in den distalen Partien der 
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Körperwand sind sie dagegen außerordentlich zahlreich, während sie in 
derselben Partie der Mesenterien fast fehlen oder sich nur spärlich finden. 
Dies hängt wohl damit zusammen, daß die distalen Partieen der Mesenterien 
mit zahlreichen spezifischen Nesselzellen (Länge 22—44 u) versehen sind. 
Mesogloea fast homogen mit spürlichen Zellen. 

Fundnotizen: Sansibar. Riff südlich von der kleinen Insel 
Puopo (Kokotoni) bei ganz niedriger Ebbe an abgestorbenen Korallen- 
blöcken gefunden (STUHLMANN); var. e fuscum; 10. IX. 89 (No. 1636 — 
29 Ex.); var. A coeruleum, 29. VII. 89. (No. 1569 — 6 Ex.). 


Fam. Phymanthidae. 

Stichodactylinen mit Basilarmuskeln, ohne Sphinkter oder 
mit einem sehr schwach entwickelten, diffusen; mit wohl ent- 
wickelten Schlundrinnen und Flimmerstreifen. Längsmuskulatur 
der Mesenterien stark. Tentakeln von zweierlei Art: a) wohl 
entwickelte in alternirenden Cyklen stehende marginale, mit 
lateralen papillenfórmigen oder verzweilgten Ästehen. und 
b) radial angeordnete, rudimentüre, würzchenfoórmige. scheiben- 
ständige. Bisweilen, besonders in den stärkeren Endocoel- 
partien innerhalb der marginalen Tentakeln, Zwischenformen 
zwischen den randstündigen und scheibenständigen. 

Zu dieser Familie gehört nur ein Genus, PAymanthus; zwar hat 
MITCHELL (1890) eine neue Gattung ZAelaceros beschrieben, aber sie 
unterscheidet sich von dem Genus Phymanthus nur darein, daß diese mit 
Sangwarzen an der Körperwand versehen ist, jene dagegen nicht. Da 
mehrere PAhymanthus-Spezies nur mit undentlichen Sangwarzen an der 
Körperwand ausgestattet sind, bin ich wie HADDON (1898) und 
KWIETNIEWSKI (1898) geneigt, Thelaceros mit Phymanthns zusammenzu- 
fassen. Kürzlich hat VERRILL (1898) den Namen Epieystis EHR. anstatt 
Phymanthus für Phymunthus crucifer gebraucht. Ich muß eine solche 
Verändernng der Namen unbedingt verwerfen, erstens, weil EHRENBERG 
so sehr verschiedene Spezies wie Ph. crucifer und Bunodosoma granulifera 
in demselben Genus vereint, daß kein Typus des Genus vorhanden ist, 
zweitens, weil das Genus Phymanthus von MILNE-EDWARDS gut bestimmt 
ist und keine andere Spezies als den "Typus P. loligo enthält, drittens, 
weil Phymanthus crucifer und P. loligo zu einem Genus zusammengefaßt 
werden müssen, was VERRILL verneinen zn wollen scheint, schließlich 
viertens, weil man nieht ohne zwingende Gründe einen alten, vielmals 
gebrauchten Namen verändern soll — und solche Gründe liegen hier nicht 
vor, denn man könnte mit ebenso gutem Recht den Namen Zpieystis 
anstatt des kürzlich von VERRILL für A. granulifera aufgestellten Gattungs- 
namen Bunodosoma gebrauchen, wie für PAymanthus crucifer, 
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Gen. Phymanthus M.-Ebpw. 

Phymanthiden mit oben warziger oder ganz glatter 
Körperwand. meist mit Randhöckern. Ziemlich zahlreiche 
Mesenterien, die meisten vollständige. Gesehlechtsorgane 
von den Mesenterien erster Ordnung an auftretend. 


22. Phymanthus sansibaricus n. sp. 
(Taf. IL, Fig. 12, 19 20, Taf. IV, Fig. 1$.) 

Größe: Durchmesser des Körpers 3 em. Höhe 1,5—2 em. Tentakehi 
0,5 em (STUHLMANN). 

Farbe: Körper weiß bis schmutzig braungrau, nach oben schiefer- 
gram. angwarzen wei&gekórnt. Mundscheibe hellgran mit weißen und 
braunen Sprenkeln. oft auch olivbraun, gegen den Mund erün. Tentakeln 
weißgran bis weißgrün, mit weißen Warzen und braunen Sprenkeln; ihre 
Unterseite blaugran, die 8 inneren Tentakeln gewöhnlich dunkelbraun wie 
bei Ph. loligo (STUHLMANN). 

Kurze Beschreibung: Fnßscheibe wohl entwickelt. ausgebreitet. 
platt. Körper ziemlich niedrig. Nörperwand mit gewöhnlich gut her- 
vortretenden, den Mesenterieninsertionen entsprechenden Furchen versehen. 
in den äußersten distalen Teilen mit deutlichen Saugwarzen (5—6 Quer- 
reihen nach STUHLMANN). Distaler Rand bestimmt, deutlich papillös, 
der distalsten Warzenreihe entsprechend. Fossa deutlich. Randtentakeln 
bei 3 untersuchten Exemplaren 60—90. Ein großes Exemplar (No. 1144 
trug 60— 70 Tentakeln nach der 8-Zahl angeordnet. bei einem kleineren 
Exemplar No. 1144) mit etwa 90 Tentakeln waren die Tentakeln 
auch nach der 8-Zahl gruppiert, em drittes Exemplar \No. 1211) hatte 
etwa 90 Tentakeln. In seinen Notizen giebt STUHLMANN an. daß die 
handtentakeln zu ca. 64 in vier Kreisen stehen. Die Randtentakeln 
waren in Querschnitten dreieckig. etwa eleieh lang. mit ent entwickelten 
Warzen an den Seitenpartien der Tentakeln. besonders an den inneren 
kandtentakeln (Taf. IV. Fie. 18). Nach den Notizen STUHLMANN's 
fehlen die inneren warzenfórmigen Tentaken ganz und gar; dies kann 
ich nicht bestätigen; bei einem Exemplar (No. 1530; waren sie undentlich, 
aber bei den Exemplaren, nach denen die STUHLMANN' schen Fieuren und 
Beschreibungen entworfen sind. finden sieh dentliche innere Tentakel- 
wärzchen. die in den stärksten Endocoelen wie kleine verkümmerte Rand- 
tentakeln auftreten. Mundscheibe weit. innerster Teil tentakelfrei. 
Schlundrohr längsgefurcht, von mittelmäßiger Länge. nicht die halbe 
Länge des Körpers erreichend. Schlundrinnen zwei. wohl entwickelt. 
ziemlich breit, symmetrisch gestellt, mit Zipfeln. 

Ektoderm der Fußscheibe hoch. mit ziemlich spärlichen diek- 
wandigen Nesselkapseln (Länge 16 u). Ektoderm der Körperwand hoch. 
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enthält zahlreiche diekwandige Nesselkapseln. Eutodermale Ringmuskeln 
der Körperwand mittelmässig entwickelt; kein Sphinkter. Ektoderm 
und Entoderm der Tentakeln mächtig, übertreffen an Dicke die Mesogloea 
bedeutend. Zahlreiche diekwandige (10—1(20) u lange), und dünnwandige 
(20—24 u lange) Nesselkapseln in dem Ektoderm der Tentakeln. 
Ektoderm der Mundscheibe mit gleichen. aber spärlicheren Nessel- 
kapseln als die Tentakeln. Ektodermale Längsmusken der Tentakeln 
und Radialmuskeln der Mundscheibe nicht stark. Schlundrohr mit 
Mesogloeafalten gegen das Schlundrohrlumen. Fktoderm des Schlund- 
rohrs mit zahlreichen. nieht so stark lichtbrechenden dickwandigen Nessel- 
kapseln (Länge 20 u), mit zahlreichen Drüsenzellen, ziemlich hoch. Schlund- 
rinnen mit bedeutend höherem Ektoderm und Entoderm als das Schlund- 
rohr; das Ektoderm ohne Nesselkapseln und kórnige Drüsenzellen, das 
Entoderm blasig. Schlundrohr und Schlundrinnen mit schwachen ekto- 
dermalen Länesmuskeln. Mesenterienpaare (die Hälfte des größten 
Exemplares von No. 1144 untersucht) nach der 5-Zahl angeordnet. 
8 + 8-- 16 -H 32 = 64; von denen sind die drei ersten Ordnungen voll- 
ständig. Zwei Richtungsmesenterienpaare. Längsmuskeln der Mesenterien 
sehr stark, mit mächtigen Polstern, Parietobasilarmuskeln gut abgesetzt, 
wohl entwickelt. Basilarmuskeln ziemlich gut entwickelt, gegen die Seiten 
verbreitert. Flinmerstreifen der Filamente gut entwickelt. Entoderm- 
partie zwischen den Drüsen- und den Flimmerstreifen ziemlich gut abgesetzt. 
Mesogloea der Flimmerstreifenpartie mit zahlreichen Zellen. Ohne Acontien. 
Oralstomata gut entwickelt, Randstomata in den distalsten Teilen, fast 
unmittelbar an der Körperwand. Geschlechtsorgane: Ovarien auf 
den stärkeren Mesenterien (No. 1241) vorhanden, auch auf den Richtungs- 
mesenterien. Mesogloea von gewöhnlichem Aussehen. Entoderm mit 
spärlichen parasitischen Algen. 

Fundnotizen: Sansibar. Insel Baui, Kokotoni ete. häufig an 
Steinblöcken im der Ebbezone.  Bedentend gemeiner als P. loligo 
(STUHLMANN). 

Sansibar, Insel Bani; 29. VI. 89 (No. 1144 — 2 Ex.); 10. VIL. 89 
(No. 1241 — 1 Ex.) 

Sansibar, Tumbatu; 26. VIL 89 (No. 1530 — 1 Ex.) 


23. Phymanthus Strandesi‘) n. sp. 
(Raten, Brei) 
Größe: Länge des Körpers 4,5 cm; Durchmesser des Körpers 
0,1—1 em (STUHLMANN). Länge des Körpers im konservierten Zustande 
2 cm; Länge der Randtentakeln 0,4—0,5 cm. 


!) Auf Vorschlag Dr. STUHLMANN's nach Herm STRANDES (Sansibar) benannt. 
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Farbe: Körper fast hyalin, mit opak weißen Längsstreifen. nach 
der distalen Seite leicht grau violett. Mundscheibe graugrün mit brauner 
Radiürstreifung. die stellenweise durch Qnerstriche verbunden ist. Tentakeln 
hellgrau-grün mit weißen Warzen (STUHLMANN). 

"Kurze Beschreibung: Körper langgestreekt, mit einer kleinen, 
aber doch gut begrenzten Fußscheibe, eylindrisch, mit deutlichen. 
den Mesenterieninsertionen entsprechenden Kurchen.  Distalster "Teil 
mit kleinem undeutlichen Saugwarzen, die nach STUHLMANN in 5—10 
(Quer-2) Reihen angeordnet sind. "Margin" bestimmt, gekerbt. Rand- 
tentakeln an Zahl 48; 6 -F6--12.-L-?4—48. kurz. von ungefähr 
gleicher Länge.  Warzen-älnliche Auswüchse der Randtentakeln in 
zwei Reihen angeordnet, sehr unbedentend (Taf. IT, Fig. 5). Scheiben- 
ständige Wärzchententakeln nach STUHLMANN nicht vorhanden; so weit 
ich gesehen habe, finden sich jedoch bei emigen Exemplaren mit Sicherheit 
Wärzehen, die von den stärkeren Endocoelen ausgehen. Mnndscheibe kann 
vollkommen bedeckt werden, platt, nicht weit, ohne gut markierte 
Sehlundrinnen-Öffnungen. Schlundrohr längsgefurcht, mit zwei distinkten 
Schlundrinnen. 

Die Anatomie dieser Actinie ähnelt sehr der von Phymanthus san- 
sibaricus, unterscheidet sich jedoch in einigen Punkten von dieser Species, 
Die Nesselkapseln des Ektoderms waren etwas kleiner als bei P. san- 
söbaricus. In der Fußscheibe waren ziemlich häufige, 12 g lange dick- 
wandige Nesselkapseln vorhanden, m der Körperwand zahlreiche solche 
von gleicher Länge. In den Tentakeln hatten die sehr zahlreichen 
dünnwandigen Nesselkapseln eine Länge von 20—24 u. nnd die ebenfalls 
sehr häufigen diekwandigen eine Länge von 16g. Mundscheihe mit 
zahlreichen. 12 u langen diekwandigen und 16—20 u langen dünnwandigen 
Nesselkapsen, Schlundrohr mit zahlreichen diekwandigen (Länge 22 u). 
In dem Schlundrohr habe ich keine ektodermale Muskelschicht beobachtet, 
jedoch war das Ektoderm nicht besonders gut konserviert. | Schlund- 
rinnen olme Nesselkapseh. Die Mesenterienpaare waren zu 24: 
6+ 6 + 12 = 24, von denen zwei Richtungsmesenterienpaare, vorhanden. 
Die zwei ersten Ordnungen waren vollständig. Die Längsmuskelpolster 
der zwei ersten Mesenterienordnungen stark, nicht so verzweigt wie die 
der P. sansibericus; der letzte Cyclus ohne Polster. Oralstomata vor- 
handen. Randstomata? Verteilung der Geschlechtsorgane? Entoderm 
mit ziemlich zahlreichen parasitischen Algen. In dem Entoderm der 
Mesenterien, wie auch spärlicher in dem Ektoderm des Schlundrohrs. 
kommt ein eigentümlicher Parasit mit hufeisenfórmigem Kerne vor, dessen 
Konservierung jedoch nicht so gut war, da& ich in Einzelheiten eingehen 
kann. In übrigen Örganisationsverhältnissen stimmt P. Sfrandes? mit 
P. sansibarieus überein. 
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Fundnotizen: Sansibar. Kokotoni. Tumbatu. — Sansibar, 
Punopo, Tumbatu; lebt in Sand eingegraben zusammen mit Edwardsiella 
pudica, oft aber bedeutend weniger empfindlich als diese (STUHLMANN) ; 
29- VET. 89 (No. 150v — 13 Ex.). 


24. Phymanthus Loligo (Ehr) M.Edw. & Haime. 
(de, MIL Tof 2, Bn lan ING jenen 17 
Actinodendron Loligo H. & E., EHRENBERG 1834, p. 41. — Symbolae Physicae 
1899, Phytozoa Taf. v, Fig. 2, 2a. 
Actinodendron Loligo, DESHAYES in LAM. 1897, p. 549. 
Phymanthus loligo, MILNE-EDWARDS & HAINE 1851, p. 11. 


5 „  MILNE-EDWARDS 1857 —60, p. 291. 

» ESSE RITUSZISGERSI SUD Sm lale Bio o Dorama 
7 „ EHR, ANDRES 1883, p. 293. 

ü »,  (EHRJ, HADDON 1898, p. 496. 


Größe: Höhe des Körpers 5—6 em, Durchmesser desselben 2,5 em, 
Durchmesser der Mundscheibe 4,5 cm. Längste Tentakem etwa 1 cm 
(STUHLMANN). 

Farbe stimmt nach STUHLMANN mit KLUNZINGER’s Beschreibung 
überein. 6—8 Tentakeln des inneren Kreises der äußeren Tentakeln dunkel- 
violett (STUHLMANN). 

Kurze Beschreibung: Ich habe Gelegenheit gehabt. sowohl ein 
von EHRENBERG bei Tor, als ein von KLUNZINGER bei Koseir gesammeltes 
Exemplar im Berliner Museum zu untersuchen. Beide Exemplare ähneln 
einander soweit, daß ich sie ohne Zaudern für identisch halte. Jedenfalls 
stehen sie einander sehr nahe. 

Fußscheibe wohl entwickelt, ausgebreitet oder, infolge der 
Kontraktion, eingezogen. Körperwand in den proximalen Teilen 
glatt, in den distalen mit mehr oder minder deutlichen, den Mesenterien- 
insertionen entsprechenden Lángsfurchen. Distalster Teil mit Saugwarzen. 
die bei dem EHRENBERG schen. Exemplar kaum entdeckt werden können 
— das Ektoderm war auch hier zum größten Teil weggefallen — die aber 
bei den zwei von KLUNZINGER mud STUHLMANN gesammelten Exemplaren 
ziemlich gut hervortreten. Randpapillen vorhanden. Margin bestimmt 
mit unbedentender Fossa. Randtentakeln bei dem EHRENBERG'schen 
Exemplar 96: 6 4-6 2-12 +24 4- 48 = 96, bei dem vou KLUNZINGER 
etwa 80 und bei dem STUHLMANN' schen 96. Aus der Angabe STUHLMANN’S, 
daß die 6—8 'l'entakelu des innersten (Cyklus dunkelviolett sind, Kann 
man schließen, daß die Tentakeln wie bei P. sansbaricus bisweilen nach 
der Achtzahl angeordnet sind. Die paarweise angeordneten Answichse 
(Nebententakeln) besonders an den inneren Randtentakeln sehr gut ent- 
wickelt (Taf. IV, Fig, 17). HADDON (1898) vermutet, daß die von 
EHRENBERG und KLUNZINGER als Ph. loligo beschriebenen Exemplare 
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nicht derselben Spezies angehören. Diese Vermutlmne trifft indessen, soweit 
ich recht urteile, nicht zu. Die EEHRENBERG'schie Fieur von den Tentakeln 
(KLUNZINGER 1877, Taf. VIL Fig. 3a; Symbolae physicae. Taf. VIE. 
Fig. 2a) ist nicht gut. Erstens kanın ich bei EHRENBERG's Exemplar 
keine solche unregelnáüssige Anordnung der Nebententakeln sehen, wie 
die Figur zeigt; im Gegenteil, die paarweise Anordnung ist eut ausgeprägt. 
Zweitens ist die Form der Nebententakeln nicht gut abgebildet: solche 
Wärzchen wie EHRENBERG gezeichnet, kommen bei seinem Exemplar nicht 
vor; die Nebententakeln haben das für die Phymantiden im Allgemeinen 
charakteristische Aussehen. Die Nebententakeln bei dem EHRENBERG’ schen 
Exemplar ähneln denen des KLUNZiNGEm'scehen, jedoch sind jene viel 
mehr kontrahiert als diese. Scheibenständige. in Reihen angeordnete 
Tentakeln warzenfórmie m den stärkeren Endocoelen teilweise von etwa 
demselben Aussehen wie die Randtentakeln, aber bedeutend kleiner. Mund- 
scheibe weit, im innersten Teil tentakelfrei. Schlundrohr wohl ent- 
wickelt, längsgefurcht, mit wohl markierten Schlundrinneöffnungen (Exempl. 
EHRENBERG). Schlundrinnen zwei, eut entwickelt (Ex. IEHRENDERG) mit 
Zipfeln. (Das Schlundrohr und Sehlundrinnen bei dem STUHLMANN schen 
Exemplar teilweise zerrissen.) 

Ektoderm der Fußscheibe hoch, mit ziemlich zahlreichen dick- 
wandigen, 14 « langen Nesselkapseln. Solche mit einer Länge von 14—16 u 
kommen auch in dem Ektoderm der Körperwand zahlreich vor. Ento- 
dermale Rinemuskeln der Körperwand nieht stark. Kein deutlicher 
Sphinkter vorhanden; die entodermalen Ringmuskeln dicht unterhalb der 
Tentakeln nur ei wenig stärker als in den übrigen Teilen. Ektoderm der 
Tentakeln hoch. enthält zahlreiche dickwandige (Länge 18 u) und dünn- 
wandige (Lünge 22 u) Nesselkapseln. Lüngsmuskeln der Tentakeln und Radial- 
muskeln der Mundscheibe ektodermal, ziemlich gut entwickelt. Mund- 
scheiben-FEktoderm mit zahlreichen diekwandigen, 12 u langen und ziemlich 
häufigen, 20 u langen dünnwandigen Nesselkapseln, hoch. besonders in den 
Tentakelwürzehen. Schluudrohr-Ektoderm wie gewöhnlich gefaltet, 
ziemlich hoch, mit sehr zahlreichen diekwandigen, 18—20 u langen Nessel- 
kapseln, ofme ektodermale Lüngsmuskeln. Schlundrinne von gewöhnlichem 
Bau, wit hohem Ektoderm und Entoderm und schwachen ektodermalen Längs- 
muskeln. Mesenterienpaare 6 +6 +12 4- 24—48, wahrscheinlich nicht 
immer nach der Sechszahl, von denen wenigstens zwei Cyklen vollständig 
sind. Längsmuskelpolster der Mesenterien sehr stark, wenig verzweigt. 
bilden zahlreiche palissadenförmige Falten. Basilarmuskeln gut entwickelt. 
Filamente und Stomata wie bei Ph. sunsibarieus. Geschlechtsorgane 
nicht beobachtet. 

Parasitische Algen in dem Entoderm vorhanden. Für die anatomische 
Untersuchung habe ich teils das STUHLMANN'sche Exemplar, teils Stückchen 


99 Dr. Oskar Carlgren. 


des Originalexemplars und des von KLUNZINGER gesammelten benutzt. 
Die Länge der Nesselzellen war bei allen drei Exemplaren fast gleich. 

Fundnotiz: Sansibar Kokotoni. 23. VII. 89. (No. 1464 — 
1 Ex.); nicht sehr häufig (STUHLMANN). 


Fam. Heteranthidae nov. 

Stichodactylinen mit Basilarmuskelu und einer wohl ent- 
wiekelten Fußscheibe. Sphinkter cirenmseript. nicht sehr stark. 
Sehlundrinnen und Flimmerstreifen vorhanden. gut entwickelt. 
Körperwand mit Fossa und Saugwarzen. Länesmnsknlatur 
der Mesenterien gut ausgebildet. Eine Differenzierung im 
rand- und scheibenständige Tentakeln deutlich ausgeprägt. 
Tentakeln von zweierlei Art, weder zu Gruppen von Kugel- 
packeten angesammelt noeh auf armartigen Verlängerungen 
der Mundscheibe stehend. 

Zu dieser Familie gehört nur ein. einziges Genus, Heteranthus KLUNZ. 
mit nur einer Spezies, H. vcerruculatus. Diese Spezies ist nieht in der 
STUHLMANN'sehen Sammlung enthalten. aber ich habe in dem Berliner 
Museum «das Originalexemplar gesehen und teilweise anatomisch untersucht. 
Die Untersuchung zeigte, daß dieses Genus weit entfernt von dem Genus 
Rhodaetis und ähnlichen Formen. mit denen es früher zusammengestellt 
war, steht; etwas näher ist die Gattung Heteranthus mit den Stoichactiden 
verwandt, aber sie unterscheidet sich von dieser Familie gut durch die aus- 
geprägte Differenzierung der rand- und scheibenständigen Tentakeln, in 
welcher Hinsicht es den Phymanthiden ähnelt. Das Genus steht also, so weit 
bekannt, ganz allein; ich halte es deshalb für angebracht, eine neue 
Familie für dasselbe aufzustellen. Ich will an anderem Ort das Original- 
exemplar näher beschreiben. 


Gen. Heteranthns KLUNZ. 
Heteranthiden mit wohl entwickelten Saugwarzen an der 
Körperwand. besonders in dem distalen Teil. Distalster Rand 
mit vielwarzigen Läppchen. Randständige Tentakeln konisch. 
kurz, scheibenständige in Reihen angeordnet. warzenfórmig. 
Typus. Heteranthus verruculutus KLUNZ. 


Fam. Stoichactidae nov. 

Stichodactylinen mit Basilarmuskeln nnd einer wohl ent- 
wickelten Fußscheibe. Sphinkter immer vorhanden, kurz diffus 
oder circumseript, in der Regel nicht stark entwickelt. Mit gut 
entwickelten Schlundrinnen und Flimmerstreifen. Körper- 
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wand gewöhnlich mit einer deutlichen Fossa und Sauewarzen 
versehen. Längsmuskulatur der Mesenterien ent ausgebildet. 
Eine Gruppierung in rand- und scheibenstáündige Tentakeln 
nicht ausgeprägt. Tentakeln einfach oder verzweigt, bisweilen 
an der Spitze aungeschwollen, niemals zu Gruppen von Kugel- 
paketen angesammelt, niemals auf armförmigen Verlän- 
gerungen der Mundscheibe stehend. 


Zu dieser Familie rechne ich foleende Genera: Sfozelitctis HADDON, 
Radianthus KWIETNIEWSKL Zelitnthopsis KWIETN. und Antheopsis SIMON. 
Das von KWIETNIEWSRI (1898) aufgestellte Genus Sfichodactés ist sicher 
mit Anfheopszs, und Discosomotdes HADDON (1898) mit Stozchactis synonym. 
Es scheint mir auch sehr wahrscheinlich, daß die von HADDON (1887) 
aufgestellte Gattung Myriactis ein Synonym des Genus Radianthus ist. No- 
wohl die Figur wie die Beschreibung von Myrzactis tubicola spricht für meine 
Auffassung. HADDON erwähnt indessen nieht. wie die Tentakeln angeordnet 
sind; er sagt nur. daß sie in 8 bis 9 Reihen stehen. Die Familie entspricht 
etwa der Familie Discosomidee im alten Sinne; das Genus ‚Discosoma ist 
abgeschieden und das Genus Antheopsis angefügt. In der Aufstellung der 
neuen Genera Stoschaetis. Rudiantns und Helianthopsis sind mir HADDON 
und KWIETNIEWSKI zuvorgekommen; ich selbst bin ganz unabhüngie von 
diesen Forschern seit mehreren Jahren zu demselben Resultat, eine AbD- 
trennung dieser Formen von dem Genus Disrosoma zu befürworten, 
gekommen. 


Gen. Stoichaetis HADDON. 


Stoichactiden mit einem circumsceript-diffusen oder 
circeumscripten, gewöhnlich im Verhältnis zur Körpergröße 
schwach entwickelten Sphinkter. Distalster Teil der Körper- 
wand mit oder ohne Saugwarzen. Tentakeln kurz, einfach. 
nicht verzweigt, alle gleich, fast die ganze Mundscheibe 
bedeckend. Nur ein Tentakel von jedem Exocoel. Tentakeln 
der Endocoelen radial angeordnet. von jedem Endocoel gehen 
meist mehrere, mehr oder minder regelmäßige, neben ein- 
ander liegende "lentakelreihen aus. Schlundrinnen in der 
Regel zwei, gut entwickelt, breit. 


Folgende Spezies sind zu diesem Genus zu stellen: 

S. Kenti (H. & S), H., S. Haddoni (S.-KENT) H.. S. helianthus (ELLIS) 
[= S. anemone (ELus)|, H., S. fuegiensis (DANA). H.. ferner S. tapetum 
(EHR.), S, giyanteum (FORSK.), S. ambonensis (NWTETN.) — wahrscheinlich 
identisch mit S. tapetum — und S. tuberculata (KWIETN.). 
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25. Stoichactis tapetum (Ehr.) Carlgr. 
(trie JO Ja 10), JUDE 

: .Sp. n. SAVIGNY 1520—30 Taf. 1. Fig. 2, AUDOUIN 1828 p. 43. 
Actinia, Isacmaea Tapetum H. & E. (Discosoma) EHRENBERG. 1534 p. 32. Symbolae 

physicae 1899 Taf. 9. Fig. 3,9 a—g. 
Tapetum. EHR. (Discosoma) BRANDT 1855 p. 

x A " * DESHAYES in x 1887 p. 543. 
Discosoma tapetum, EHR., KLUNZINGER 1877 p. S3. 

5 5 » ANDERS 1853 p. 282. 

SIMON 1592 p. 102. 

YOU tapetum (EHR.) HADDON 1598 p. 410. 
? Discosoma ambonensis n. sp., KWIETNIEWSKI 1898. p. 410. Taf. 29 Fig. 49—51. 


» 


Größe: Durchmesser des Körpers 3—8 cm, Höhe desselbe 
(STUHLMANN). Durchmesser der Mundscheibe bei den größten —— 
Exemplaren 4,5—5 em. 

Farbe: STUHLMANN wmterscheidet zwei Farbenvarietäten dieser 
Spezies: e) viride und 8) rubrum. von denen jedoch die letztere nach 
meiner Meinung zu der Spezies S. giganteum gehört (vgl. S. giganteum). 
Körperwand rosa mit roten Flecken, nach der distalen Seite zu schiefer- 
gran. Das sehr stark kontrahierte Tier sieht grau aus. Mundscheibe 
oliverün mit braunen Radiärstreifen. Unter den Tentakeln wechseln 
graugrüne erößere mit granbraunen kleineren Radiärgrnppen ab, alle 
"l'entakeln sind an der Spitze weiblich, die äußeren zeigen gewöhnlich einen 
rosenroten. Schimmer (STUHLMANN). 

Kurze Beschreibung: Fußscheibe wohl entwickelt, ausgebreitet, 
glatt. Körper ziemlich niedrig, glatt, ohne Saugwarzen oder nit rudimentären, 
wenn sie überhaupt vorkommen, bei den gut konservierten Exemplaren 
mit deutlichen. Lüngsfurchen, die den Mesenterieninsertionen entsprechen; 
distaler und proximaler Rand infolgedessen gekerbt. Fossa sehr schwach 
entwickelt. Distaler Teil des Körpers von größerem Durchmesser als der 
proximale. Mundscheibe weit. in der Peripherie nicht oder wenige 
gefaltet, glatt. Tentakeln sehr kurz, warzenfórmig, an der Spitze etwas 
weiter als an der Basis (doch nicht so bedeutend wie bei S. giganteum). 
Von jedem Exocoel geht nur ein Tentakel aus, der etwas innerhalb der 
änßersten Endocoeltentakeln liegt; gewöhnlich sind die Exocoeltentakeln 
etwas größer als die Endocoeltentakeln. Mit den Endocoelen dagegen 
hängen Gruppen von radiir angeordneten Tentakeln zusammen. Jede 
Gruppe besteht nach dem verschiedenen Alter der Tiere und der Mesenterien 
ans 3—7 (odermehreren) unregelmäßig angeordneten Querreihen. (Eigentlich 
sind die Tentakelu so dicht an einander liegend, daß man kaum von deutlichen 
Reihen sprechen kann). Die Gruppen sind von einander durch die nackten 
Exocoelpartien der Mundscheibe getrennt; wenn die Mundscheibe der 
Tiere stark zusammengezogen ist, scheinen die Endocoelgruppen auf 
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Firsten zu stehen. weil die Kxocoelpartien der Mindscheibe sich mehr 
eingezogen haben als die Endocoelpartien; je nach der Altersentwickelung 
reichen diese Gruppen verschieden weit nach innen. Bei mittelmäßig 
großen und kleinen Individuen erreichen unr die älteren breiten Gruppen 
den Mund fast, daher der innerste Teil der Mundscheibe fast nackt 
erscheint. Bei den größten Exemplaren, die ieh gesehen, erstreckten sich 
bedentend mehr Gruppen fast bis an den Mund. Mundscheibe nicht 
ganz einstülpbar. Die zwei Schlundrimnenöffunngen deutlich, wenn die 
Sehlundrohrótfnnneg nieht ganz geschlossen ist. Schlundrinnen zwei, wohl 
entwickelt, mehr oder minder symmetrisch liegend. mit Zipfeln. 
Ektodemm der Fnßscheibe mit ziemlich häufigen diekwandigen 
Nesselkapsen (Länge 18 u, auch größere), bedentend höher als die 
Mesogloea.  Ektoderm der Körperwand mit zahlreichen dickwandigen 
Nesselkapseln (Länge 18— [24—28] u), hoch. Sphinkter nicht stark, 
circumscript. bisweilen mit der Neigung, mehr diffus zu werden, etwa wie in 
KWIETNIEWSKTS (1898 Fig. 50 Taf. 29) von dem Sphinkter der D. ambonensis. 
Ektodérm der Tentakeln im dem distalen Tentakelteil bedentend höher 
als in dem proximalen und mit außerordentlich zahlreichen, dicht liegenden, 
pallissadenförmig angeordneten diekwandieen und dünnwandigen Nessel- 
kapseln (Länge etwa 28 u). Ektodermale Längsmuskeln der Tentakeln und 
Radialmuskeln der Mundscheibe wenig entwickelt. Ektoderm der 
proximalen Teile der Tentakeln mit zahlreichen dünnwandigen. aber mit 
spärlichen diekwandigen Nesselkapseln. Ektoderm der Mundscheibe mit 
zahlreichen dünnwandigen etwa 24 u langen Nesselkapseln; hier kommen 
spärlicher auch diekwandige vor (Länge 16—24 4g) Schlundrohr- 
Ektoderm, hoch gefaltet, mit zahlreichen diekwandigen Nesselkapseln 
(Länge 24—32 u). Sehlundrinne mit spänlichen dickwandigen Nesselkapseln. 
Mesenterienpaare zahlreich, aber unregelmäßig angeordnet. Bei dem 
größten Exemplare zählte ich 99 Indocoelgruppen der Tentakeln. und 
wenn jede Gruppe zwischen emem Paar der Mesenterien steht. ist die 
Zahl der Mesenterienpaare also 90: darunter habe ich zwei Richtungs- 
mesenterienpaare, die in Verbindung mit den zwei Sehlundrinnen. standen. 
beobachtet. Mehrere Mesenterienordnumgen vollständig, nur die Mesenterien, 
von deren Endocoelen die kleineren "Tentakelgrmppen ausgingen, waren 
nieht vollständig. Kin anderes ent konserviertes Exemplar von mittel- 
mäßiger Größe hatte 40 Endocoeleruppen der Tentakeln. also 40 Mesenterien- 
paure. Bei einem dritten kleinen Exemplare, das ich in Querschnitte 
zerlegt habe, fanden sich zwei nicht symmetrisch gestellte Schlundiimnen, 
die gut markiert waren, aber nicht mit Richtungsmesenterien, sondern mit 
gewöhnlichen Mesenterienpaaren in Verbindung standen. etwa wie bei 
Thalassianthus. Làngsmuskulatur der Mesenterien sehr gut entwickelt, 
mit nicht hohen, aber breiten, bandühnlichen Polstern. Parietobasilar- 
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muskeln ziemlich gut entwickelt, bilden jedoch wenige Falten.  Basilar- 
muskeln stark, mit zahlreichen Falten. die auf jeder Seite der Mesenterien 
von einem in fast geradem Winkel von den Mesenterien ausgelienden 
Hauptzweig anslanfen. Mesenterjalfilamente mit Flimmerstreifen, die gut 
von der umgebenden Partie abgegrenzt sind, Nesseldrüsenstreifen in der 
Flimmerregion auch ziemlich gut abgegrenzt. Mesogloea der Filamente 
in der Flinnmerregion mit zahlreichen Zellen. Wohl entwickelte Oralstomata 
und ziemlich große Randstomata, die letzteren in der Nähe des Sphinkters. 
Acontien fehlen. Geschlechtsorgane (bei dem größten Exemplar unter- 
sucht) von den Mesenterien erster Ordnung an auftretend. Sowohl die 
Riehtuugsmesenterienpaare als auch die schwächsten Mesenterien trugen 
Ovaren. Entoderm mit zahlreichen parasitischen Algen versehen. 

BOVERI nnd SIMON haben diese Spezies untersucht, aber die Unter- 
suchungen dieser Herren sind in vielen Hinsichten unvollständige oder 
nicht so gut, wie wünschenswert wäre. So z. B. giebt SIMON (1892 p. 102) 
an, daß kein Sphinkter vorhanden sei und weiter, daß sich nur von den 
Endocoelen Tentakeln ansstülpen, was nach meinen Beobachtungen nicht 
der Fall ist. Das Vorkommen von Tentakeln in den Exocoel-Partien 
des Genus Sfoichaclis scheint ganz übersehen worden zu sem. Weder 
Mc. MURRICH (18892), noch HADDON (1893) erwälmen Exocoel-Tentakeln 
bei S. (Discosoma) "anemone", S. Kent! und S. Haddoni. ebensowenig wie 
KWIETNIEWSKI (1898), der die zwei Arten ©. ambonensis und S. tuber- 
culata sehr eingehend beschrieben hat, von Exocoel-Tentakeln spricht und 
doch geht wohl bei allen diesen — S. Kent und S. Haddoni habe ich aller- 
dings nicht untersucht — ein Tentakel von jedem Exocoel ans. Auch bei 
einigen anderen Spezies habe ich dasselbe Verhältnis gefunden, so daß 
ich ansehen nmg, daß alle Stoschactis-Arten Exocoel-Tentakeln haben. Die 
Angabe von SIMON (1892 Tab. VL), daß bei D. anemone sowohl die 
Endo- als Exocoel-Tentakeln in radiüren Reihen tragen. kann ich auch 
nicht bestätigen, im Gegenteil, diese Spezies trägt ihre Tentakeln in ganz 
ähnlicher Weise wie andere Stoichactis- Arten, nur mit dem. wie es scheint, 
ganz charakteristischen Unterschied. daß infolge des verhältnismässig 
grossen Durehmessers der Tentakeln nur eine Reihe (oder höchstens zwei 
Reihen) auf jedes Endocoel kommt, während dagegen S. ambonensis, 
S. tapetum und S. giganteum die Endocoel- Tentakeln in Gruppen von 
zwei bis mehreren Reihen angeordnet haben. - 

Die zwei Arten S. Aelianthus und S. anemone sind von Mc. MURRICH 
(1889a) und Anderen als identisch angesehen. In der That ähneln die 
von ELLIS gegebenen Figuren einander so sehr, daß es unmöglich ist, 
mit Sicherheit festzustellen, ob es eine Ayt oder zwei Arten sind. 
MC. MURRICH braucht für beide Formen den Namen D. anemone, ich selbst 
habe in Turin Gelegenheit gehabt, em von DUCHASSAING & MICHELOTTI 
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gesammeltes als D. anemone bezeichnetes Exemplar von St. Thomas zu unter- 
suchen, wobei ieh konstatieren konnte, daß die von Mc. MURRICH und 
DUCH. & MICHEL. gesammelten Exemplare mit einander übereinstimmen. 
ELLIS Originaltiguren (6 und 7 der Taf. XIN) von A, helianthus sind mit 
Sicherheit dieselbe Spezies wie sie MC. MURRICH vor sich gehabt hat, so 
daß ich der Ansicht DUERDEN’S beistimme, nach der A. helianthus ELis mit 
der von Mc. MURRICH beschriebenen D. anemone identisch ist. Das etwas 
gefaltete Aussehen. der Mundscheibe auf Fig. 4 Taf. XIX (ELLIS 1767) von 
A. anemone deutet anf eine andere Spezies; ich halte es deshalb für 
möglich, daß die Identifizierung einer von DUERDEN an den Küsten von 
‚Jamaica gesammelten "Discosoma”-Art mit ELLIS A. anemone richtig ist. 
obgleich keine bindenden Beweise dafür vorhanden sind. Ich glaube, daß es 
doch am besten ist, wenn wir mit Mc. MURRICH die beiden Spezies anemone 
und Aelianthus zu einer Art, die wir mit DUERDEN St. helianthus nennen, 
zusammenstellen. DUERDEN' s D. anemone muß dann einen anderen Namen 
bekonmen. 

Originalexemplare von S. tapetum habe ich m dem Berliner Museum 
Gelegenheit gehabt, zu untersuchen; in allen wichtigeren Organisations- 
verhültnissen, z. B. in dem Vorkommen des Sphinkters, stimmten sie mit 
den STUHLMANN schen. Exemplaren überem. So weit ich nach einer 
Untersuchung der Originalexemplare von D. ambonensis KWIETN. habe 
erkennen können, ist JD. ambonensis dieselbe Spezies wie S. tupetum, 
wenigstens sind die Spezies sehr nahe mit einander verwandt. 


Fundnotizen: Sansibar, Bueni nnd Tumbatn Riffe, häufig 
gesellig an toten Korallenblöcken in niedrigem Wasser. — Sitzt meist in 
kleinen Höhlungen der Unterlage, so daß nur die Mundscheibe sichtbar 
ist. (STUHLMANN). 

Sansibar, Insel Baui; 14. VII. 89 (No. 1299 2 Ex.) 

5 5 » Riff; TOL. yI. 89 (X0. 1261 — 6 Ex). 
" Bueni Riff; +. VIII. 89 (No. 1356 — 5 Ex.). 


26. Stoichactis giganteum (Forsk.) Carlgr. 


rer 


Priapus giganteus sp. n., FORSKAL 1775 p. 100. 
Actinia gigantea FORSK., GMELIN 1788-03 p. 3134. 
»  ygas, BRUGUIERE 1759 p. I1. 
» gigantea FORSK., RAPP 1829 p. 56. 


5 * - BLAINYILLE 1830 p. 293, [834 p. 326. 
» gygas, REN., BLAINVILLE 1830 p. 292, 1834 p. 325 
Actinia Isacmaca gigantea H. & E. (Discosoma) EHRENBERG 1834 p. 32. — Symb. 


Physicae. 1599 Taf. 9. Fig. 1, la. BRANDT 1835 p. l4. LAMARCK 1837 p.511. MILNE- 
EDWARDS 1852 p. 955. 


-l 


— 
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Discosoma giganteum, KLUNZINGER 1877 p. 83 Taf. 5. Fig. 2. 


5 5 FORSK., ANDRES 1833 p. 232. 
- - SIMON 1892 p. 92 Tab. VI. 

5 T FAUROT 1895 p. 55. 

" - HADDON ISIS p. 410. 


Größe: Var. e; Durchmesser des Körpers 25 cm, Höhe desselben 
14 cem, bisweilen noch bedentender (STUHLMANN). Var. 4: Durchmesser 
des Körpers 12 cm, Höhe desselben 10 em (STUHLMANN). Var. y: Durch- 
messer bis 6 em (STUHLMANN).  Einziges konserviertes Exemplar der 
Var. y: Höhe des Körpers etwa 2,5cm. Durchmesser der Mundscheibe 5 em. 

Farbe: STUHLMANN unterscheidet innerhalb dieser Form zwei 
Farbenvarietäten. Zu diesen beiden stelle ich noch eine, die von 
STUHLMANN in seinen Notizen als Discosoma tapetum var. rubrum erwähnt 
ist. Wie wir unten sehen werden, gehört indessen diese Varietät der 
Spezies S. giganteum an. 

Var. œ viride: Körperwand weiß oder hellgelblich, distal schiefergrau. 
Mundscheibe grüngrau. Tentakeln grauerün. olivgrün bis smaragdgrin je 
nach Beunruhigung. Das in der Ruhe befindliche Tier sieht graugrün mit 
weißgrauen Wolken aus, das gereizte Tier im Aquarium smaragderin 
(STUHLMANN). Var. 8 coeruleum: Körper weißgelb, distal schieferviolett. 
Mundgegend violett-rot. Tentakel intensiv cobolt-blau mit leicht grünem 
Schimmer (STUHLMANN). Var. y rubrum: Körper grau bis rötlich. Mund- 
scheibe grünlich. Tentakelgruppen dunkel-purpurrot, nur die Tentakeln 
am Rande graugrün (STUHLMANN). 

Kurze Beschreibung: Fußscheibe gut entwickelt, ausgebreitet, 
von bedeutend geringerem Durchmesser als die Mundscheibe, glatt oder 
infolge der Kontraktion gerunzelt. Körperwand ziemlich hoch, jedoch 
bedentend niedriger als der Durchmesser der Mundscheibe, erweitert sich 
distal bedeutend.  Distalster Teil der Körperwand und periphere Partie 
der Mundscheibe festonartig gefaltet. Körperrand glatt; nur in den 
distalsten Teilen kommen dentliche Saugwarzen vor, am wenigsten bei 
der Varietät rubrum entwickelt. Tentakeln außerordentlich zahlreich, nach 
STUHLMANN sehr klebrig, klein, mehr langgestreckt als die der S. tapetum, 
papillenfórmig, an der Spitze erweitert, was jedoch bei kontrahierten 
Tentakeln nicht gut hervortritt; bei der Varietüt rubrum erinnerten die 
Tentakeln mehr an die der S. tapetum. Die Anordnung ist der der S. tapetum 
ähnlich: ein Tentakelin jedem Exocoel nahe dem Rande und Gruppen von 3—6 
oder mehrere unregelmäßige Lángsreiben in jedem Endocoel. Infolge der 
starken Faltung der peripheren Teile der Mundscheibe sind die Reihen 
hier zahlreicher als in den inneren Partien, wo bisweilen nur zwei Reihen 
oder ausnahmsweise eine Reihe auftreten können, während dies Verhalten bei 
S. tapetum nicht so sehr in die Augen füllt. Auch erreichen bei S. gzganteum 
bedeutend mehr Reihen fast den Mund als bei S. tapetum, wodurch 
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die inneren Teile der Mundseheibe hier stärker mit Tentakeln besetzt 
zu sein schemen, als bei ©. tapetum. Zwischen den Tentakelgruppen 
tentakelluse Mundseheibenpartien, die den EÉxocoelen angehören. Nur der 
innerste Teil der Mundscheibe teutakelfrei. — Gonidialtuberkehi ziemlich 
gut markiert. Schlundrohr ziemlich lang. doch kürzer als die halbe 
Länge des Körpers, lüngsgefurcht. Schlundrimmen breit, eut entwickelt, 
mit gut entwickelten Zipfeln; bei drei untersuchten Exemplaren kamen 
zwei Schlundrinnen, bei einem (var. cveruleum) nur eine Schlundtinne vor. 

Ektoderm der Fußscheibe sehr hoch, das der Körperwand etwas 
niedriger, beide mit ziemlich hänfigen dickwandigeu Nesselkapseln vou 
wechselnder Länge (10--36 «). In den Macerationsprüparaten waren 
auch dimuwandige vorhanden (aller Wahrscheinlichkeit nach nicht normale 
Bestandteile des Ektoderms). lktoderm der Saugwarzen in histologischer 
Hinsicht wie in den Sangwarzen der Urticina gebaut. — Entoderniale 
Ringmuskeln der Körperwand ziemlich gut entwickelt, ebenso der deutlich 
cireumseripte Sphinkter. bei der Varität y nicht so stark und mit einer 
geringeren Zahl von Falten. Ektoderm der Tentakeln in der Spitze 
der Tentaketn höher als in der proximalen Partie, mit zahlreichen dimn- 
wandigen 32—36 a langen Nesselkapseln.  Dickwandige Nesselkapseln iu 
der verdickten Ektodermpartie außerordentlich zahlreich (Länge 28—26 u), 
in den proximalen Teilen dagegen bedeutend spärlicher und kürzer. Längs- 
muskeln der Tentakeln und Radialmnskeln der Mundscheibe ektodermal, 
schwach. Ektoderm der Mundscheibe mit zahlreichen diekwandigen 14—16 u 
langen Nesselkapseln, dünnwandige Nesselkapseln in einer Länge von 
24 4 ziemlich spärlich. Schlundrohr-Ektoderm ziemlich hoch, gefaltet, 
mit zahlreichen diekwandigen Nesselkapsen (Länge 26—28 u). Schhund- 
rohr ohne Längsmuskeli. die dagegen m den Sehlundrinneu Ziemlich gut 
entwickelt sind. Ektoderım der Sehlundrinne mit sehr spärlichen dick- 
wandigen Nesselkapseln (Länge 28 o). Mesenterien sehr zahlreich, 
zum größten Teil vollständig, mit einer größeren oder kleineren Partie mit 
dem Schlundrohr zusanmengewachsen. Längsmuskeln ent entwickelt, 
bilden keine hervortretenden Polster, sondern sind mehr über die ganze 
Fläche der Mesenterien ausgebreitet. Nur i den äußersten distalen 
Teilen haben sie ein mehr bandähnliches Aussehen nnd schmiegen sich 
dicht an die Mundscheibe an, wodurch sie behülflich sein können, die 
Mundscheibe in radialer Richtung zusammenzuziehen. — Parietobasilar- 
muskeln nicht scharf abgesetzt, aber breit, jedoch vermittelst einer Lupe 
nicht deutlich wahrnehmbar. Basilarmuskehi sehr gut entwickelt, erinnern 
an die Basilarmuskeln der Bolocera longicornis. Flimmerstreifen vorhanden. 
Partie des Entoderms zwischen den Flimmer- und den Nesseldrüsenstreifen 
gut begrenzt, gegen die Nesseldrüsenstreifen mit zahlreichen parasitischen 
Algen. Oralstomata gut entwickelt, ebenso Randstomata in der Nähe des 
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Sphinkters. Acontien fehlen. Bei dem erößten untersuchten Exemplar 
waren Ovarien auf allen Mesenterien vorhanden. anch auf den Richtungs- 
mesenterien, doch konnte ich auf dem einen Riechtungsmesenterienpaar 
keine Ovarien finden — dies war auch sehr schlecht konserviert, das 
andere trug jedoch wohl entwickelte Geschlechtsorgane. — Parasitische 
Algen zahlreich in dem Entoderm. 

Funduotizen: Sansibar. Daui und Tumbatu Riffe. vereinzelt 
aber nicht selten in ziemlich flachem Wasser (STUHLMANN). — Verbreitung: 
Rothes Meer, Sansibar bis nach Mozambique (leg. PETERS). 

Var. « Sansibar, Insel Baui. . 

Var. 8 Sansibar, Tumbatu; 24. VIII. 89 (No. 1490 — 1 Ex), 
seltener als Var. œ (STUHLMANN). 

Var. y Sansibar, Tumbatn; 28. VIII. 89 (No. 1492 — 1 Ex.) 


Gen. Helianthopsis KWIETN. 

Stoichaetiden mit einem cireumseripten, im Verhältnis 
zur Körpergröße schwach entwickelten Sphinkter. Körper- 
wand mit oder ohne Saugwarzen. Innere Hälfte der Mund- 
scheibe tentakelfrei. Tentakeln ziemlich kurz, von zweierlei 
Art (immer?): einfach und gespalten. Nur ein Tentakel 
von jedem Exocoel — Tentakeln in den Endocoelpartien 
radial angeordnet, nur eine Reihe auf jedem Endocoel, Schlund- 
rinnen in wechselnder Zahl, gut entwickelt. 

Das Genus Helianthopsis steht Stoichactis ziemlich nahe, unterscheidet 
sich indessen dentlich von diesem Genus dadurch, daß nur die Hälfte der 
Mundscheibe mit 'lentakeln versehen ist, während bei Stoichaetis die 
Tentakeln fast die ganze Mundscheibe bedecken. Übrigens sind die 
Tentakeln bei Helzanthopsis länger als bei Stoichactis. Bei diesen kommen 
keine gespaltene Tentakeln wie bei Hekanthopsis vor. Dieser letztere 
Charakter ist jedoch wahrscheinlich von mehr nutergeordneter Bedeutung, 
denn bei dem Typus H. Ritter! sind die gespaltenen Tentakeln nicht 
zahlreich und können leicht übersehen werden, warum ich nicht für 
unmöglich halte, daß es Helianthopsis-Spezies giebt, die keine solche 
Tentakeln tragen. Von dem Genus Antheopsis unterscheidet sich Helian- 
thopsis unter Anderem durch das zahlreiche Vorkommen der Nebententakeln 
und durch die Abwesenheit oder die schwache Entwickelung der Saug- 
warzen. 

Außer dem Typus H. Ritteri KWIETN. kommt in dem Sansibargebiet 
eine andere Spezies vor, die besonders «durch das Vorhandensein zalıl- 
reicher verzweigter Tentakeln charakterisiert ist. 
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27. H. Ritteri Kwietn. 


Heliauthopsis Ritteri n. sp, KWIETNIEWSKI 1805 p. 417 Taf. 29 Fig. 52-—50. 

Größe des größeren Exemplars: Durchmesser der Mundseheibe 
16 Il em; Länge der inneren Tentakeln 3,5—1 em, Länge der 
äußeren 1 em. 

Farbe: nach STUHLMANN grün. 

Kurze Beschreibung: Das äußere Aussehen und die Anatomie 
dieser Actinie ist von KWIETNIEWSKI im Allgemeinen gut beschrieben. 
In dem zoologischen Institut zu ‚Jena war es mir gestattet, das Original- 
exemplar zu untersuchen, so daß ich in einigen Punkten die Beschreibung 
KWIETNIEWSKIs komplettieren und berichtigen kann. Sowohl bei dem 
Originalexemplar als bei dem STUHLMANN schen Exemplar war die Körper- 
wand in den distalen Teil mit Saugwarzeu versehen. Infolge der 
Maceratiom des Ektoderms und der starken Zusammenztelung der Körper- 
wand sind die Saugwarzen bei dem Originalexemplar undeutlieh, aber 
scher vorhanden. Ich habe sie auch auf Schnitten von dem Original- 
exemplar konstatiert. Distaler Kórperrand distinkt, mit deutlicher, aber 
nicht tiefer Fossa. Die gespalteten Tentakeln, die ganz unregelmäßig 
zwischen den emfachen stehen, sind bei dem STUHLMANN'schen Exemplare 
noch seltener als bei dem Originalexemplar, bei dem auch in großen 
Partien fast keine. gespaltene Tentakeln auftreten, Schlundrinnen bei 
dem emen Exemplar drei, gut entwickelt. 

Hauptsächlich an dem Originalexemplar habe ich folgende Beob- 
achtungen gemacht. Die diekwandigen Nesselkapseln der Fußscheibe 
waren ziemlich zahlreich und hatten eine Länge von etwa 10 u. In der 
Körperwand fanden sich diekwandige Nesselkapseln ziemlich zahlreich 
von einer Länge von teils 12—14 a, teils 28—30 u. Das Ektoderm der 
Saugwarzen war von älmlicher Beschaffenheit wie bei Urticina. Die 
dickwandigen Nesselkapseln der Tentakeln waren sehr zahlreich (Länge 
24—30 a), die dünnwandigen kamen ziemlich zahlreich vor (Länge bis 
etwa 30 u) In der Mundscheibe waren sehr zahlreiche diekwandige 
Nesselkapseln (Länge 12--18 (24) a) vorhanden, ebenso ziemlich häufige 
18 u lange dünnwandige. Schlundrohr mit sehr zahlreichen diekwandigen 
Nesselkapseln (Länge 22—24 u). Schlundrinnen fast ohne Nesselkapselu 
mit sehr schwachen ektodermalen Muskeln, die dem übrigen Sehlundrohr 
fehlen. Von den Basilarnuskeln habe ich keine guten Schnitte bekommen, 
sie sind in jedem Fall schwach. wie bei H. Mabruchi. — Vlimmerstreifen 
der Mesenterialfilamente vorhanden. Mesoeloea der Flimmerstreifen mit 
zahlreichen Zellen. Oralstomata wohl entwickelt. Randstomata wohl 
entwickelt, wenigstens anf den stärkeren Mesenterien. Anatomie im 
Übrigen siehe KWIETNIEWSKI (1898). 
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Fundnotizen: Sansibar, Changu Riff; 5. XH. 1888. (No. 668 
— 1 Ex.) 
Sansibar, (1 Ex») 


28. H. Mabrucki') n. sp. 
Ayo JUL Fülle, ab. Mus TA Taten JH yet 

Größe: 5—6 em im Durchmesser. Höhe bis 2 cm. Tentakellänge 
bis 1 cm (STUHLMANN). 

Farbe: Körperwand hornbraun mit weißer Fußscheibe, Mundscheibe 
gelblichweiß. Tentaken weiß (STUHLMANN). 

Kurze Beschreibung: Fnßscheibe sehr verbreitert, mit cirku- 
lären und radiären Furchen versehen, die der Fußscheibe ein rauten- 
formiges Aussehen verleihen. Körperwand glatt, ohne Saugwarzen, 
mit undeutlichen Mesenterieninsertionen. bildet einen kurzen aber breiten 
Cylinder, ohne Randsückehen. Randfalte ausgeprägt, nicht gekerbt. 
Fossa unbedeutend aber distiukt, Tentakeln cylindrisch, stumpf, in den 
Endoeoel-Partien in radiüren Reihen angeordnet, die die äußere Hälfte 
der Mundscheibe einnehmen. Die äußeren und die meisten der inneren 
sind einfach, während dazwischen einfache und handfürmig gespaltene 
(Taf. IV Fig. 14a—e) durcheinander gemischt stehen. Keine markierte 
Grenze zwischen den verschiedenen Tentakeln. Die Zweige der hand- 
fürmigen Tentakeln sind mehr oder minder lang; wenn sie kurz sind, 
treten sie fast wie Warzen hervor. Ein Tentakel von jedem Exocoel. 
Mundscheibe glatt ohne Radialfurchen. innere Hälfte der Mundscheibe 
tentakelfrei. Mund nach STUHLMANN kegelförmig. Bei dem am besten 
konservierten Exemplar drei wohl markierte Sehlundrinnenóffnungen. 
Schlundrohr in zahlreiche Längsfurchen gelegt. sehr lang im Verhältnis 
zur Körperlänge; Schlundrimnen bei einem Exemplar drei, ziemlich breit, 
glatt, mit Zipfeln. 

Ektoderm der Fußscheibe wie gewöhnlich hoch, höher als die 
Mesogloea, mit spärlichen dickwandigen, 12—14 u langen Nesselkapseln. 
Ektoderm der Körperwand mit ziemlich zahlreichen, 12—14 u langen 
dickwandigen Nesselkapseln. ebenso hoch wie die Mesogloea, mit eigen- 
tümlichen runden oder ovalen Körpern, deren Natur ich infolge der 
schlechten Konservierung des Tieres nicht feststellen kann. Entödermale 
Ringemuskeln gut entwickelt. Sphinkter circumscript, zwar nieht von 
bedeutender Größe, aber reich gefaltet. Mesogloea der Zweige in der 
Peripherie bisweilen zusammengeschmolzen, wodurch der Sphinkter die 
Neigung zeigt, mesogloeal zu werden. Tentakel-Ektoderm hoch, mit 

! mabrucki /suahei) — der Glückbringende. Name meines Samnilers 
(STUHLMANN). 
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sehr zahlreichen, 20-26 u langen, dünnwandigen und diekwandigen 
Nesselkapseln.  Lüngsmuskulatur der Tentakeln schwach entwickelt, ebenso 
die Radialmuskeln der Mundseheibe. Fktoderm derselben mit ziemlieli 
zahlreichen diekwandigen (Länge 24 u) und spärlichen dünnwandigen 
Nesselkapseln. Schlnndrolr ohne Länesmnskeln, Ektoderm desselben 
mit sehr zahlreichen, 20-24 u langen diekwandigen Nesselkapsein. Schlund- 
rimen ohne Nesselkapseln oder mit sehr spärlichen. Mesenterien sehr 
zahlreich; ich zählte bei dem einen Exemplar etwa 200 Paare, von denen 
eine erößere Zahl vollständige. Über die Anordnung kann ich keine 
nähere Angaben machen, denn das Exemplar war nieht besonders gut 
konserviert und die Anordnung durch das Vorhandensein von drei Schlund- 
rimen gestört. Zwei von den Schlundrinnen standen in Verbindung mit 
Richtungsmesenterien ; in Betreff der Verbindung der dritten mit Richtungs- 
mesenterien wage ich mich nicht sicher zu änßern, denn die Muskeln 
waren nicht so ent entwickelt, daß ich es ohne mikroskopische Unter- 
suchung feststellen konnte. Im der Mitte der Fufscheibe waren die 
Mesenterien mit einander verwachsen und zu einem mächtigen, ein Maschen- 
werk bildenden Knoten angeschwollen. Diese Erscheinung scheint bei 
dieser Spezies normal zu sein, denn beide Exemplare waren mit einem 
solchen Maschenwerk versehen. | Lüngsmuskem an den schwächeren 
Mesenterien nicht so stark entwickelt, an den stärkeren dagegen gut, 
zeigen in den inneren Teilen große Falten, von denen zahlreiche Neben- 
falten ausgehen; in den inneren Teilen fast polsterartig angeschwollen. 
Transversale Muskeln verhältnismäßig stark. Parietobasilarmuskeln nicht 
abgesetzt. nicht stärker als die transversalen Mnskeln (von diesen quer 
unterbrochen). Basilarmuskeln mit wenigen Falten, sich den Mesen- 
terien dicht anschmiegend. Oralstomata ent entwickelt. Randstomata 
unbedeutend, ein Stückchen von der Körperwand und dem Sphinkter. 
Filamente mit Flimmerstreifen. Mesogloea in der Flimmerregion. falls 
ich bei dem nicht eut konservierten Material recht gesehen habe, mit 
zahlreichen  Bindegewebszellen. Partie des Entoderms zwischen den 
Nesseldrüsenstreifen und den Flimmerstreifen gut begrenzt, zahlreiche 
parasitische Algen enthaltend. Geschlechtsorgane nicht entwickelt. 
Parasitische Algen in dem Entoderm der distalen Teie des Körpers sehr 
zahlreich, in den übrigen Partien spärlicher. 

Unterscheidet sich von H. Ritter? KWIETN. hauptsächlich durch die 
zahlreicheren handförmigen Tentakeln. 


Ein Parasit, der jedoch infolge der schlechten Konservierung nicht 
bestimmbar ist. verursacht Verdickungen m der Mesogloea. 

Fundnotizen: Sansibar, Tumbatu Riff. nicht häufig, in mittlerer 
Ebbezone (STUHLMANN) — (2 Ex.). 
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Gen. Antheopsis SIMON. 


Stoichactiden mit einem eireumseripten bis eircumscript- 
diffusen Sphinkter. Distalster Körperteil mit wohl ent- 
wickelten Saugwarzen und Fossa. Mundscheibe nicht oder 
wenig gelappt. zum größten Teil mit Tentakeln bedeckt. 
Tentakelu einfach, nicht verzweigt. alle gleich; nur ein 
Tentakel von jedem Exocoel. Tentakeln in radialen Reihen 
nur von den allerstürksten Endocoelen; Nebententakeln bis- 
weilen fehlend? Nur wenige bis selır wenige Tentakeln in 
jeder Reihe. Von den meisten schwächeren Endocoelen nur 
ein Tentakel ausgehend. 

SIMON (1892), der dieses Genus für Dumodes koseirensis aufgestellt 
und diese Spezies eingehend beschrieben hat, stellt Antheopsis zu der 
Familie An/headae unter die Actininen. Er hat die Anordnung der Tentakeln 
in radialen Reihen in den stärksten Endocoelpartien ganz übersehen, was 
leicht geschehen kann, wenn man die Anordnung der "Tlentakeln nicht 
genau untersucht. In der That giebt es Exemplare. bei denen die Neben- 
tentakeln außerordentlich selten sind; ich bezweifle deshalb nicht, daß bei 
einzelnen Exemplaren keine Nebententakeln vorkommen. In dem Berliner 
Museum habe ich ein von KLUNZINGER bestimmtes Exemplar untersucht. 
Von einigen Fächern ging mehr als ein Tentakel aus; es unterliegt 
deshalb keinem Zweifel, daß das Genus Antheopsis eine Stiehodactyline 
ist, die bisweilen durch Reduktion der Tentakeln (fast) in eine Actinmmae 
übergeht. 

Anßer dem Typus A. koseirensis (KLUNZ.) SIMON gehört auch A. crispa 
(EHR.) mit Sicherheit zu diesem Genus, welche Ansicht schon von SIMON 
ausgesprochen ist. Auch Stchodactis mit der einzigen Species S. papillosa 
KWIETN. ist hierher zu stellen. Zwar ist der Körper etwas länger gestreckt als 
bei A. koseirensis, auch sind die Nebententakeln ein wenig zahlreicher als bei 
dieser Spezies, in allen wichtigen Charakteren stimmen die beiden Generen 
jedoch gut mit einander überein. Obenstehende Diagnose der Gattung 
Antheopsis paßt auch ent für Stehodaetis. In dem Berliner Museum findet sich 
eine Actinie, die mit folgender Notiz versehen ist: Nr. 176, blaue Etikette: 
Entacmaea gracilis H. & EHR. — Priapus viridis (FORSK.) EHREND. Korallent. 
p. 36, weiße Etikette: A. Enfaemaea viridis H. & EHR. Priapus viridis 
FORSK. Rotes Meer, H. & EHR. Dies Exemplar ist auch eine Stichodaetyline 
und steht Antheopsis koseirensis sehr nahe. EHRENBERG erwälnt diese 
Spezies nicht aus dem Roten Meer, im Gegenteil. er bemerkt, daß er 
sie hier nicht gefunden hat; es ist also fraglich, ob diese Spezies 
wirklich Æ. gracilis ist. Sollte hier nicht eine Verwecliselung der Etiketten 
vorliegen? 
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29. Antheopsis koseirensis (Klunz.) Simon. 
Rand, Tut, Mika, N, Ud 
Bunodes koseirensis n. sp., KLUNZ. 1577 p. 77 Taf. 6 Fig. 1, 2. 
5 7 ,„ ALUNZ, ANDRES 1553 p. 243. 
Antheopsis koseirensis, SIMON 1592 p. 30. 
T T (KLUNZ., HADDON 18938 p. 423. 

Größe: Bis zu 7 em breit md 5 em hoch (STUHLMANN) Kin 
Exemplar, das nieht wie die übrigen in der Länge zusammengezogen war, 
und das wahrscheinlich dieser Spezies angehört — die Tentakeln waren 
schlecht konserviert, so daß ich keine Übersicht der Anordnung bekommen 
habe — war mehr in die Länge gestreckt: Durchmesser der Enßscheibe 
3 cm; Höhe des Körpers etwa 6 em, Durchmesser der Mundscheibe etwa 6 em. 

Farbe: Nach STUBLMANN konnnt sowohl die von KLUNZINGER 
beschriebene Varietät maculata wie aueh var. conspersa überall vor. Ein 
Exemplar. das nach meiner Ansicht ebenfalls dieser Spezies angehört, 
und das in der Sammlung mit Bumodes bezeichnet. war, hat nach STUHL- 
MANN eine andere Farbenzeichnung. insofern die Körperwand hellevüneelb, 
die Mundscheibe weiß-hellbraun waren. Ich bezeichne diese Varietät mit y. 

Kurze Beschreibung: Die Anatomie sowohl. wie auch das Äußere 
dieser Actinie ist von SIMON im Allgemeien recht ent beschrieben. In 
den Punkten. vou denen ich keine Mitteilung &ebe, stimmen meine Unter- 
suchungen mit den SIMON schen überein. 

Die Körperform war im Alleememen so, wie KLUNZINGER sie 
geschildert hat, nur ein Exemplar war höher und von mehr mmenartigem 
Aussehen (siehe oben!). Die Tentakeln waren bei zwei darauf hin mter- 
suchten Exemplaren nach der Sechszahl angeordnet, was man aus der 
Gruppierung der zwei ersten Cyklen schließen kann; die Tentakeln der 
letzten Cyklen stehen sehr dicht, so daß die Anordnung schwer zu erkennen 
ist. Bei den größeren Exemplaren gingen von den stärkeren Endocoelen 
mehrere Tentakeln aus, etwa wie bei A. (Stichodactis) papillosa (INWIET- 
NIEWSKI, 1898. Taf. 28. Fig. 41). Doch war, wie anch bei dieser Spezies, 
die Zahl der gewöhnlich kleineren Nebententakeln niemals groß. Bei den 
kleineren Exemplaren (z. D. No. 1246. Durchmesser der Mundscheibe 2 em) 
fanden sich außerordentlich spärliehe Nebententakeln, so daß man ohne eine 
nähere Untersuchung die Spezies fir eme Actinine hält. Eine Untersuchung 
von zwei stärkeren Endocvelen des Ex. No. 1246 zeigte indessen, daß mehr 
als ein Tentakel von diesen Endocoelen ausging. Anf ein anderes stärkeres 
Endocoel kommt nur ein Tentakel. Ahnliche Verhältnisse habe ich bei 
einem anderen Exemplar von mittelmäßiger Größe gefunden. Die Neben- 
tentakeln treten also sehr sporadisch auf. Wo sie am schwächsten 
“entwickelt sind, gingen nur | bis 2 von einigen Endocoelen aus: bei 
einem Exemplar habe ich keine Nebententakeln mit Sicherheit gefunden, 
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doch war die Konservierung bei diesem Exemplar nicht gut. SIMON 
behauptet. daß auf jedes Radialfach nur ein Tentakel kommt (vergl. das 
Genus Antheopsis). Die Tentakeln bedecken fast die ganze Mundscheibe; 
die inneren stehen indessen nicht so dicht, wie die bei S. papillosa. Bei sechs 
untersuchten Exemplaren waren zwei Schlundrinnen vorhanden, bei 
einem von diesen lagen sie jedoch nicht syinmetrisch. 

Ektoderm der Fußscheibe sehr hoch, mit spärlichen dickwandigen. 
14 u langen Nesselkapseln. In dem Ektoderm der Körperwand kommen 
zahlreiche 14—-16 u lange dickwandige Nesselkapseln vor. Ektoderm 
der Saugwarzen von älnlichem Bau wie die bei Urticina. Sphinkter 
nicht besonders stark, melir oder minder circumsceript, mit bald nur einem 
Hauptzweig, bald mit mehreren. Nesselkapseln des Tentakel-Ektoderms 
sehr zahlreich; Länge der dickwandigen 20 —22 u. die der dünnwandigen 
26—28 u. Mundscheiben-Ektoderm mit zahlreichen Nesselkapseln, 
14 u langen diekwandigen und 28 p langen dünnwandigen. Schlundrohr 
wie gewólmlieh ohne Längsmuskeln. Die zwei Schlundrinnen wie gewöhnlich 
gebaut aber mit ektodermalen Längsinuskeln, mit sehr spärlichen dick- 
wandigen Nesselkapsen (Länge 14 4). übriger Teil des Schlundrohrs 
mit zallreichen diekwandigen, 20—24 u langen Nesselkapseln. SIMON 
giebt an, daß keine Nesselkapseln in dem Schlundrohr vorhanden sind; 
es ist indessen nach meiner Beobachtung der Fall. Bei allen untersuchten 
Actinien habe ich übrigens immer Nesselkapseln in dem Schlundrohr 
beobachtet. Basilarmuskeln gut entwickelt. mit zahlreichen Falten, 
hoch, nicht so weit gegen die Seiten ausgebreitet. — Flimmerstreifen 
vorhanden. Mesógloea in der Flimmerstreifenregion mit sehr zahlreichen 
Zellen. 

Fundnotizeu: Beide Varietäten. conspersa und maculata. kommen 
hei Sansibar häufig vor (STUHLMANN). 

Sansibar, Insel Bani; 10. VII. 89 (No. 1240 — 2 Ex. deua 
conspersa). 

Sansibar, Insel Baui; 14. VII. 89 (No. 1300 — 1 Ex. der var. 
conspersa). 

Sansibar, Insel Baui; 10. VII. 80 (No. 1246 — 1 Ex. der var. 


maculata). 
Sansibar. Tumbatu; 29. VIII. 89 (No. 1579 — 1 Ex. der var. y). 
^ Kokotoni; (No. 1409 — 1 Ex.). 
er ohne nähere Fundortsangabe; (2 Ex.). 


Fam. Thalassianthidae. 
Stichodactylinen mit Basilarmuskelu und mit einer wohl 
entwickelten Fnßscheibe. Sphinkter immer vorhanden, nicht 
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stark, cirenmseript bis (cireumseript-idiffus. Kórperwand in 
der Regel mit einer schwachen Fossa, mit schwachen Sane- 
warzen. Mit Flimmerstreifen. Zwei wohl entwiekelte Schlund- 
rinnen vorhanden in Verbindung mit Hiehtuugsimesenterien 
oder mehrere nicht stark entwickelte nnd nicht in Verbindung 
mit Riehtungsmesenterien stehende Sehlundrinnen. Längs- 
muskulatur der Mesenterien ent entwickelt. Tentakeln von 
zweierlei Art, verzweigt oder kugelfórmig. die letzteren in 
Gruppen angesammelt. Von jedem Exocoel nur ein und zwar 
eiu verzweigter Tentakel in der Peripherie der Mundscheibe. 
Endocoeltentakeln radial in Gruppen angeordnet, die ver- 
Zweigten nach innen. die kugelfórmigen. die s. g, Nemato- 
spháren, nach anßen, oft, besonders in den äußeren Teilen 
der Mundscheibe. auf Ausbuchtungen der Mundscheibe stehend. 

Mit HADDON (1898) stelle ich zu dieser Familie die Genera Crypto- 
dendron KLUNZ. (?— Amphiaetis VERR.) Heterodactyla EWR., Actineria 
BLAINV. und Thalasstanthus LEUCK. Aneh Sarcophianthus LESSON gehört 
wahrscheinlich dieser Familie an. Ich habe Gelegenheit gehabt drei 
Thalassianthus-Spezies. T. «ster LECCK.. T. senckenbergianıs KWIETN. 
und 7. Kraepelini n. sp... Cryptodendron adhesioum KLUNZ.. Heterodactyla 
Hemprichi EHR. und. eme neue Feterodactyla aus Sumatra zu untersuchen. 


Gen. Thalassianthus LEUCK. 

Radial symmetrische Thalassianthiden, ohne Riehtungs- 
mesenterien. aber mit mehreren wohl begrenzten Schlundrinnen. 
Mundöffnung cirkelrund. Sphinkter cirenmseript bis mehr 
diffus. Exocoeltentakeln in der Richtung von innen nach 
außen abgeplattet. Endocoeltentakeln peripherisch auf arm- 
förmigen. mehr oder minder hervortretenden Ausbuchtungen 
der Mundscheibe. die sowohl mit dem zugehórenden Endocoel 
als auch mit dem auf jeder Seite des Endocoels liegenden Exo- 
coel in Kommunikation stehen, gruppenweise angeordnet. so 
daß die Kugelpaekete die aborale, die verzweigten Tentakeln 
die orale Seite der Ausbuchtungen einnehmen. Innerste 
Endocoeltentakeln am reichsten verzweigt, in der Regel 
in einer radialen Reihe angeordnet. 


30. T. aster Leuck. 
(Taf. II, Fig. 16, Taf. IV, Fig. 1—6.) 
Thalassianthus Aster sp. n., LEUCKART in RÜPPEL 1828, T. 4, p. 5, Taf. 1, Fig. 2. 
3 REBERSISWIEEESIS20SD3255:]52:2 D-99219 Taf 49, Riva. 
» ; DESHAYES in LAW. 183%, p. 549. 


n 
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es 


Thalassianthus Aster, MILNE-EDWARDS in CUVIER 1849, T. 62, Fig. 


» Sog ” » & HAINE 1351, P. 10. 

] ES 5 3 1557, p. 294. 

s z a (ar S A JUL, Pres n 

5 aster LEUCK., HAECKEL 1875, p. 41, Fig. 4. 

H ^ 2 KLUNZINGER 1877, p. 89, Taf. S, Fig. 2a—d. 
= ^ S ANDRES 1583, p. 506, Textf. 64. 


KWIETNIEWSKI 1591, p. 3397. 
on 3 5 HADDON 1898, p. 458. 

Epicladia quadrangula H. & E, EHRENBERG 1834, p. 42. Symbolae Physicae 
1809, Taf. VIT, Fig. 3, 3a— d. 

Epicladia quadrangula, DESHAYES in LAM. 1557, p. 549. 

Größe etwa 4 em im Durchmesser, Höhe bis 3 cm (STUHLMANN). 

Farbe des Baui-Exemplares fast identisch mit der der Roten Meer- 
Exemplare. Körper hellviolett mit violetten Punktreihen und leichter 
Längsstreiftung dazwischen. Mundscheibe durchscheinend, braun getlammt. 
Tentakeln eran-violett-weißlich. die Nematosphären etwas dunkler. Die 
Kokotoni-Exemplare mit hell-graubraunen Tentakeln. die oft grünlichen 
Schimmer zeigten. Nematosphüren hellgran (STUHLMANN). 

Kurze Beschreibung: Fußscheibe wohl entwickelt, ausgebreitet. 
Körperwand evlindriseh, breiter als hoch, etwas weiter im distalen 
Teile, der oft wie die äußeren Partien der Mundscheibe ein wenig gefaltet 
ist. Die den Mesenterieninsertionen entsprechenden Längsfurchen deutlich, 
besonders in den distalen Teilen. Distale Hälfte der Körperwand mit 
Längsreihen von Saugwarzen, die mehr oder minder deutlich hervortreten, 
aber bei keinem der zahlreichen untersuchten Exemplare ganz fehlen. 
Die Sanewarzen gehören den Endocoelpartien an, eine Reihe wenigstens 
in allen stärker entwickelten. In den Endocoelpartien der schwächsten 
Mesenterien fehlen die Sangwarzen oder sind nur durch eine Warze 
repräsentiert. (Auch bei T. senckenbergianus KWIETN. giebt es solche Warzen, 
was ich bei den Örigmalexemplaren beobachtet habe. KWIETNTEWSKT scheint. 
die Saugwarzen bei dieser Spezies wie auch bei T. aster übersehen zu 
haben.)  Distaler Kórperrand (Margin) gekerbt. Fossa deutlich aber 
klein. Von jedem Exocoel geht nur ein Tentakel aus. Diese Tentakeln, 
s. 2. Marginaltentakeln, stehen in einem Kreise in der Peripherie der Mund- 
scheibe. Die übrigen Tentakeln gehören den Endocoelen an und stehen in 
radiären Reihen. Selten findet man Endocoele, die mit nur einem verzweigten 
Tentakel in Zusammenhang stehen, und von denen keine kugelförmigen 
Tentakeln entspringen. In den inneren Teilen des tentakeltragenden Teils der 
Mundscheibe ist die Mundscheibe platt und die Tentakeln sind nieht so 
zusammengedrängt, aber je mehr man nach der Peripherie geht, nm so mehr 
zusammeneedrängt werden die Tentakeln. Es hängt damit zusammen. daß 
die Endocoeltentakeln ein Stiickchen innerhalb der Marginaltentakeln, anf 
besonderen von der Mundscheibe ausgehenden armartigen Verlängerungen 
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sitzen. an deren aberaler Seite Gruppen von eigentünlichen. kngelfórmigen 
Tentakeln, Nematosphären, sitzen. Von den allerjüngsten Endocoelen gehen 
selten keine Nematosphären aus. Die sehwächsten kneeltragenden Ver- 
längerungen der Mimdscheibe tragen drei gefiederte Tentakeln, einen 
nnpaarigen innen und zwei paarige außen an dem Kngelpaeket, das aus 
wenigen, etwa 2, Nematosphären besteht. In jedem stärkeren Pudo- 
coel finden sich mehrere Tentakeln. innen nur eine radiale Reihe, außen 
anf der armartigen Verlängerung zwei radiäre Reihen. Die Kugelpackete 
enthalten höchstens bis etwa 13 Nematosphären.  Bisweilen entbehrt ein 
Tentakel der einen Reihe des entsprechenden Partners in der anderen, 
wie man aueh hier und da in der inneren einfachen Reihe zwei neben- 
einander stehende Tentakeln finden kann. Von den stärksten Endocoelen 
geht innen eine Tentakelreihe ans, die nach an&en in zwei übergeht, um 
sehließlich auf den anmartigen Verlängerungen in vieren zu enden. Anel 
hier sind oft Tentakeln in den änßeren Reihen stellenweise nieht entwickelt, 
wie auch in der inneren Reihe eine Verdoppelung stattfinden kann. 
Obgleich diese Unregelmäßigkeiten in der Tentakelanordnnmng, die besonders 
anf den AXuswüchsen hervortreten, ziemlieh groß ist, scheint der Grundplan 
doeh so, wie oben geschildert, zu sei.  handtentakeln in der Richtung 
von innen nach außen etwas abgeplattet, von außen betrachtet einfach 
gefiedert; wenn man die Tentakeln von innen (Taf. IV. Fig. 4) oder von 
der Seite betrachtet, tritt es indessen deutlich hervor, daß im Ganzen vier 
Reihen, zwei am Rande und zwei innerhalb. des Randes auf der Innenseite 
der Tentakeln, vorhanden sind.  Bisweilen sind die Tentakeln auf der 
Innenseite nicht so regelmäßig in Reihen angeordnet, insofern ein und. das 
andere Fiederechen mehr oder minder nach der Seite verschoben ist. In 
seltenen Fällen fehlen die zwei inneren Reihen, so daß die Tentakeln nur 
einfach gefiedert sind. eine Beobachtung, die anch STUHLMANN gemacht 
hat. Nematosphären, an Zahl höchstens 13 auf einer Kndocoelpartie, 
nieht gestielt oder sehr kmz gestielt, in der Mitte mit einem runden Fleck, 
an der die Körperschiehten dünner als an den übrigen Teilen der Nemato- 
sphären sind. Innere Tentakeln konisch ansgezogen bis pyramidenförmig, 
mit Längsreihen von Fiederchen. Es sind ursprünglich nur vier Reihen 
vorhanden, was man bei gewissen Exemplaren sehen kann, aber gewöhnlich 
entstehen besonders au den inneren Tentakeln und an der Tentakelspitze 
sekundäre Reihen, so daß die Zahl der Reihen 5 bis 6 oder seltener 
7 wird (Taf. IV, Fig.2—4). Oft sind die Tentakeln mit einem Nebententakel 
oder mit zweien versehen (Taf. IV, Fig. 3), die auf verschiedener Höhe 
von dem Haupttentakel ausgehen. An der Basis gespaltene Tentakeln sind 
nicht ungewöhnlich (Taf IV, Fig. 1). Mnndscheibe mit großem Durch- 
messer, mit den Mesenterieninsertionen entsprechenden Frechen versehen. 
Höchstens die Hälfte der Mundscheibe mit Tentakelu, gewöhnlich ein 
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bedeutend geringerer Teil tentakeltragend; nur die Tentakeln der aller- 
stärksten Fächer erstrecken sich bis zur Mitte oder selten etwas weiter. 
Mund auf einem schwachen Konus. keine dentliche Schlundrinnenöffnungen. 
Sehlundrimueu bei zwei Exemplaren 7, bei einem 6, deutlich begrenzt, 
glatt, nieht in Verbindung mit Richtungsinesenterien; mit Zipfeln. Übriger 
Teil des Schlundrohrs längsgefurcht, lang. 

Ektoderm der Fußscheibe wie gewöhnlich hoch, mit ziemlich 
häufigen, etwa 18 u langen diekwandigen Nesselkapseln, Ektoderm der 
Körperwand ziemlich hoch, mit zahlreichen, 18 « langen dickwandigen 
Nesselkapseln und zahlreichen homogenen  Drüsenzellen. Saugwarzen 
ohne Nesselzellen und homogene Drüsenzellen in dem Ektoderm, das 
hauptsächlich aus Stützzellen besteht; hier uud da langgestreckte ovale 
Zellen, die aller Wahrscheinlichkeit nach mit denen der Saugwarzen der 
Urticina crassicornis identisch sind. Sphinkter ziemlich gut entwickelt, 
bald mehr diffus, bald mehr cireumseript, doch sind die stärksten verzweigten 
Falten immer gegen die Tentakeln hingewandt und die schwächsten 
Falten im proximalen Teil. Kugeltentakeln, Nematosphären. mit. 
hohem Ektoderm. das außerordentlich zahlreiche palissadenförmig amn- 
geordnete 32—30 u lange diekwandige Nesselkapseln und zahlreiche 
kleinere 25 u lange dünnwandige enthält. Kktodermale Längsmuskulatur 
fehlt. Fiedertentakeln mit ziemlich zahlreichen. 16 u langen diekwandigen 
Nesselkapseln in der Spitze der Fieder, wo auch das Ektoderm etwas 
höher als in den übrigen Teilen des Tentakels ist, in den übrigen Teilen 
sehr spärlich oder fehlend. Ektodermale Längsmuskeln sehr schwach 
oder oft fehlend. Ektoderm der Mundscheibe ziemlich mächtig, mit 
ziemlich häufigen diekwandigen Nesselkapseln (Länge 16—18 a). Radial- 
muskeln der Mundscheibe ektodermal. mittelmäßig entwickelt. Schlund- 
rohr-Ektoderm von gewöhnlichem Bau, mit zahlreichen 28 & langen. 
dickwandigen Nesselkapseln, ohne Länesmuskeln. Schlundrinnen immer 
in Verbindung mit einem Mesenterienpaar, das zugewandte Längsmuskeln 
trägt, in histologischer Hinsicht sowohl in Betreff des Ektoderms als des 
Entoderms gut differenziert; beide dicker als in den übrigen Schlundrohr- 
partien. — Ektoderm ohne Nesselzellen. Mesenterien paarweise an- 
geordnet, sämtlich mit zugewandten Längsmuskeln, also ohne Richtungs- 
mesenterien. Eine Anordnung in Cyklen ist wie bei 7. senckenbergianus, 
der einzigen bisher untersuchten Z’halassianthus-Species, unmöglich zu 
erkennen, im Gegenteil stehen sie ganz regells. Mesenterienpaare 
ziemlich zahlreich; bei einem größeren Exemplare mit 6 Schlundrinnen 
zählte ich etwa 80 Paare, von denen ein Fünftel vollständig. Die Mesenterien 
desselben Paares oft nicht gleich groß. Die Schlundrinnenmesenterienpaare 
stehen ebenfalls ganz vegellos. Längsmuskulatur der Mesenterien gut 
entwickelt, bedeutend stärker als bei T. senckenbergianus, fast gleich- 
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mäßig über die ganze Breite des Mesenterinms ausgebreitet, mit hohen 
verzweigten Falten; der innerste und äußerste Teil der Mesenterien hat 
jedoch schwache  Lángsmuskeln. — Parietobasilarniuskeli: abgesetzt, aber 
schwach ausgebildet. Basilarmuskeln gut entwickelt, seitwärts ausgebreitet, 
mit ziemlich zahlreichen Falten. Oralstomata groß. Keine Randstomata. 
Filamente mit Flimmerstreifen. Mesogloea in der Flimmerstreifenregion 
mit zahlreichen Bindegewebszellen. Partie des Entoderms zwischen den 
Nesseldrüsen und den Flimmerstreifen gut begrenzt, mit parasitischen Algen. 
Acontien nieht vorhanden. Geschlechtsorgane, bei zwei untersuchten 
Individuen Ovarien. auf den stärkeren unvollständigen Mesenterien zahlreich 
vorhanden, Sie können auch auf den vollständigen Mesenterien vorkommen, 
aber hier nicht zahlreich. Andere vollständige Mesenterien ohne Geschlechts- 
organe. Parasitische Algen in dem Entoderm vorhanden, besonders in 
den distalsten Körperteilen. 

Tentakeln nach STUHLMANN stark klebend. 

Fundnotizen: Sansibar, Baui. Kokotoni, häufig in der niedrigen 
Ebbezone an Steinen, so daß die Tiere oft lange der Trockenheit aus- 
gesetzt sind (STUHLMANN). 

Sansibar, Tumbatu; 26. VIII. 89 (No. 1529 — 3 Ex. der var. fuscus). 


- Insel Bani; 28. VI. SD (No. 1127 — 4 Ex. der var. griseus). 
3 5 s 99L WIL S9) (avo. a -— 2 OR. 
" A s d 2a X) No JUNO — 3 Ex) 

À » 10. S R 1239. — 8 Ex.) 


3l. T. Kraepelini n. sp. 
Taf. IE Fig, 1, Taf. IV Fig. 11, 12, 13.) 

Größe: Höhe bis 6 em. Durchmesser 8—9 em, oft im Verhältnis 
höher. Die kngeltragenden TVentakeln (wohl die Verlängerungen der 
Mundscheibe) 0.7 cm, innere Tentakeln 3—4 cm. Die Kugeln (Nemato- 
sphären) 1—1,5 cm im Durchmesser (STUHLMANN). Konserv. Ex.: Größter 
Durchmesser der Fufscheibe 1.5 em, Durchmesser der Mundscheibe etwa 
2,5 em. Höhe des Körpers 1,5 cm. Nematosphären 0,75—1 mm im 
Durchmesser. 

Farbe: Körperwand weiß, nach oben grau mit Längsreihen von 
roten und violetten Punkten.  Mundscheibe olivgrün, oft mit braunen 
Radiärstreifen. Tentakeln grün. nach innen lebhaft, nach außen etwas 
leichter brännlich.  Kugelpackete (Nematosphären) olivbrann oder violett 
mit grüner Spitze und schwarzem Punkt, stets groß und auffallend 
(STUHLMANN). 

Kurze Beschreibung: Da diese Spezies sowohl im Aussehen wie 
in der Organisation Z. aster sehr ähnelt, bespreche ich hier hauptsächlich 
die Verschiedenheiten zwischen den beiden Spezies. 
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Was die Farbe der Nematosphären anbetrifft, so weicht sie nicht 
nur von der bei 7: aster wesentlich ab. sondern auch von der der umgebenden 
Teile der Mindscheibe und den übrigen Tentakeln, was bei T. aster nicht 
der Fall ist. Der Körper ist auch etwas höher im Verhältnis zum Durch- 
messer als der Körper von Z. aster. Die Mundscheihe ist hier zu zwei 
Dritteln mit dicht stehenden Tentakeln besetzt. STUHLMANN giebt an, 
daß die Tentakeln auf der Mundscheibe auf flachen Radiärwülsten an- 
geordnet sind. Ob STUHLMANN hiermit die Verlängerungen der Mund- 
scheibe meint, kann ieh nieht sagen. Bei dem konservierten Exemplar 
waren außer den Verlängerungen keine Willste zu sehen. Die schwächsten 
Kugelpackete enthielten 6—9 Nematosphären, die stärkeren etwa 13. Es 
fehlen also hier Packete mit so wenigen Nematosphären wie bei T. uster. 
Ebenso gehen von den schwächsten Endoroelen bedeutend mehr gefiederte 
Tentakeln aus, als bei Z. aster. (Das Vorkommen von so vielen Tentakeln 
auf jedem Endocoel beruht möglicherweise anf dem größeren Alter des 
Exemplares von T. Kraepelini) Die innersten, gefiederten T'entakeln tragen 
die Fiederanhänge nicht in Làngsreihen, sondern mehr unregelmäßig, sie 
sind nach STUHLMANN allseitig (tanmenbamnartig) gefiedert (Taf. IV Fig. lla). 
Sie erinnern in dieser Hinsicht an die Tentakelu von T. senckenbergianus, 
aber bei dieser Spezies gehen die Fiederanhänge hanptsächlich von dem 
distalen Teil aug, etwa wie bei Heterodactyla. Die Tentakeln waren nicht 
besonders eut konserviert, aber. falls ich recht gesehen habe, kanu man 
auch hier Spuren einer Anordnung in Reihen beobachten, obgleich nicht 
so deutlich wie bel Z. «ster (Taf. IV Fig. 11 b--e). Schlundrinnen 
bei dem einzigen Exemplare 9. 

In Betreff der Verteilmg und der Länge der Nesselkapseln weicht 
sie wenig von T. aster ab. Die diekwandigen Nesselkapseln iu der Fuß- 
scheibe waren etwas spärlicher, die m der Körperwand etwas 
länger (20-22 u) und die der Mundscheibe mubedeutend kleiner 
(12—16 a) als bei T. «ster. Sphinkter eireumseript-diffus; der distale 
Teil ist eirenmseript, aber von hier gehen einige allmählich schwächer 
werdende Falten auf die Körperwand über, so daß der Sphinkter diffus 
wird. In Betreff der Mesenterien-Anordnung kann ich keine genaneren 
Angaben machen, weil ich das einzige Exemplar nicht ganz zerschneiden 
wollte, Sie scheint nach einem ausgeschnittenen Stückchen zu urteilen, 
ebeuso unregelmäßig zu sein, wie bei 7: aster. Jedoch sind die voll- 
ständigen Mesenterien bei 7: Kraepelini bedeutend zahlreicher, was leicht 
zu sehen ist, wenn man das Schlundrohr oder die Mundscheibe an den 
sehr großen Oralstomata durehsehneidet. Die Schlundrinnen stehen anch 
hier nicht in Verbindung mit Richtungsmesenterien, wenigstens war auf 
den zerschnittenen, mit drei Schlundrinnen versehenen Stückchen keine 
Richtnngsmesenterien vorhanden. Längsmuskulatur der Mesenterien nicht 
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so hoch wie bei 7. aster, aber doch gut entwickelt. [i Betreff der Ver- 
teiluug der Geschlechtsorgane kann ich keine Angaben machen. In 
allen übrigen Verháültnissen,. sowohl in dem änßeren Anssehen, als in 
dem anatomischen Bau, stimmt Z. Kruepelini mit T. aster überein. 


Fundnotizen: Sansibar, Riff bei Kokotoni ziemlich selten in 
der tiefen Ebbézone. 
Sansibar, Tumbatu; 24. VHI. 89 (No. 1478 — 1 Ex.). 


Gen. Heterodaetyla EHR. 

Zweistrahlig symmetrische Thalassianthiden mit zwei 
Paaren Richtungsmesenterien, mit zwei wohl entwickelten 
Schlundrinnen. Sphinkter sehr schwach, diffus bis mehr eireum- 
seript. Exocoeltentakeln in der Richtung von innen nach 
außen abgeplattet, breit. Endocoeltentakeln peripherisch auf 
armförmigen, kleinen Ausbuchtungen der Mundscheibe, die 
sowohl mit dem dazugehörenden Endocoel als auch mit dem auf 
jeder Seite des Endocoels liegenden Exocoel in Kommnnikation 
stehen, gruppenweise angeordnet, so daß die Kugelpackete die 
aborale, die verzweigten Tentakeln die vrale Seite der Aus- 
buchtungen einnehmen. Innerste Endocoeltentakeln am reichsten 
verzweigt, in der Regel in einer radialen Reihe angeordnet. 
Mundscheibe mehr oder minder gelappt, fast ganz mit Tentakeln 
bedeckt; nur eine kleine Zone rings um den Mund tentakelfrei. 

Das Genus Zeterodactyla steht Thalassianthus nahe, unterscheidet 
sich jedoch deutlich. von dieser Gattung durch das Vorhandensein der 
Richtungsmesenterien nnd der wohl entwickelten, mit den Richtungs- 
mesenterien verbundenen Schlundrimmen. Die  verzweigten Endocvel- 
tentakeln weichen bei /eferodactyla in Betreff ihrer Form etwas von 
denen bei Thalassianthus ab. Während sie bei diesem Genus zugespitzt 
sind und Nebententakeln in Lüugsreihen oder mehr unregelmäßig zerstreut 
tragen, sind sie bei Heteroductyla mehr cylindrisch, nicht zugespitzt und 
tragen Nebententakem ansschlie&lich oder zum großen Teil an ihrem 
distalen Ende. Ganz wie Oryptodendron finden sich bei Heterodactyla 
Tentakeln fast an der ganzen Mundscheibe, während sie bei T’halassianthus 
in der Regel höchstens über zwei Drittel der Mundscheibe verbreitet sind. 

Keine von den bisher bekannten Heterodactyla-Spezies. H. Hemprichri 
EHR. und H. hypnoides S.-K., sind anatomisch untersucht. KWIETNIEWSKI 
(1896, p. 601) bemerkt jedoch, daß Heterodeetyla keinen Sphinkter hat, 
was ich aber weder bei H. Hemprichi noch bei einer neuen Spezies aus 
Sumatra habe konstatieren können. 
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32. H. Hemprichii Ehr. 
(Taf, IV, Fig. 7—10.) 
Heterodactyla Hemprichii n. sp., EHRENBERG 1534, p. 42. Symbolae Physicae 
EU), n. i (S lues JL Dau Uie 
Heterodactyla Hemprichii, DESHAYES in LAM. 1837, p. 549. 


» 5 ;, MILNE-EDWARDS & HAIME 1851, p. 12. 

» » ; » » 1855, p. 298. 

- 5 EHN, KLUNZINGER 1877, p. 90, Taf. 7, Fig. 1. 

» » » ANDRES 1892, p. 304, Fip. 63. 

5 H » — SAVILLE-KENT 1893, p. 147, Cliromo-Taf. 3, Fig. 3. 
» » »  HADDON 1598, p. 455. 


Größe in konserviertem Zustande: Durchmesser der Fußscheibe 
4,5 cm. hórperhóhe etwa 3 cm. Durchmesser der stark kontrahierten, 
gefalteten. Fußscheibe 5,5 em. 

Farbe: Keine Notizen von STUHLMANN. 

Kurze Beschreibung: Fußscheibe wohl entwickelt, ausgebreitet. 
Körperwand nicht so hoch wie der Durchmesser des Körpers, in den 
proximalen Teilen glatt, in den distalen mit Lángsreihen von Saugwarzen, 
die mehr oder minder deutlich hervortreten. Rand der distalen Körper- 
wand (Margin) bestimmt, mit einer unbedeutenden Fossa. Distalster 
Körperteil und peripherische Partie der Mundscheibe bei dem STUHL- 
MANN’schen Exemplar tief gefaltet. bei einem andern wenig gefaltet. 
Mundscheibe sehr weit, ohne deutliche Radialfurchen, an der Peripherie 
in kleine Ansbuchtungen ausgezogen; an dem aboralem Teil derselben 
sitzen die Kugelpackete, Nematosphären, während Gruppen von ver- 
zweigten Tentakeln sich an der oralen Seite der Ausbuchtungen finden. 
Alle diese Tentakeln gehen von den Endocoelen aus. In jeder Aus- 
buehtung nimmt em Endocoel und die zwei nebenstehenden Exocoele 
teil, aber die Exocvel-Ausbuchtungen gehen nicht bis an die Spitze und 
nehmen nicht die ganze Breite der Ausbuchtung ein, sondern treten in 
den Ausbuchtungen als kleine keilfórmige Emstülpungen auf jeder Seite 
des breiteren Endocoels auf. An jedem Exocoel findet sich nur ein 
Tentakel, der am Rande steht, während aus den Endocoelen der stärkeren 
Mesenterien verzweigte "l'entakelu iu einer Reihe von den Ansstülpungen 
bis fast zu der Mundóffnung entspringen. Von den Endocoelen der 
kleinsten Mesenterien entspringen nur wenige Tentakeln, die alle oder 
fast alle auf den Ausstülpungen stehen. Die Exocoeltentakeln (Marginal- 
tentakeln) sind etwas kürzer, aber bedeutend breiter als die inneren ver- 
zweigten Tentakeln, von innen nach außen abgeplattet, ganz wie die 
Marginaltentakeln bei Thalassianthus und Cryptodendron, und nur an der 
inneren Seite und an dem Rande mit Nebententakeln versehen. Einen 
Exocoeltentakel, von innen gesehen, zeigt Taf. IV, Fig. 9. Die sehr 
kurzgestielten Nematosphären sind ziemlich groß, von demselben Aussehen 
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wie bei Zhalussianthus und in der Mitte mit einem helleren Flecke ver- 
sehen. Die Zahl der Nematosphären in jedem Endocoel beträgt höchstens 
15 (HADDON giebt 10 an); meist treten Kugelpackete mit etwa 8 Nemato- 
sphären auf (Taf. IV. Fie. 10). Die übrigen VTentakeln sind allseitie und 
unregchnäßig mit Nebententakeln, die hauptsächlich von dem distalen 
Tentakelende ausgehen, versehen. Die Spitze der Tentakelu teilt sieh 
nämlich in mehrere Zweige, so daß es oft schwer festzustellen ist, welcher 
Zweig dem Hauptstamm angehört. Von der Mitte der Tentakehi gehen 
kmze Nebententakeln ans. während die proximalste Partie deren keine 
trägt (Taf, IV. Fig. 7, 8S. Mundoffuung mit zwei dentlichen Gonidial- 
tuberkeln. Schlundrohr längsgefnrcht. ziemlich lang, mit zwei breiten 
Sehlnndrinnen mit wohl entwickelten Zipfeln versehen. 

Ektoderm der Fußscheibe hoch. mit ziemlich hänfigen, 20 u langen 
diekwandigen Nesselkapseln. Mesogloea der Körperwand ziemlich dick, 
das ziemlich hohe Ektoderm mehrmals übertreffend. Ektoderm der Körper- 
wand mit zahlreichen, 20 u langen diekwandigen Nesselkapseln. Kktoderm 
der Saugwarzen wie bei Urticina olme Nesselkapseln. Entodermale Ring- 
muskeln der Körperwand schwach, ebenso der  eirennmseript - diffuse 
Sphinkter, der in seinem am wenigsten entwickelten Zustand leicht der 
Aufmerksamkeit des Beobachters entgehen kamm. Er besteht aus einigen 
Falten, die bald auf einem dicken Auswuchs der Mesogloea sitzen, wo- 
dwch der Sphinkter an einen schwach eireumscripten erimnert. bald direkt 
von der Mesogloea ausgehen. Nematosphären mit hohem Ektoderm, 
das sehr zahlreiche, palissadenfórmig angeordnete, diekwandige (Länge 
28—36 u) und dimnwandige (Länge 28—32 u) Nesselkapseln. trägt. Nur 
in der kurz gestielten Partie ist das Ektoderm niedriger. Ektoderm der 
gefiederten Tentakeln von mittelmäßiger Dicke, mit zahlreichen, 15— 22 u 
langen diekwandigen und spärlicheren 18 u langen dünnwandigen Nessel- 
kapseln. Längsmuskeln der Tentakeln und Nematosphären wie die Radial- 
muskeln der Mundscheibe ektodermal sehr schwach, hier und da fehlend. 
Schlundrohr-Ektoderm hoch, mit zahlreichen 24—32 u langen diek- 
wandigen — Nesselkapselu. Keine — Lüngsmuskeln.  Schlundrinnen wie 
gewöhnlich mit sehr hohem Ektoderm und Entoderm, Ektoderm mit sehr 
spärlichen diekwandigen Nesselkapseln von älmlichem Bau wie in dem 
Schlundrolr. Mesenterien nach der Sechszahl angeordnet, 6 -+ 6 + 12 
+ 24 + 48 + (96) = 964192). Die Anordnung ist jedoch in Betreff der 
letzten Cyklen nieht besonders regelmäßig; die letzte Ordnung war nicht 
vollständig entwickelt und von der vorletzten fehlten mehrere Mesenterien. 
Die drei ersten Cyklen und einige Mesenterien des vierten Cyklus waren 
mit dem Schlundrohr zusammengewachsen. Längsmuskeln sehr gut ent- 
wickelt, über die ganze Fläche der einen Mesenterienseite verbreitet; 
die Falten bilden infolgedessen keine Polster, sind aber sehr zahlreich 
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und in Gruppen, von der Hauptpartie der Mesogloea ausgehend, geordnet, 
so daß die Längsmuskeln bei äußerer Betrachtung grob gefaltet erscheinen. 
Parietobasllarmuskeln nicht deutlich abgesetzt. Basilarmnskeln sehr stark, 
mit zahlreichen Falten, reicher gefaltet als die Basilarmuskeln bei Bolocera 
longicornis, aber an diese erinnernd. Flimmerstreifen vorhanden, aber 
nicht gut konserviert. Oralstomata vorhanden; dagegen fehlen Randstomata. 
Keine Acontien. Getrennt-geschlechtlich Geschlechtsorgane auf 
den Mesenterien erster Ordnung schwach, auf den Richtungsmesenterien 
fehlend, auf den Mesenterien zweiter und folgender Ordnung "gut ent- 
wickelt, auf den schwächsten Mesenterien nicht vorhanden. 
Funduotiz: Sansibar (1 Ex.). 


Fam. Actinodendridae. 


Stichodactylinen mit Basilarmuskeln und einer wohl 
entwickelten Fußscheibe Ohne Sphinkter und Fossa. Mit 
gut entwickelten Schlundrinnen und Flimmerstreifen. Lüngs- 
muskulatur der Mesenterien stark entwickelt. Zahlreiche 
einfache oder verzweigte Tentakeln, von einerlei Art auf 
armfórmigen muskulósen Verlängerungen der Mundscheibe 
stehend. Zahlreiche Tentakeln von jedem Exo- und Endocoel 
ausgehend. 

HADDON (1898) rechnet zu dieser von ihm anfgestellten Familie 
außer dem Genus Actinodendron die Genera Megalactis EHR., Acremodactyla 
KWIETN. und Actinostephanus KWIETN., die letzteren jedoch unter Zögern. 
In Betreff der Anatomie dieser vier Genera ist nur die von Meyalactis 
unbekannt; es ist jedoch sehr wahrscheinlich, daß dies Genus mit den 
drei übrigen in anatomischer Hinsicht übereinstimmt, weil das Äußere so 
sehr an das Genus Actinodendron erinnert. Der Unterschied zwischen den 
Genera. Acfinodendron und Megalactis scheint mir nur darin zu bestehen, 
daß die Tentakel bei diesem nur von den zwei Seiten der armfórmigen 
Verlängerungen ausgelen, während sie bei jenem rings um die Arme 
unregelmäßig gruppiert sind. Ob dieser Unterschied konstant ist, bleibt 
indessen fraglich. HADDON hat einige andere Unterschiede angegeben, 
wie z. B. die Zahl der Arme, aber die Zahl derselben scheint ziemlich 
wechselnd zusein. Die von KWIETNIEWSKI (1897) beschriebene Acremodactyla 
habe ich Gelegenheit gehabt näher zu nntersuchen. Sie ist, soweit ich 
habe finden können, mit Actinodendron durchaus identisch. Das Genus 
Actinostephanus steht auch der Gattung Actinodendron sehr nahe, unter- 
scheidet sich jedoch sowohl von Actinodendron (inkl. Acremodactyla) wie 
von Megalactis dadurch. daß nur einfache T'entakeln von den armfórmigen 
Verlängerungen der Mundscheibe ausgehen, während die Tentakeln der 
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übrigen Genera immer mehr oder minder verzweigt sind. Die anatomischen 
Unterschiede zwischen dem Genus Aetinostephanus und den übrigen Genera 
sind dagegen zu unbedeutend. als daß sie für eine Genusdiaguose brauchbar 
seien. Vorläufig mnß ich jedoch infolge des verschiedenen Aussehens der 
Tentakenm das Genus Ackinostephanns aufrecht erhalten. 

KWIETNTEWSKI hat (18972) für Megalectis eine neue aber nicht von 
ihm ehavakterisierte Familie Dendiranthidae aufgestellt; etwas später 
(1897 b) stellt er indessen dieses Genus zusammen mit Aefinostephanus 
und Acremodactyla in eine neue Familie Aecremodaetylidae, die er als eine 
den Actininen zugehörende Familie ansieht. KWIETNIEWSKI hält nämlich 
die armfórmigeu Verlängerungen der Mundscheibe für Tentakelu. Wie 
HADDON kann ich dieser Ansicht gar nicht beistimmen; in der That bin 
ich bei meiner Untersuchung der Acremoductylu ambonensts unabhängig 
von HADDON zu ganz demselben Resultat wie dieser Forscher gekommen, 
nämlich daß die großen armfórmigen „Tentakeln“ als nichts anderes. als 
Verlängernngen der Mundscheibe anzusehen sind, und daß wir bei den 
"l'halassianthiden die ersten Anlagen solcher Ausstülpungen der Mundscheibe 
vor uus haben (bei Aectineria treten sie ja besonders gut hervor). Auch 
bei dem Genus Actinoporus hat man ganz Ähnliche Ausstülpungen. Dagegen 
sind, wie auch HADDON hervorgehoben hat, die Randtentakelu der 
Phymantiden echte Tentakeln. Da das Genus Acremodaelyla mit Actinodendron 
identisch ist und KWIETNTEWSKT die für das Genus Acremodactyla gebildete 
Familie Acremodactylidae in ganz anderem Sinne als die von HADDON 
aufgestellten Acfimodendridae gebraucht hat, scheint es mir am besten, 
HADDON's Actinodendridae beizubehalten. obgleich KWIETNIEWSKTSs Fan. 
Acremodactylida«e ein Jahr früher aufgestellt ist. Die drei Genera der 
Aetinodendriden unterscheiden wir durch die Anordnung und das Aussehen 
der Tentakeln: 

Tentakeln auf den Bi SNC MANDO tr con BOO T vo ee Actinostephanus KWIETN. 
armfórmigen Ver- | rings um die Arme stehend. . . Actinodendron BLAINV. 
längernungen der zeigt nur die Seiten der Arme ein- 

Mundscheibe | NENNEN c Megalactis EHR. 


Gen. Actinodendron BLAINV. 

Pentakeln verzweigt, rings um die armförmigen Ver- 
längerungen der Mundscheibe stehend. Körperwand glatt, 
ohne Saugwarzen. Papillen und Randsückehen. Mesenterien 
nicht zahlreich, alle oder fast alle vollständig, sämtlich, die 
Richtungsmesenterien oft ausgenommen, fertil Zwei wohl 
entwickelte, breite Schlundrinnen. 

In seinen kurzen Notizen über die Anatomie des Genns Actinodendron 
erwähnt HADDON (1898), daß nur ein Richtungsmesenterienpaar vorhanden 
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sei. Andererseits giebt er an, daß zwei Schlundrinnen bei A. plumosum 
vorkommen. Bei A. Hansingorum habe ich zwei Richtungsmesenterien- 
paare in Verbindung mit den zwei Sehlundrinnen gefunden. Die regel- 
mäßige Anordnung nnd die gute Entwiekelung der zwei Sehhmdrinnen 
sprechen deutlich für das Vorhandensein von zwei Richtungsmesenterien- 
paaren, so daß eme erneute Untersuchung der HADDON’schen Spezies 
hierauf hin notwendig wird. 

In Betreff der verschiedenen Spezies ist zu bemerken, daß Actino- 
dendron ambonense (KWIETN.), das in Betreff der Tentakeln der Spezies 
A. glomeratum HADD. am meisten ähnelt, nach den Figuren HADDON's zu 
urteilen. gewiß eine besondere Spezies ist; ebenso ist untenstehende Art, 
A. Hansingorum n. sp.. dureh die Tentakel. die robuster als bei 4L. plumosum 
HADD. sind, deutlich charakterisiert. 


33. A. Hansingorum m. sp.) 
bs TUS Mie. 12) 

Größe: Höhe des Körpers 12 —15 em; Durchmesser, mit Armen in 
ausgestrecktem Zustande 20—24 em (STUHLMANN). 

Farbe in ausgestrecktem Zustande des Tieres: Körperwand blaß- 
fleischfarben bis brüunlieh rosa, weiter oben etwas schiefergran. Arm- 
förmige Verlängerungen der Mundscheibe durchseheinend hellgrau bis 
granbraun, mit lebhaftem smaragderünem Hauch überzogen. Übriger Teil 
der Mundscheibe graubraun mit dunkleren, den Mesenterien entsprechenden 
Radiärstreifen. Tentakeln grau bis weißlich grün. Nach Störungen liat 
das Tier eine durchweg graugrüne Farbe an den Mundscheibenarmen und 
an den Tentakeln (STUHLMANN). 

Kurze Beschreibung: Da sämtliche Exemplare schlecht konserviert 
waren, muß ich in Betreff des äußeren Aussehens der Tentakeln haupt- 
sächlieh der Beschreibung nnd den Notizen STUHLMANN' s, die, so weit 
ich sehen kann, gut sind, folgen. 

Fußscheibe wohl entwickelt, ausgebreitet. Körperwand glatt, 
eylindrisch, erweitert sich nach STUHLMANN's Skizze gegen das distale 
Ende. Oime Randfalte und Fossa, ohne Saugwarzen und Randsäckehen. 
Infolge der starken Kontraktion war die Kórperwand in zahlreiche Querfalten 
gelegt. 'l'entakeln unregelmüfig? oder, nach der Zeichnung zu urteilen, eher 
spiralfórmig angeordnet, an den Armen zahlreich, verzweigt. Haupt- 
stämme und Nebenstimme der T'entakeln ziemlich robust; die letzteren mit 
kurzen und stumpfen Läppchen. Kleine derartige sitzen anch auf den 
Armen. "entakeh kleben und schleimen sehr stark (STUHLMANN). Arme der 
Mundscheibe an Zahl 48. in vier nndentlichen Cyklen, 6 + 6 -++ 12 +24, 
in ausgestrecktem Zustande sehr dünnhäutig, am Grunde dick, gegen 


') Auf Vorschlag Dr. STUHUMANN's nach den Herren HANSING (Sansibar) benannt. 
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das Ende stark verjüngt, stark kontraktil, können aber nicht von 
der Körperwand bedeckt werden (Taf. Il Fig. 12).  Centraler Teil 
der Mundscheibe platt, mit dicht stehenden seichten Radialfw'chen. die 
jedoch nieht den Mesenterieninsertionen entsprechen. Zwei deutliche Schlund- 
rimneóffnungen. Sehlundrohr langgestreckt, mit ziemlich schwachen 
Längsfurchen. Schlundrinnen zwei, breit und glatt, mit kurzen Zipfel. 
so weit ich erkennen kann. 

Ektoderm der Fußscheibe höher als die Mesogloea, mit ziemlich 
zahlreichen 20—24 u langen dickwandigen Nesselkapseln. Ektoderm der 
Körperwand bedeutend höher als die Mesogloea, mit eigentünlichen 
ovalen Körperchen und mit ziemlich zahlreichen diekwandigen Nessel- 
kapseln (Länge 64—72 u, Breite 3—4 u); auch kleinere Nesselkapseln 
treten hier auf. — Ringmuskeln der Körperwand gut entwickelt, bilden 
keinen Sphinkter. Lüngsmuskel der Tentakeln ektodermal, stärker 
in dem Hauptstamm als in den Nebenzweigen, in den Läppehen sehr 
schwach entwickelt oder fehlend.  Ektoderm der Läppchen verhältnis- 
mäßie höher als in den übrigen "Tentakelteilen, mit sehr zahlreichen. 
68—80 u langen dickwandigen Nesselkapseln. Übrige Tentakelpartien 
mit wenigeren Nesselkapseln von älmlicher Größe. BRadialmuskulatur der 
Mundscheibe ektodermal, in der Gegend der Mnndöffunng schwach, 
wird gegen die Arme stärker und geht ohne scharfe Grenze in die stark 
palissadenfórmie gefaltete Längsmuskelschicht der Arme (über. Ekto- 
derm der Mnndscheibe mit spärlichen langen und kurzen dickwandigen 
Nesselkapsen. Schlundrohr-Ektoderm mit zahlreichen dickwandigen. 
28—36 u langen Nesselkapseln, höher als die Mesogloea, ohne ektodermale 
Längsmuskeln. Schlundrinnen wie gewöhnlich gebaut; alle drei Schichten 
höher als in den übrigen Schlundrohrpartien und unter sich etwa gleich 
hoch. Ektoderm olme Nesselkapseln. Längsmuskeln der Sehlundrinue 
ziemlich gut entwickelt. Mesenterienpaare 24:6 +6 -+ 12, von denen 
zwei Richtungsmesenterienpaare. Alle Mesenterien vollständig; die der 
ersten Ordnung mit der ganzen Länge des Schlundrohrs zusammen- 
gewachsen, die der dritten nur mit einem Drittel. Grenze zwischen den 
Mesenteriemmuskeln und den Muskeln der Arme in den Fxocoelen 
(Endocoelen der Richtnngsmesenterien) nicht scharf. Längsmnskeln der 
Mesenterien bilden sehr kräftige Muskelpolster. Falten hoch, palissaden- 
artig liegend, obgleich die Falten verzweigt sind. Die Nebenfalten, die 
hauptsächlich vom Ende der Hauptfalten ausgehen, verlaufen nämlich in 
derselben Riehtung wie die Hauptfalten und liegen ziemlich dicht an 
diesen. Parietobasilarmuskeln lang, fast eben so hoch wie die Mesenterien, 
aber wenig dentlich hervortretend, da sie schwach entwickelt und nicht 
abgesetzt sind. Basilarmuskeln deutlich, aber aus wenigen Falten bestehend. 
Woll entwickelte große Oralstomata. Ziemlich kleine Randstomata, eben 
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anßerhalb der Insertion der Arme. Mesenterjalfilamente mit niedrigen 
Flimmerstreifen; Partie des Entoderms zwischen den Flimmer- und den Nessel- 
drüsenstreifen gut markiert. Ziemlich zahlreiche Zellen in der Mesogloea 
der Flimmerstreifenregion. Getrennt-geschlechtlich. bei dem untersuchten 
Exemplar Hoden, auf allen Mesenterien mit Ausnahme der Richtungs- 
mesenterien. Parasitische Algen in dem Entoderm. 

Fundnotiz: Sansibar, ziemlich häufig bei niedrigem Wasser anf 
dem Riff südlieh von der kleinen Insel Puopo bei Kokotoni 
(STUHLMANN). (4 Ex.). 


Außer den schon beschriebenen Actiniarien finden sich in der Coll. 
STUHLMANN noch einige, die nicht so ent konserviert sind, daß ich eine 
eenane Beschreibnng geben könnte. Es sind: 

1) Eime Phymanthus-Spezies, die naeh STUHLMANN außen hellerau 
mit Ringstreifen ist, und erünliche Tentakeln hat. Sansibar. Insel 
Bami 26 IS No 1088 T Ex): 

2) Eine kleie Aectiniarie, etikettiert: Sansibar, Tumbatu; 
39. V111. 89 (No. 1568 — 1 Ex.). 


Zoantharia. 


Fam. Zoanthidae 


mit den Charakteren der Zoantharia. 


Subfam. Brachycneminae, 


Zoanthiden, bei denen die fünften Mesenterien von vorn 
(von der dorsalen Seite) gerechnet, unvollständig sind. 


Gen. Zoanthus. LAMARCK. 


Brachyeneminen mit einem doppelten Sphinkter. Körper- 
wand ohne Inkrustierungen. Ektoderm des Scapus gewöhn- 
lieh diskontinuierlich. Mesogloea mit wohl entwickeltem, 
ektodermalem Kanalsystem. Getrennt-geschlechtlich oder 
hermaphroditisch. Polypen durch ein Jamellöses Coenenchym 
oder durch Stolonen mit einander verbunden, seltener frei. 
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34, Z. sansibaricus n. sp. 
(Taf. III Fig. 4; Taf. V Fig. 5; Taf. VII Fig. 1,3.) 


13 

Größe in konserviertem Zustande: Höhe der Polypen 1,5 em. Breite 
0.5—0.4 em (No. 1107). 

Farbe: (Ex. No. 1404.) Körper schiefererau. nach oben weiblich. 
Tentakeln vauchbraun mit ovraneeroten Flecken an der Innenseite. 
Mundseheibe rotbraun mit erünlichen Radiärstreifen. Lippen weißerau. 
(STUHLMANN.) (Taf. III. Fig. 4.) 

Kurze Beschreibung: Es finden sieh in der STUHLMANN' schen 
Sammlung zahlreiche Exemplare. von denen ein Teil als Nummer 1404, 
ei anderer als Nummer 1107 bezeichnet ist; sie weichen in ihrem 
änßeren Anssehen etwas von einander ab; die anatomische Untersuchung 
ergab jedoch das Resultat, daß sie einander sehr nahe stehen; die Unter- 
schiede sind zu gering, un zwei Arten aufzustellen. 

Die mit 1107 bezeielineten Zoantheen waren nahe dem Rande an der 
Unterseite der Kolonien von Palythoa sansibarica angeheftet (Taf, VEI Fig. 3). 
die Polvpen waren stark m die Länge gestreckt. dagegen in der Quer- 
richtung ein wenig kontrahiert, besonders in den proximalen Teilen; die 
distalste Partie des Körpers war dicker als die proximale; bisweilen war der 
Körper mehr cylindrisch. Die Mesenterieninsertionen waren deutlich; in den 
distalsten Teilen waren schwache Längsfurchen vorhanden. Auf welchen 
Gegenstand die mit 1404 bezeichneten Kolonien aufgewachsen waren. 
kann ich nieht sagen. Die diesen Kolonien angehörenden Polypen waren 
bedeutend kürzer, mehr eylindrisch. aber auch. wie aus den starken 
Querfalten der Kórperwand zu ersehen, in der Längsrichtung sehr 
kontrahiert. Das Coenenchym war entweder lamellös und gut entwickelt 
(No. 1404) oder bildet platte Stolonen (No. 1107). Diese Verschieden- 
heiten in dem Aussehen schreibe ich den verschiedenen Kontraktions- 
zuständen und Zuwachsbedmeungen zu. Tentakeln kurz. von gewöhn- 
lichem Aussehen und gewöhnlicher Anordnung, an Zahl mit deu Mesenterien 
übereinstimmend. AMundscheibe weit. durchscheinend. Tippen nach 
STUHLMANN halbkugelförmig erhaben. Schlundrohr kurz. spaltförmig, 
nicht oder nur wenig làneseefaltet. Schlundrinne nicht oder nur sehr 
wenig differenziert. 

Kórperwand: Ektoderm des Capitulums hoch, kontinuierlich, ohne 
Cutieula. Ektoderm des Scapus ziemlich mächtig. diskontimuierlieh mit 
ziemlich gut entwickelter Cutienla, besonders in den proximalen Körper- 
teilen. Mesogloea dick, übertrifft im Durchmesser mehrmals das Ektoderm 
zum größten Teil homogen. mit zerstrenten. verhältnismäßig wenigen 
Zellen, die mit stärkeren oder schwächeren Ausläufern versehen sind. 
Solche Ausläufer durchsetzen die Mesogloea in verschiedenen Richtungen. 
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Nahe der entodermalen Seite wenige große Kanäle, die an Querschnitten 
der Mesogloea i der Regel quer getroffen wurden. Bei den mit 1404 
bezeichneten Exemplaren sind die Kanäle etwas kleiner und mehr zerstreut, 
so daß sie keine solche deutliche Randzone, wie die in der Fig. 7 Taf. V 
abgebildete Figur zeigt, bilden. In der Nähe des Ektoderms Lakunen, die 
helle, nieht mit Boraxcarmin sich färbende, bisweilen pigmentierte Zellen ein- 
schließen. Mesoglveabalken zwischen den Ektodermpartien dünn. Sub- 
cuticula ziemlich mächtig (Taf. V Fig. 7). Sphinkter sehr stark, wie 
gewöhnlich so abgeteilt, daß der distale Teil bedeutend kleiner als der 
proximale ist. Jener weist am Querschnitten etwa 40— 50 Maschen auf, von 
denen die meisten in der distalsten Partie liegen, so daß er hier am 
breitesten ist, dieser ist sehr lang und besteht aus zahlreichen Maschen, 
die in den distalen Teilen ziemlich groß, dagegen in den proximalen 
kleiner sind (Taf. VIT Fig. 1). Mundscheibe und Tentakeln wie 
sewölmlieh gebaut. mit schwacher, nicht in der Mesogloea eingesenkter 
Muskulatur. Schlundrohr- Ektoderm bedeutend höher als die dünne 
Mesogloea. Schlundrinne wenig ditferenziert, bei einem. Exemplar nur in 
den proximalen Teilen, bei einem andern in der ganzen Länge des 
Schlundrohrs; mit längeren Cihen als in dem übrigen Teil des Sehlund- 
volrs. Mesenterien nach dem Mikrotypus, an Zahl 44—48. Ex. 1: 
(No. 1404) 44, Ex. 2: 46, Ex. 3: 47, Ex. 4: 48 (die drei letzteren von 
No. 1107). Mesogloea der Mesenterien sehr dünn; an der Basis mit 
einem ovalen Kanal. Muskulatur schwach, nicht gefaltet. Parietobasilar- 
muskeln nicht breit. Flimmerstreifen wohl entwickelt. Gesehlechts- 
organe bei einem Exemplar Ovarien, bei einem anderen nicht entwickelt. 

STUHLMANN hat diese Art mit Z. Bertholletii AUD. identifiziert. Da 
die Originalexemplare dieser Art wohl nicht mehr vorhanden sind, wird 
es niemals möglich sein. diese Art mit Sicherheit zu identifizieren. Ich 
halte es indessen für sehr wahrscheinlich, daß KLUNZINGER (1877 p. 63) 
Recht hat. wenn er die unter den Namen Zughet Savignyi in dem 
Berliner Museum befindlichen Zoantlieen (No. 204) zu Z. Bertholletü stellt. 
Nach SAVIGNY's Zeichnung hat diese Art 48 Tentakeln, nach meiner 
Untersuchung an einem der Berliner Exemplare waren die Mesenterien 
an Zahl 50, und da die Zahl der Tentakeln mit der der Mesenterien 
übereinstimmt, ist die Zahl der "Tentakeln also 50. Beide stammen 
auferdem aus dem Roten Meer. Unsere Form stimmt in Betreff der Zahl 
der Tentakeln sut mit SAVIGNY's Art überein, aber die Anatomie der 
Körperwand des Berliner Z. Bertholletii war eine ganz andere als die 
unserer Form; es nähert sich jene in dieser Hinsicht mehr dem 
Z. Stuhlmanni, der seinerseits durch eine bedeutend größere Zahl 
Mesenterien und einen viel schwächeren Sphinkter von Z. Bertholletii 
unterschieden ist. 
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Fundnotizen: In den oberen Rilfpartien, welche mit jeder Ebbe 
trocken laufen, sehr häufig; sie bildet rasenartige Überzüge auf eroßen 
Strecken; die Leiber sind fast immer im Sand vergraben und nnr die 
Köpfe ragen ins Wasser (STUHLMANN). 

Sansibar. Kokotoni. Tumbatu Südritt; 15. VIIT. 89. (No. 1404 
— zahlr. Ex.). 

Sansibar, Insel Baui, Rifferund unter Blöcken; 28. Vl. 80 (No. 1107 
ES ullo xo) 


35. Z. Stuhlmanni n. sp. 
(ir. Mc. ise 8, Alpe SL, doors 

Größe: In konserviertem Zustande: Höhe bis 0,5 em, Breite 0.3 em. 

Farbe nicht beobachtet. 

Kurze Beschreibung: Die dieht an einander stehenden. dureh 
unbedeutendes, eine platte Scheibe bildendes, lamellóses Coenenchym mit 
einander verbundenen Polypen. die große Kolonien hilden. cylindrisch. 
ziemlich kurz, mit durchschimnernden Mesenterieninsertionen. Tentakel- 
zahl wie die der Mesenterien. Tentakeln und Mundscheibe von 
gewóhnlicehem Aussehen. Schlundrohr kurz. mit etwa 24 Láünesturelien. 
Schlundrinne sehr schwach ausgebildet. 

Kórperwand: Ektoderm des Capitulums hoch, kontinuierlich, ohne 
Cutieula. — Ektoderm des Scapus dünn. diskontinuierlieh, mit schwach 
entwickelter Cuticula. Mesorloea dick mit viel zallreicheren Zellen als 
bei Z. s«nsibaricus, mit verzweigten ektodermalen Kanälen. die weniger 
zahlreich sind als die bei Z. Coppingeri. aber im Übrigen an diese 
erimmern (Taf. V. Fie. 8). Mesogloeabalken zwischen den Tktoderm- 
gruppen fein. Subentieula gut entwickelt. Sphinkter von demselben 
Typus wie bei Z. sansibaricus, lang, aber viel schwächer; dies eilt 
besonders für die proximale Abteilung, die an Quersehuitten in fast 
ganzer Länge gleich erofe Maschen zeigt. Die Maschen des proximalen 
Sphinkters sind am zalılreichsten in dem allerdistalsten Teil desselben, 
wodurch der Sphinkter hier am breitesten wird; in den übrigen Teilen ist 
er sehr schmal und besteht nur aus wenigen neben einander liegenden 
Maschen oder nur aus einer Reihe (Taf. VII Fig. 4). (Der Sphinkter 
von drei Exemplaren untersucht. Tentakeln und Mundscheibe wie 
bei Z. sansibarieus. Schlundrohr-Ektoderm mehrmals höher als die 
dünne Mesogloea. Schlundrinne wenie differenziert. ohne  verdickte 
Mesogloea. Mesenterien nach dem Mikrotypus, bei dem einen Exemplar 
58, bei eiuem anderen 62 an Zahl. Mesogloea der Mesenteriem in den 
inneren Partien dünn. in den äußeren ziemlich dick; jedes Mesenterinm 
mit einem großen ovalen Kanale an der Insertion der Körperwand; in den 
proximalen Körperteilen mehrere kleinere Kanäle, die wahrscheinlich nicht 
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anders als Zweige von dem großen sind. Muskulatur der Mesenterien 
und Filamente wie bei voriger Art. Vier untersuchte Polvpen trugen 
keine Geschlechtsorgane. 

Wie man aus Obigem ersehen kann, hat Z. Stullmanni im Vergleich 
mit Z. sansibaricus em ganz anderes Kanalsystem in der Mesogloea, einen 
bedeutend schwächeren Sphinkter und zahlreichere Mesenterien. 

Fundnotizen: Insel Baui, 16. VI. 80 (No. 1064 — 5 Kolonien). 


Gen. Isaurus GRAY. 

Große Brachyeneminen mit einem einfachen und meso- 
sloealen Sphinkter, ohne Inkrustierungen in der Körperwand. 
Ektoderm des Scapus diskontinuierlich. Ektodermale Ein- 
stülpungen, entodermale Ausstülpungen und kleine Kanäle 
in der Mesogloea der Kürperwand. Polypen solitär, oder in 
kleinen Kolonien mit wenigentwickeltem Coenenchym. Getreunt- 
eeschlechtlich oder hermaphroditisch. 


36. L spongiosus (Andr.) Haddon. 
(Taf. V, Fig. 6.) 

Panceria spongiosa sp. n., ANDRES 1877, p. 226, Taf. 16, Fig. 1—20. 

Palythoa (Monothoa) spongiosa ANDR., ANDRES 18323, p. 322. 

Isaurus spongiosus (ANDRES), HADDON n. SHACKLETON 1891 a, p. 650. 

Größe in konservierten Zustande: Länge bis etwa 5 cm, größte 
Breite bis etwa 0.8 cm. 

Farbe (nach STUHLMANN): Fuß weißlich, Körper brännlich-purpurn. 
Tentakeln blaßviolett, Tentakelrand blaßviolett. Lippen transparent. 

Kurze Beschreibung: Polypen einfach oder gewöhnlich in 
kleineren oder größeren Gruppen durch unbedeutendes Coenenchym mit 
einander verbunden. Basalende des Tieres weiter als das proximale, mit 
unregelmäßigem, nicht fußscheibenähnlich begrenztem Rand, an Korallen- 
stöeken angeheftet. Körperwand fast cylindriseh, bald ganz glatt, 
besonders bei kleineren Polypen, aber auch bei größeren, bald runzelig 
oder gefurcht, oft in den distalen Partien mit vielen kleinen Hóckern, die 
bisweilen an der längeren Seite des Körpers stärker entwickelt sind. (Es 
ist der Unterschied zwischen der kürzeren und der längeren Seite niemals 
so scharf, wie bei der von mir 1896 abgebildeten Zsaurus-Spezies von 
Java.) Die eine Körperseite, wie gewöhnlich bei Zsaurus etwas kürzer 
als die andere. Die Polypen gegen die kürzere Seite gekrümmt. 
Capitulum glatt, wenigstens in kontrahiertem Zustand mit Längsfurchen. 
Tentakelm nach STUHLMANN etwa 38, nach ANDRES 42. Nach der 
Mesenterienanordnung der zwei anatomisch von mir untersuchten Exemplare 
zu urteilen 40 oder 42, wahrscheinlich wie gewöhnlich in zwei Cyklen 
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(nieht in drei, ANDR.) kurz. eylindiisch. Schlundrohr in zahlreiche 
Längsfalten gelegt. die etwa der Zahl der Mesenterien entsprechen. 
Schlundrinne wohl begrenzt. 

Die Anatomie dieser Spezies ist von ANDRES (1877) näher mntersucht, 
aber die Beschreibung ist in vielen Hinsichten unvollstiudig und in einigen 
Punkten nicht ganz richtig. Der Bau der Körperwand ist von ANDRES 
recht gut beschrieben. Das Ektoderm ist wie gewöhnlich in Gruppen in 
die Mesogloea eingeschlossen, nur in der Sphinkterregion ist das Ektoderm 
kontinuierlich. Hier treten keine parasitische Aleen in dem Ektoderm 
auf, während sie m den übrigen Partien des Ektoderms der Körperwanid 
zahlreich sind. Die Mesogloea ist mit zahlreichen Kanälen und vielen 
Zellenelementen versehen (ANDRES Taf. 16, Fig. 9). Ektodermale Ein- 
buchtungen („ektodermal bays“) sehr selten, vielleicht nur. durch Kon- 
traktion entstanden, dagegen sind die Ausbuchtungen des Entodermx 
(„endodermal bays“) sehr groß und erreichen in vielen Fällen fast das 
Ektoderm. Die Mesogloea der Sphinkterregion hat ein an die Mesogloea 
der Aetiniaden erimnerndes Aussehen. Der Sphinkter ist sehr stark, 
mesogloeal, langgestreckt, zeigt bisweilen Spuren einer transversalen 
sehiehtung. nimmt in den distalen Partien, wo er sehr mächtige ist, fast 
die ganze Dicke der Mesogloea em (Taf. V, Fig. 6), wird allmählich nach 
der proximalen Seite hin schmäler. Ektoderm der Tentakeln sehr hoch, 
mehrmals höher als die Mesogloea. Ektodermale Längsmuskeln gut 
entwickelt, mit hohen palissadenförmigen Falten. Schlundrohr-Ektoderm 
ziemlich hoch, mit zahlreichen dickwandigen Nesselzellen, ohne Längs- 
muskeln. Mesogloea in zahlreiche Längsfalten auslaufend. ziemlich dick. 
Schlundrinnen-Ektoderım olme Nesselzellen und Längsmuskeln. Mesen- 
terien nach dem brachyenemischen "Typus angeordnet, bei dem einen 
Exemplar 42, von denen 20 auf der einen Seite, 22 auf der anderen 
standen, d. h. die eine Seite hatte ein Makro- und ein Mikromesenterium 
mehr als die andere, bei dem zweiten 40. ANDRES’ Abbildungen von 
den Querschnitten des Körpers sind in Betreff der Anordnung und der 
verschiedenen Größe der Mesenterien nicht gut; sagt er doch, daß die 
Zahl der Mesenterien eben so groß wie die Zahl der Tentakeln, also 42, 
ist; trotzdem bildet er nur 39 Mesenterien ab. Die Filamente waren 
nicht so gut konserviert, aber so weit ich habe finden Können, wie 
gewöhnlich bei den Zoantharien gebaut. Flimmerstreifen vorhanden. 
Alle vollständigen Mesenterien mit Filamenten. ANDRES’ ,branchia-like 
organs" or „liver organ“ sind wohl nichts anderes als die Geschlechts- 
organe, oder möglicherweise Teile der Filamente. Mesogloea der Mesen- 
terien sehr dick, besonders in den yproximalen Partien, mit großen 
Kanälen, die in geringer Zahl in emer Längsreile verlaufen. Dies 
Verhalten tritt besonders in der Filamentregion auf; in den distalen 
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Partien sind die Kanäle spärlicher. Längsmuskeln schwach, bilden nur 
in dem peripherischen Teil der Mesenterien wenige große Falten; Parieto- 
basilarnmskeln ebenso mit wenigen großen Falten. Geschleelitsorgane 
an den untersuchten Exemplaren micht entwickelt. 

Fundnotiz: Insel Baui, 29. VI. 89 (No. 1158 — zahlreiche Ex.). 


Gen. Gemmaria. DUCH. & MICH. 


Brachyeneminen mit einem einfachen und mesogloealen 
Sphinkter. mit inkrustierter Kórperwand.  Ektoderm des 
Scapus bald kontinuierlich bald diskontinuierlich. Zellen- 
inseln und Lakunen in der Mesogloea der Körperwand. Polypen 
solitär oder in kleinen Kolonien mit wenig entwickeltem 
Coenenchym. Getrennt-geschlechtlieh oder hermaphroditisch. 


37. G. tubulifera n. sp. 
(Ute Wf ine, 2h thy, VIL Ber 352) 

Größe des am besten entwickelten Polyps: Länge des Körpers 1,8 em, 
Durchmesser in den proximalen Teilen 0,5—0,7 em, in den distalsten L em. 

Farbe: Mundscheibe und Tentakeln warm-braun (STUHLMANN). 

Kurze Beschreibung: Es befanden sich in der Sammlung nur 
zwei einzelne Polypen, von denen ich den einen in Schnitte zerlegt habe. 

Proximales Körperende zerrissen. Körper etwa doppelt so hoch 
wie breit; er ist in den proximalen Teilen etwa cvlindrisch, gegen das 
distale Ende wird er ein wenig schmäler. um in den distalsten bedeutend 
breiter zu werden; Körperwand imkrustiert, in dem distalsten Teil mit 
deutlichen Längsfurchen versehen, die bei dem nicht zerschnittenen 
Exemplar 32 an Zahl waren. Tentakeln kurz, eben so viel wie die 
Mesenterien. Mundscheibe stark, konkav, mit zuhlveichen Firsten und 
Furchen. Schlundrohr kurz. mit schwachen und flachen. Längsfurchen. 
Schlundrinne bei beiden Exemplaren sehr stark ausgebildet. mit Zipfel. 

Körperwand: Ektoderm von mittelmäßiger Dicke, überall kon- 
tinuierlich. Mesogloea sehr dick, mit zerstreuten Zellen. — Zelleninxeln 
in den äußeren Teilen zerstreut und von wechselnder Größe. Eme ring- 
fürmige Partie von großen Zelleninseln eine kleine Strecke von dem 
Entoderm. Zwischen dem Entoderm und den großen Zelleninseln ist die 
Mesogloea fast homogen und olme Inkrustierungen ; ausnalimsweise findet 
sich hier eine kleine Zelle. Kanäle nieht beobachtet. AuGerste Partie 
der Mesogloea mit Inkrustierumgen von Kalk- und Kieselkörnern, hier und 
da kommen auch abgebrochene Spieula vor, besonders in den distalsten 
Teilen. Ringfórmige Zelleninseln-Partie mit sehr spärlichen Inkrustierungen 
(Taf. V Fig. 2). Sphinkter (Taf. VI Fig. 3) ziemlich lang, eine kleme 
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Strecke von dem Entoderm in der Mesogloea liegend. An Querschnitten 
nur eine Reihe von unregelmäßigen Maschen, die in den  distalsten 
Partien in transversaler Richtung ausgezogen sind. Größte Maschen in 
der distalen Hälfte; in den allerdistalsten Teilen etwas kleinere; die 
kleinsten in den proximalsten Partien. Ektoderm der Tentakeln hoch, 
mehrmals höher als die ziemlich dünne Mesogloea. Mesogloea der Tentakeln 
mit abgebrochenen Kjeselnadeln, solche auch sehr spärlich in der Mesogloea 
der Mundseheibe. Ektodermale Längsmuskeln der Tentakeln ziemlich 
gut entwickelt. Mesogloea des Schlundrohrs mit ziemlich flachen 
Längsfalten. verhältnismäßig dick, etwas mächtiger als das Ektodern, 
ohne Zelleninselu, aber hier und da mit großen Zellen. Ektoderm von 
mittelmäßiger Höhe, mit zahlreichen Nesselzellen. Schlundrinnen-Ektoderm 
wie m dem übrigen Teil des Schlundvohrs, aber ohne Nesselzellen. 
Mesogloea doppelt so dick wie in dem Schlundrohr. Mesenterien 72, 
nach dem Mikrotvpus. Mesogloea der Mesenterien dick, besonders in den 
peripheren Teilen, die der Makrorichtungsmesenterien am dieksten. An 
der Basis jedes Mesenteriums wie gewöhnlich ein grosser ovaler Kanal, 
in den distalen Teilen zwei bis mehrere. Innere Partien der Mesenterien 
ohne Kanäle. Entoderm dünn. Länesmuskeln an Querschnitteu mit 
wenigen groben Falten. Parietobasilarmnskeln nicht gefaltet, doch deutlich. 
Filamente mit Flimmerstreifen von gewóhnlichem Bau. Geschlechts- 
organe nicht entwickelt. 
Fundnotiz: Tumbatu; 26. VHI. 89 (No. 1532 — 2 Ex.). 


38. G. multisuleata n. sp. 
Taf, TUBE To. p hen W like, SL e WE IS a ar 

Größe des lebenden Tieres: 1,5 bis 3cm lang. Durehmesser der 
Mundscheibe mit Tentakeln 1,2 bis 1,5 cm (STUHLMANN). 

Farbe: Kürperwand fleischfarben mit Purpurschimmer, Basis heller. 
ins grünliche spielend, Tentakelm grünbraun bis dunkelgrün. Mundscheibe 
lebhaft kaffeebraun, gegen das Centrum feine, grüne KRadiärstreifung. 
Lippen hellbraun bis rötlich, In der Richtung der spaltförmigen Mund- 
öffmmg auf der Mundscheibe fast stets ein intensiv weißer Strich nach 
einer Seite, in dessen Verlängerung häufig auch ein heller «efärbter, 
dickerer Tentakel sitzt (STUHLMANN). Wahrscheinlich gehört dieser Strich 
und der große Tentakel dem Schlundrinnenfach an. 

Kurze Beschreibung: Coenenchym mehr oder minder entwickelt, 
nach STUHLMANN selten stolonenartig; oft bildet es eine platte, derbe 
Scheibe. Polypen nicht zahlreich. in einer Kolonie (Taf. VI Fig. 5) 4, 
in einer anderen 9 Polypen. Körper eylindrisch, langgestreckt, in den 
distalen Partien breiter als in den proximalen, sowohl in eingezogenen 
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als in nicht kontraliertem Zustand. Distalste Partie der Körperwand mit 
sehr deutlichen Längsturchen. an Zahl 29 bis 52 (bei 6 Exemplaren: 29. 32, 
32. 30. 32. 32), hei kleineren Individuen nicht gut hervortretend. Ten- 
takeln kurz. wie gewöhnlich in 2 Reihen. an Zahl bei Erwachsenen 
nach STUHLMANN 60— 04. Mundscheibe konkav. Mundóffnung spalt- 
formig. Schlundrinne schwach bis mittelmäßig entwickelt. (3 Ex. 
untersucht). 

Ektoderm der Körperwand kontinuierlich. in dem proximalen 
Körperteil mit einer dünnen Cutieula. ziemlich hoch. Mesogloea ziemlich 
dick. mit zahlreichen Zellen und Zelleninseln, die letzteren von verschiedener 
Größe. am zahlreichsten in den proximalen Körperteilen, die ganze Mesogloea 
durchsetzend. jedoch wenig in den innersten Partien der Mesogloea. 
Inkrustierungen zahlreich. aus Sand- und kieselkórnehen, Kieselspieula 
und Foraminiferen bestehend. die ganze Mesogloea mit Ausnahme der 
aller innersten Teile ausfüllend; besonders zahlreich sind die Kieselspicula, 
am wenigsten kommen Foraminiferen vor (Taf. 5 Fig. 3). Sphinkter 
ziemlich lang. an Querschnitten aus einer Reihe von unregelmäßie runden, 
nicht in einer Richtung ausgezogenen Maschen bestehend. Die Maschen 
sind bedeutend weniger zahlreich als bei G. tubulifera, auch ist der ganze 
Sphiukter hier näher an das Entoderm gerückt, im Gegensatz zum Ver- 
hältnis bei dieser Art. Die mittleren Maschen sind größer als die übrigen. 
Keine Inkrustierungen in der Mesogloea der Mundscheibe beobachtet. Bau 
der Tentakeln und der Mundscheibe wie bei G. £ubulifera.. Schlund- 
rohr-Ektoderm schwach länesgefaltet, mehrmals höher als die dünne 
Mesogloea. Schlundrinnen-Ektoderm nicht gefaltet. Mesogloea der Schlund- 
rimmenpartie bei einem Exemplar eines Tochterpolyps dicker als in dem 
Sehlundrohr, bei seinem Mutterpolvp nicht dicker. Mesenterien bei 
dem untersuchten Mutterpolyp 60, bei dem Tochterpolyp nur 52, sehr 
dünn, besonders in den Sehlundrohrpartien. in den proximalen und den 
aller distalsten Teilen etwas dicker. Mesenterienkanäle wie bei G. tubu- 
lifera.  Mesenteriemnuskulatur sehr schwach. Filamente mit Flimmer- 
streifen. Geschlechtsorgane bei den untersuchten Polypen nicht 
entwickelt. 

STUHLMANN identifiziert diese Art mit Palythoa Lesueuri AND. 
Nach dem äußeren Aussehen von Hughen Savignyi, H. Hemprichii und 
Mamillifera fuliginosa aus dem Berliner Museum, die KLUNZINGER mit 
P. Lesueuri zusammenstellt, zu wrteilen, ist diese Form eine besondere 
Art. Selbst habe ich diese drei Zoantheen noch nicht anatomisch untersucht. 

Tundnotizen: häufie in der oberen Ebbezone, gesellig an Steinen, 
an der Unterseite von Blöcken (STUHLMANN). 

Sansibar, Insel Baa. Süd-Riff; 27. VL $9 (No. 1012. Ze 5 
schiedene Ex.). 
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39. G. aspera n. sp. 
(Tat, V Eig I, Taf VI Fig, 2.) 

Größe eines wenig zusammengezogenen Individuuns: Länge 1.5 em. 
Durchmesser der Mundscheibe 1 em und der Fußscheibe 0,6 em. 

Farbe: nicht beobachtet. 

Kurze Beschreibung: Der Konservierungszustand des Anken der 
Polypen war nicht gut. Coenenchym wohl entwickelt. bildet platte. 
bandähnliche Stolonen. Körper der Polypen langgestreckt, breiter in 
dem distalen Ende als in dem proximalen, wie im Allgemeinen bei Gemmarid, 
in stark zusammenegezoeenem Zustand wenige länger als breit, inkrustiert ; 
distale Hälfte des Körpers mit zahlreichen Länesfurchen; die Zahl derselben 
konnte ich nicht feststellen. Tentakeln kurz. eben so viel wie die 
Alesenterien. Mnndscheibe konkav. Schlundrohr kurz, wenig gefaltet. 
Schlundrinne nicht differenziert. 

Ektoderm der Körperwand kontinuierlich, ziemlich hoch. Mesogloea 
dick, mit sehr zahlreichen, die ganze Mesogloea durchsetzenden Zellen- 
inseln; im Übrigen wie bei G. multisulcata; Mesogloea nicht so stark 
inkrustiert wie bei dieser Art.  Nalkkórnehen und Spicula zahlreich. 
kieselkórnehen und Foraminiferen spärlich (Taf. V Fig. 1). Sphinkter 
wohl entwickelt, ziemlich lang, in der distalen Partie mit ziemlich 
großen, in horizontaler Richtung ausgezogenen Maschen; die bedeutend 
längere proximale Partie mit unregelmäßigen runden Maschen (Taf. VI Fig. 2). 
Tentakeln und Mundscheibe wie gewöhnlich gebant. Schlundrohr- 
Ektoderm sehr hoch. wenig gefaltet. Mesogloea des Schlundrohrs dünn. 
Sehlundrinne nicht differenziert, ohne verdickte Mesogloea. Mesenterien 
nach dem Mikrotypus, an Zahl 68, dünn, doch etwas dicker als die der 
G. maltisulcate. Muskulatur und. Kanäle wie bei dieser Art. Filamente 
mit Flimmerstreifen. Geschlechtsorgane an dem untersuchten Exemplar 
nicht entwickelt. 

Funduotiz: Insel Baui; 15. VII. 89 (Nr. 1250 — 1 Kol. von 10 Polypen). 


Gen. Palythoa LAMOUROUN. 


Brachyeneminen mit einem einfachen mesogloealeu 
Sphinkter, mit inkrustierter Körperwand. Ektoderm der 
Körperwand kontinuierlich. Zelleninseln und Laennen in der 
Mesogloea der Körperwand gewöhnlich zahlreich, bisweilen 
kommen auch Kanäle vor. Polypen durch mächtiges dickes 
Coenenchym verbunden, so daß nur der distale Teil der Polypenu 
frei ist. Meist getrennt-geschlechtlich, seltener herma- 
pliroditisch. 
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Bei einer von Java stammenden, im Reichsmuseum zu Stockholm 
aufbewahrten Palythoa waren verschiedene Polypen hermaphroditisch. 
Alle Brachyeneninen, mit Ausnahme vielleicht von Sphenopus, von dem in 
dieser Hinsicht nichts bekannt ist, können also hermaphroditisch sein. 


40. P. tropica n. sp- 
(nase NV one ap Jia, WAN I 2) 

Größe in konserviertem Zustande: Höhe der Kolonie bis 2 cm. 
Kolonie etwa 6 em lang und 3 cm breit (Nr. 1404). 

Farbe nicht beobachtet. 

Kurze Beschreibung: Die großen Kolonien waren von gewöln- 
lichem Aussehen. Die Begrenzung der Kolonie nach der Seite zu unregel- 
mäßig, indem tiefere oder Hachere Furchen zwischen den Polypen auftraten. 
Die Polypen waren ganz eingezogen. Körperwand reich inkrustiert. 
Keine Furchen in der distalen Partie der Körperwand (Taf. VII Fig. 2). 
Die kurzen Tentakeln an Zahl den Mesenterien entsprechend. Mund- 
scheibe olme Furehen. Schlundrohr oval, mit schwachen Furchen. 
Sehlundrinne gut differenziert. 

Kórperwand: Kktoderm hoch, kontinuierlich, enthält hier und da 
kleine Nesselzellen. Mesogloea diek, in ihrer ganzen Breite inkrusttert. 
Die Inkrustierımgen fast ausschließlich von großen Kalkkórnchen; nur 
außerordentlich selten sieht man eine Kieselnadel oder ein Kieselkoórnchen. 
Bei der Entkalkung bekommt die Mesogloea oft ein fast gitterförmiges 
Anssehen (Taf. V Fig. 5). Zellen und kleine ovale Zelleninseln sehr 
zahlreich, erößere Zelleninseln und Kanäle spärlich. Sphinkter ziemlich 
lang, an Qnerschnitten aus einer Reihe von nicht so diehtliegenden Maschen 
bestehend. Ektoderm der Tentakeln und der Mundscheibe hoch. 
Ektodermale Länesiunskeln und Radialmıskeln derselben ziemlich gut 
entwickelt. Mesogloea der Mundscheibe mit zahlreichen kleinen runden 
Zellen; solehe auch in den nach außen liegenden Teilen der Mesogloea 
der Tentakeln. Sehlundrohr-Ektoderm mehrmals höher als die dünne 
Mesogloea, schwach gefaltet. Schlundrinne wohl differenziert, glatt, mit 
verdickter Mesogloea, ebenso dick wie das Ektodern. Mesenterien bei 
zwei untersuchten Exemplaren 42, nach dem Mikrotypus. Länesmuskeln 
und Parietalmuskeln schwach. Em an Querschnitten langgestreckter ovaler 
Kanal in der äußeren Partie der Mesenterien, dicht an den Insertionen 
der Körperwand. Filamente mit Flimmerstreifen. Geschlechtsorgane 
bei den zwei untersuchten Exemplaren nicht entwickelt. 

In der Sammlung findet sich eine Kolonie (No. 12387), die ich vorläufig 
zu dieser Art stelle. obgleich sie in einigen Punkten von dem Ban der 
Kolonien der No. 1404 abweicht. Die Mesogloea der Körperwand war 
mit kleineren Kalkkórnchen als bei dem Ex. 1404 inkrustiert; abgebrochene 
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Kieselspienla und Foraminiferen kamen nicht selten vor. Nur eine dinme 
Zone der Mesogloea an dem Entoderm war frei von hukrustierungen. 
Mesogloea der Mundscheibe em wenig mit Sand- und Kalkkörnchen 
inkınstiert. Kin Exemplar hatte 38, ein anderes 40 Mesenterien. 

Es ist möglieh. daß diese letztere Nummer (1238?) eine besondere 
Art ist, aber wir kennen bisher so wenig sowohl von den Variationen der 
Palythou und anderer Zoanthiden als von der Unveränderliehkeit der 
Zusammensetzung der Inkrnstiernneen. daß wir dies mit Sicherheit nicht 
behaupten wollen. 

Funduotizen: Sansibar, Kokotoni, Tumbatn, Süd-Rift; 
5. VHI. 89 (No. 1404 — 1 Kol). 

Insel Bani? (No. 1238? — 1 Kolonie). 


41. P. sansibarica n. sp. 
(Taf, I Fig. 1, Taf. V Fig. 4, Taf. VI Fig. 4, Taf. VII Fig. 3. 

Größe: Ausgebreitete Mundscheibe bis 0.6 em im Durchmesser. 
Polypen bis 0.5 em über die Kolonienbasis erhaben (STUHLMANN). 

Farbe der Kolonien in Ruhe: Körper und Coenenchym gelbliehgran, 
Mundscheibe hellbraum mit dunklen Radiärstreifen. Äußere Tentakehı 
selberün gefärbt, innere Tentakeln dunkler als die äußeren, mit dunkel- 
brauner Spitze (STUHLMANN) (Taf. IE Fig. 1). 

Kurze Beschreibung: Von dieser Art fanden sich in der Sammlung 
6 groBe Kolonien. Die Seitenbegrenzung der Kolonie war in der Regel 
schwach gefaltet. Das Coenenchym wie gewöhnlich mächtig. Die nicht 
stark zusammengedvüngten Polvpen erheben sich über das Coenenchym 
ungefähr bis 0,5 em. Distalste Partie der Kórperwand mit Länesfnrehen; 
vier Exemplare, bei denen die Furchen gut ausgeprägt waren, hatten 
24 bis 28. Tentakeln an Zahl den Mesenterien gleichkommend. Mund 
halbkugelfórmig erhöht, spaltförmig. Ränder der Mundóffuüuung nach 
STUHLMANN jederseits mit 15 bis 20 Zähmchen. Schlundrinne gut 
entwickelt. 

Ektoderm der Körperwand ziemlich niedrig, mit einer ziemlich 
gut entwickelten Cuticula, kontinuierlich (2). Es gingen bisweilen in das 
Ektoderm (wie auch bei No. 1235) dünne Mesagloeabalken hinein, aber 
ob diese sich nach der Cutieula hin erstreekten. kann ieh nieht mit Sicherheit 
sagen.  Disweilen scheint es jedoch so zu sein. Mesogloea dick, mit 
zallreichen Zelleninseln und Lakunen; die größten trifft man in dem 
Coenenchyin des Inneren der Kolunien an.  Bisweilen zeigen sie die 
Tendenz, sich in einer Reihe in der Nähe des Entoderms anzuordnen, 
etwa wie bei Gemmaria tubulifera. Innere Teile der Mesogloea zwischen 
den Polypen fast olme Iukrustierungen; hier und da nur eine abgebrochene 
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Kieselnadel. Mesogloea der Randzone in den äußeren Teilen mit Sand- 
und Nalkkörnchen, abgebrochenen Kieselnadeln und Foraminiferen mittel- 
mäßig stark inkrustiert; Nieselnadeln und Foraminiferen spärlich auch in 
den inneren Teilen (Taf. V Fig. 4). Sphinkter sehr lang, breit in den 
distalen Partien, den größten Teil der nicht besonders dicken Mesoeloea 
einnehmend. Die Maschen sind hier ziemlich breit und können bisweilen 
in der Zwei- bis Mehrzahl neben einander liegen. Die proximale Partie des 
Sphinkters, die bedeutend länger als die distale ist, zeigt an Querschnitten 
nur eine Reihe von Maschen und reicht hier näher an das Entoderm als an 
das Ektoderm. Die Mesogloea ist auch bier dicker (Taf. VI Fig. 4). 
Ektoderm und Mesogloea der Sphinkterregion stärker inkrustiert als in 
den anderen Partien der Körperwand. Tentakeln und Mundscheibe wie 
gewöhnlich gebaut. Ektoderm des Schlundrohrs nicht gut konserviert. 
Mesogloea desselben ziemlich dünn. Mesogloea der Schlundrinne verdickt 
und wohl von dem übrigen Teil des Schlundrolirs abgesetzt (4 Ex. unter- 
sucht). Mesenterien nach dem Mikrotypus, bei 3 untersuchten Exem- 
plaren 48, 50 (24 anf der eimen. 26 auf der anderen Seite) und 54. 
Muskulatur der Mesenterien wie gewöhnlich schwach. Basis der Mesenterien 
mit einer großen, unrerelmäßig-ovalen Lakune versehen. Filamente nicht 
gut konserviert. Keine Geschlechtsorgane bei den untersuchten 
Polypen vorhanden. 


STUHLMANN hat diese Art mit P. tuberculosa (Ksr.) identifiziert. Mit 
dieser Art stellt KLUNZINGER Palythoa flavoviridis EHR. und P. argus 
EHR. zusammen. Von den zwei letzteren Spezies habe ich einige Stückchen 
der Originalexemplare m dem Berliner Museum untersucht; sie ähneln 
unserer Form in dem inneren Bau nicht. Die von MÜLLER 1882 gegebene 
anatomische Beschreibung von P. tuberculosa stimmt auch nicht mit der 
der unseren überein, weshalb wir unsere Form am besten als eine nene 
Spezies beschreiben. Möglicherweise wird es in der Zukunft nötig, die 
untenstehende P. incerta mit P. sansibarica zu vereinen; ich halte 
es indessen entschieden für besser, die zwei Arten vorläufig aus einander 
zu halten; denn es ist viel leichter, zwei Arten in eine zu verschmelzen, 
als aus der Beschreibung einer Art zwei Arten zu machen. Die von 
HADDON und DUERDEN (1896) unvollständig beschriebenen P. Gregorii 
und P. liscia stimmen auch nicht gut mit ımseren Spezies überein. 

Besonders charakteristisch für P. sansibarica scheint der lange 
Sphinkter zu sein. 

Fundnotizen: Ist auf den Riffen recht hänfig, meistens liegen kleinere 


Kolonien auf einem größeren Gebiet neben einander. Ich fand Exemplare 
von 1—2 Personen und solche von Handgröße (STUHLMANN). 


Insel Baui, Riffgrund unter Blöcken; 28. VI. 89 (No. 1107 — 6 Kol.). 
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42. P. incerta n. sp. 
ihr, WIL is, (fL mo Ale WDR, Je 153.4 

Größe m konserviertem Zustande: Länge einer der größten Kolonien 
6 em, Breite 5 em, Höhe 1.5 em (No. 609). 

Farbe nicht beobachtet. 

Kurze Beschreibung: Dreizehn Kolonien verschiedener Größe, 
mit der Nummer 609, und 5 einfache Volypen oder kleine Kolonien 
(No. 1292) habe ich zu dieser Art vereinigt. Das äußere Aussehen der 
Kolonien ergiebt sich am besten aus Fig. 5 der Taf. VII nnd Fig. 6 und 7 der 
Taf, Vl. Die Polypen erheben sich bei den Exemplaren No. 609 wenig 
über das Coenenchym. während sie bei den andern etwas mehr hervor- 
treten (Tat. VI. Fig. 6, 7). Die Lüngsfurchen des distalen Endes betragen 
etwa 15 bei den Polypen 1292; bei den Polypen 609 konnte ich die Zahl 
o hieht bestimmen; sie waren hier undeutlich. Tentakeln, Mundscheibe. 
Schlundrohr und Schlundrinne wie bei P. sansibarica. 

Ektoderm der Körperwand kontinnierlich. Mesogloea dick, mit 
zahlreichen Zellen, Zelleniuseln imd Lakımen. Inkrustiernngen bedeutend 
stärker als bei P. sansibarica; besonders gilt dies von den Polypen 
No. 1292. Sowohl Kalk- und Sandkörnchen wie Spienla und Foraminiferen 
vorhanden. Sphinkter von mittelmäßiger Länge, bedeutend kürzer als 
bei P. sansibarica, etwa wie die Hälfte und zwar die distale dieser 
Spezies. Mesenterien bei zwei Exemplaren (No. 1292) 44, bei zwei 
anderen (No. 609) 46 und 48, naeh. dem Mikrotypus. Im Übrigen. stimmen 
die Organisationsverhältnisse der P. incerta mit P. sansibarica überein. 

Bei einer Kolonie von drei Polypen (No. 1292) war die Stellung der 
Schlundrinnen die möglichst günstige; sie lagen alle nach außen zu, 
während sich die Mikrorichtungsmesenterieu nach innen an den Berührungs- 
punkten der Polypen befanden. Dieselbe Stellung hatten die Polvpen in 
der Randzone emer Kolonie von P. sansibarica. 

Fundnotizen: Insel Changu; 1. XIL 88 (No. 609 — 13 Kol). 

Insel Bawi; 125 WIUL BU (Ro 12 — 5 Trank ir CODE 


Biologische Notizen über die Fundorte der Actinien. 
STUHLMANN schildert die Fauna und Flora der drei Orte an der 
Insel Sansibar, wo die meisten der hier beschriebenen Actinien getixcht 
sind, in folgender Weise: 
1) Die kleine Insel Bani (Bawi der englischen Seekarten) etwa 
3,5 Miles fast genau westlich der Stadt gelegen, hat ein sich 1 Mile nach 
SW erstreckendes, taches Riff, das bei niedrigen Ebben weit trocken 
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läuft. Seine ganze Oberfläche ist glatt abgewaschen und vielfach versandet ; 
nnr stellenweise, besonders am NW-Rand, finden sich kleinere tote Korallen- 
blócke, welche Tieren Anheftimgespunkte gewähren. An diesen und in 
kleinen Unebenlieiten der Oberfläche finden wir: Phellia decora, Antheopsis 
koseirensis, Phymanthus n, sp. (Strandesi?). Thalassianthus aster, Calliactis 
polypus, Zoanthus sensiburieus. Gemmaria multisnleata und Palythoa 
sansiburiea, seltener Sfoéchactis. yiganteum mund Stoichuctis tapetum. An 
den Rändern. in etwas tieferem Wasser, waren Nenien und Aleyoniden 
hänfig, ebenfalls Trubzpora Hemprichi sowie «diverse Steinkorallen. 
Der Mangel an Anheftungspunkten, wie auch die Schutzlosiekeit vor den 
starken  Flufstrümnngen, zusammen mit der heftigen Monsumbrandung 
mögen die Armut der Fauna bedingen. 

2) Das Strandriff bei Beni. das sich in emer Breite von '—'/» Mile 
vor Bueni (Bweni) und Tscehüküáni (Chukwani), südlich der Stadt, 
erstreekt, ist nieht viel günstiger als das Baui-Rift. Außer den obieen 
Formen leben dort noch mehrere Arten, die anf das Leben im Sand 
eingerichtet sind, wie Kliwardsiella pudica. Phymanthus n. sp. (Strande?) 
und Cerianthus mańa neben riesigen. fast I m langen Synapten. Anf 
den steinigen Partien des Riffs ist vielfach Cassiopaea sp. angeheftet. 

3) Sehr viel reichhaltiger ist das Riff an der Bucht von Kokotoni 
im Norden der Insel, welche sehr geschützt liegt. Flut und Ebbe erneuern 
täglich zweimal das Wasser der Bucht und bringen ihren Bewohnern neue 
Nahrung. Die hauptsächlich von mir besuchten Riffe liegen dem Orte 
Kokotoni gegenüber an dem südlichen Rande der Insel Tnmbatn; hart 
am Strande sind sie meistens versandet und hier finden sich ähnliche 
Formen wie bei Bueni, daneben aber die sehr interessante Fungie Droseris 
distorta. In etwas tieferen Zonen sind Aleyoniden wie Ammothea und die 
schöne, smaragdegrüne Nephtya Chabrolii n. a. sehr häufig; einige kleinere 
Madreporiden und Astraeiden treten anf und an geeigneten Punkten sitzen 
verschiedene Actinien, unter denen die große Aetinodendron Hansingorum, 
Alicia sansibarensis die beachtenswertesten sind. Alle früher in Baui 
gefundenen Formen traten auch hier auf. Bei ganz niedrigem Wasserstande 
gelangt man watend in eme Region, wo riesige Felsblócke der ver- 
sehtedensten Formen wie Astraeiden, Mussa, Faria, Madreporen, große 
Actinien, Siphonogorgia, Aglaophenia sp. x, a. mehr geschützte Anheftunes- 
punkte bieten. Zwischen den Blöcken sind die verschiedensten Aleyoniden, 
Xenien. 'lubiporen, Madreporen, Astraeiden, sowie mehrere Fungia- 
und Heterophylläe-Arten zahlreich vorhanden. Der Algenflor ist im 
Allgemeinen sehr arm und beschränkt sich auf einige Fneoideen nnd 
Gallertalgen. Die niedrige, sandige Uferregion ist mit einer Seegrasart 
mit breiten aber kurzen Blättern, sowie Jnferomorpha-&hnlichen. Formen 
bewachsen. 
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Das große Riff an der NW-Spitze der Insel (bei Ras Nüneüe) 
scheint älnliches zu enthalten; ich konnte jedoch nur vom Boot ans 
Korallen wie diverse prächtig gefärbte Seesterne und. Diademen, wie sie 
ebenso auf dem Inmbatu-Rilf leben. konstatieren. Ebenfalls war mein 
Aufenthalt auf der kleinen Sandinsel Muemba (engl. Karten Mwenba) 
an der Ostküste der Insel, welche nnr von Casuarinen wnd Pandanns 
bewachsen auf einen enormen RUF steht. zu knrz. um mir ein klares 
Urteil über ihre Fauna zu bilden. Das große Rilf, von der Insel Sansibar 
durch einen 50 Faden tiefen. Kanal getrennt. ist an der Oberfläche ganz 
abgewasehen und versandet; an seinem Westrande jedoch fand ich einige 
eroße Actinien („Paraelis sp.” ), Madrepora. Seriatopora und andere Korallen. 
Millepora wud viele Aleyoniden. Im Sande waren hänfig lchinocardien 
eingegraben; zu erwähnen sind auch die zahlreichen Octopus (suahel. 
“ndissi”) deren Fang und Trocknen während Voll- nud Neumond 
manche Fischer beschäftiet. Längerer Anfenthalt dort wirde sieh viel- 
leicht lolmen, besonders wenn man dredgen könnte (entes Boot oder 
Barkasse!). Süßwasser ist auf der Insel in einem uralten, wie die Lente 
sagen. von dem Wahadimu ausgemanerten Brunnen vorhanden. 

Die oben gegebene Schilderung der Fauna und Flora des Meeres 
von Sansibar ist die fast genane Wiedergabe des STUHLMANN' schen 
Mannskripts; nnr in Detreif einiger Actinien-Namen, die nach genanerer 
Untersuchung einer Verändernmng bedurften, weicht sie davon ab. 


Nachschrift. 

Während des Druckes dieser Arbeit ist eine Abhandlung von DUERDEN, 
Jamaican Actiniarien, Part H Stichodactylinae and Zoantlieae (Scient. 
Trans. R. Dublin Soe. Vol. VI. (2) 1900) erschienen. DUERDEN spricht 
in Betreff meines Tribus Protantheae dieselbe Ansicht wie HADDON aus und 
hält jene Hexaetinien, die mit einer ektodermalen Lüngsmuskel- ud mit 
emer Ganglienschicht in der Kórperwand versehen sind, für die niedrigsten 
Formen in den verschiedenen Familien und stützt seme Ansicht darauf, 
daß diese Hexactinien oft mit einer homogenen Mesogloea, aber mit keinen 
Flimmerstreifen versehen sind. Wie ich oben (p. 22) hervorgehoben habe. 
sprechen solche Charaktere im Gegenteil für meine Ansicht. nämlich 
dafür. daß alle s. e. Protantheen sehr viele gemeinsame anatomische nnd 
histologische Charaktere aufweisen, die auf sehr nahe Verwandtschaft dieser 
Formen deuten. Auch ist zu bemerken, daß keine stärker differenzierte 
Familie der Actiniarien (Hexactinien) ektodermale Lingsmuskehi in der 
Kórperwand hat, nur bei den allerniedrigsten treffen wir diese Muskeln. Wine 
Acceptierung der Tribus Profantheae ist indessen, von den Gesichtspunkten 
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DUERDEN's ausgehend, kaum möglich, denm DUERDEN scheint bei der 
Systematik der Aetintarien oft mehr Gewicht auf die rein äußere Mor- 
phologie zu legen, was am unglückliehsten hervortritt in dem Versuch 
DUERDEN's (wahrscheinlich nach SIMON 1892 Tab. 1) die Stichodactylinen 
nach dem Vorkommen von Tentakeln nur einer Art oder zweier Arten 
in zwei Gruppen, Homodacetylinae wnd Heterodactylinae einzuteilen. Eine 
solche Einteilung ist nieht viel besser, als wenn man die Actiniarien naeh 
der verschiedenen Zahl der Tentakeleyklen einteilen wollte. Die anato- 
mischen nnd histologischen Charaktere spielen bei der Grnppierung der 
Genera in den Familien, nach DUERDEN's Einteilung der Rlıodactiden 
und Discosomiden zu urteilen. eine untergeordnete Rolle. Gattungen, die 
meiner Meinung nach nicht mit einander verwandt sind, wie z. B. Ricordea 
und 5focchactis sind mit einander zusammengestellt u. s w. Ich muß noch 
einmal ausdrücklich betonen, daß wir, nm eine möglichst natürliche 
Systematik der Actiniarien aufstellen zu können, auf sämtliche 
Organisationsverhältnisse Rücksicht nehmen müssen. 

Ob ektodermale Längsmuskeln in der Körperwand bei Corynactis, 
Actinotryx, RIicordea. Actinoporus und Phymanthus sich finden, wie DUERDEN 
angiebt, scheint mir sehr zweifelhaft. Meines Teils halte ieh es für wahr- 
scheinlieh, daß DUERDEN die etwas angesehwollenen Basalenden der Stütz- 
zellen mit Muskeln verwechselt hat; besonders gilt dies für die beiden 
Gattimgen Actinoporus und Phymanthus. Au Querschnnitten durch die Körper- 
wand des Actinoporus elegans und Phiynanthus crucifer aus Jamaica war nach 
meiner Untersuchung keine solche Muskelschicht zu finden, aber hier und 
da waren die basalen Teile der Epithelzellen ein wenig verdickt. Die 
Körperwand der Zcordea und Actinotryx, bei denen die ektodermalen 
Körperlängsmuskeln nach DUERDEN besser entwickelt sind als bei 
Actinoporus wmd Phymanthus, wie übrigens auch die Körperwand der 
Discosoma, zeigt an @merschnitten eine den von DUERDEN abgebildeten 
Längsmuskeln ähnliche Schicht, doch habe ich niemals eine soleh zusammen- 
hängende Schicht, wie DUERDEN sie abgebildet, gefnnden. Wie bei 
Corynactis (vergl. p. 42) liegt ein bedeutender Unterschied zwischen 
diesen „ektodermalen Muskeln“ und den entodermalen unter Anderem 
darin, daß die ersteren inehr zerstreut liegen. Der Umstand, daß man 
an Längsschnitten und schräg getroffenen Schnitten durch die Körperwand 


keine längs oder schräg getroffene Fibrillen finden kann — ich habe 
besonders Aeckinotry& in dieser Hinsicht untersucht — sprieht deutlich 


gegen die Deutung der obengenannten Bildungen als ektodermale Muskeln. 
Vielmehr sind auch hier diese Bildungen nichts anders als Verdickungen 
der Kpithelbasen. Es ist von Interesse die Fig. 8 der Taf. III von O. 
und R. HERTWIG (Die Actinien 1879) mit DUERDEN's Querschnitten der 
Körperwand von obengenannten Actiniarien zu vergleichen. In der That 
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mu& ich feststellen, daß die feine punktierte Schicht zwischen dem 
Ektoderm und der Mesogloea der Körperwand bei „Sayartia” parasitica, 
der von O. und R. HERTWIG abgebildeten Form, und die auf demselben 
Platz liegenden „ektodermalen Muskeln“ bei Zcordea und bei anderen oben 
erwähnten Formen gleicher Natur, d. h. nichts Anderes als Verdiekungen 
der Epithelzellen an deren Ansatzstellen sind (HERTWIG 1879, p. 44-15). 
Auch an Macerationspräparaten von der Körperwand der Actinolryr, die 
sich allerdings von dem in Formalin keuservierten. Material nieht gut 
anfertigen lassen, konnte ich keine Láüngsnuskelu finden. Hält DUERDEN 
seine Ansicht aufrecht, so muß er zeigen — am besten auf Macerations- 
prüparaten mit dem von HERTWIG gebrauchten Osmium- Essigsäure- 
Gemisch — daß wir es wirklich mit Muskelfibrillen zu thun haben; auch muß er 
dieselben abbilden. Wird das Vorhandensein ektodermaler Länesmuskeln 
in der Körperwand der Discosomiden wirklich konstatiert, dann sind sie 
auch zu den Protostichodaetylinen zu stellen. mit denen sie, wie ich vorher 
hervorgehoben habe, auch in anderen Hinsichten verwandt sind (p. 77). 

DUERDEN hat mehrere Figuren über die Tentakelanordnung der 
Stichodactylinen veröffentlicht, nach meiner Meinung jedoch nicht immer 
glücklich. Ich kamm die Figur 7 Taf. XII über die Tentakelanorduung 
bei Corynactis myrcia gar nicht verstehen. Entspringen von den Exocoelen 
keine "l'entakem? DUERDEN giebt au, daß die größten Tentakeln die 
äußersten sind, was auch die Figur zeigt. Wäre es so, so hätte C. myreia eme 
ganz andere Tentakelauordnung als die übrigen untersuchten Corynactiden 
(vergl. meine Fig. 1 p. 41), was aller Wahrschemlichkeit nach nicht. der 
Fall ist. 

Bei allen von mir untersuchten Exemplaren von Stoichactis helianthus — 
auch bei denen, die DUERDEN mir gütiest geschickt hat — stehen die 
Kxocoeltentakeln sozusagen in etwa demselben Cyklus wie die äußersten 
Endocoeltentakeln, ja sehr selten etwas innerhalb der äußersten 
Endocveltentakeln. Die Figur DUERDEN's (Taf. XI Fig. 7) wäre naeh meiner 
Meinung richtiger, wenn DUERDEN in jedem Endocoel außerhalb der 
äußersten Tentakeln noch einen Tentakel eingezeichnet hätte. 

Was schließlich Zomostechanthus Duerdeni (ich nenne diese Art so 
anstatt H. anemone; vergl. St. tapetum p. 97) anbetrifft, so kann ich 
DUERDEN's Angabe von dem Vorhandensein mehrerer Tentakeln in jedem 
Exocoel bestätigen, aber die Figur DUERDEN's (Fig. 4 Faf. XII) von der 
'l'entakelanorduung stimmt nicht eut mit meinen Untersuchungen überein. 
Eine solche Anordnung der Tentaken in einfachen radialen Serien kann 
ich nur in den schwächsten Endocoelpartien finden. Von jedem stärkeren 
Endocoel entspringen dagegen nur in den inneren Mundscheibenpartien 
Tentakeln in einer Reihe, nach außen hin iu dem gefalteten Mundscheiben- 
teil stehen zwei Längsreihen neben einander und in der Peripherie selten 
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drei. Die Anordnung in bestimmten Reihen in den äußeren Partien der 
Endocoele ist jedoch, ganz wie in den Exocoelpartien, sehr unregelmäßig, 
aber auf die Breite jedes Faches kommen 2—3 Tentakeln. Von den 
Exoeoelen gehen in den peripherischen Teilen der Mundscheibe Tentakeln 
aus; nach innen hin steht ein Tentakel, nach außen finden sieh Reihen 
von zwei (selten drei) Tentakeln neben eimander. Die Tentakelzonen der 
Exoeoele bilden also trianguläre, mit der Basis nach außen, der Spitze 
nach innen hin gewendete Partien. Man könnte einwenden. daß diese 
Anordnung dureh die Kontraktion entstanden wäre; so weit ich finden 
kann, ist es entschieden nicht so; besonders bei dem einen untersuchten 
Exemplar sind mehrere Mundscheibenpartien. die die Tentakeln in oben 
geschilderter Weise tragen, gut. ausgestreckt. Eine bessere Figur der 
Tentakelanordnung des Zomostichanthus scheint mir also von Nöten zu sein. 
In Betreff. der systematischen Stellung des Genus Homostichanthus 
und Aedinoporas bin ich anderer Memung als DUERDEN. Das Genus 
Actinoporus ist zu den Aurelianiden zu stellen (CARLGREN 1900). Die 
von DUERDEN nachgewiesene Ähnlichkeit der Splinkteren der Gattung 
Actinoporus md der Spezies St. helianthus dürfte gar nicht auf eine 
nähere Verwandtschaft dieser Formen deuten; starke eireamseripte Sphinkter 
können ganz unabháünesis von einander entstehen. Unter Anderem macht 
die ganz verschiedene Tentakelanordnune bei den Aurelianiden und den 
Stoichactiden es notwendie. die beiden Familien von einander scharf 
geschieden zu halten; bei diesen kommt auf jedes Exocoel niemals mehr 
als ein Tentakel, während bei jenen die Exscvelpartien ganz wie die 
Endocoelpartien der Mundscheibe Reihen oder Gruppen von Tentakeln 
tragen. Da von jedem Exocoel der Gattung Homostichanthus mehrere 
Tentakeln entspringen, ist eine Zusammenstellung des Homostichanthus 
und der Stoichactiden kaum möglich und der schwach entwickelte Sphinkter 
bei Homostichanthus erschwert auch die Zuordnung von Homostichanthus 
zu den Aurelianiden. Ich halte es für das richtieste, für Momostichanthus 
eine eigene Familie Homostichumthidae aufzustellen, die ein Verbindungs- 
glied zwischen den Stoichactiden und den Anrelianiden bildet. Mit den 
Aurelianiden hat sie das Vorhandensein mehrerer Tentakeln in jeder Exocoel- 
partie gemein. mit den Stoichactiden dagegen fast alle anderen Charaktere. 
Doch ist die Tentakelanordnung der Aurelianiden und der Homostichantiden 
nicht ganz gleich. denn während die Exocoel- und die Endocoeltentakeln 
bei jenen etwa gleichartig entwickelt sind, nehmen die Exocoeltentakeln 
bei diesen nur den äußeren Teil der Mundscheibe ein. Ich charakterisiere 
die Familie Homostichanthidae in folgender Weise: Stiehodact ylinen 
mit Basilarmuskeln und einer wohl entwickelten Fußscheibe. 
Sphinkter schwach diffus bis circumscript-diffus. Mit gut 
entwickelten Schlundrinnen und Flimmerstreiten. Körperwand 
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mit einer schwachen Fossa ohne Saugwarzen (immer?) Lings- 
muskulatur der Mesenterien gut ausgebildet. Eine Gruppierung 
in rand- und scheibenständige l'entakeln nicht ausgeprägt. 
Tentakeln einfach, niemals zu Gruppen von Kngelpaketen 
angesammelt, niemals auf armförmigen Verlingerungen der 
Mundscheibe stehend. Mehrere Tentakeln von jedem Exocoel 
ansgéhend. 

Zu den Charakteren der Storchaetiden ist hinzuzufügen (p. 93): Nur 
ein Tentakel von jedem Exocoel ausgehend, ei Charakter, den 
man im den Gattnnesdiaenosen der drei hier erwähnten Gattungen der 
Stoicliaetiden. Stoichaelis, Helianthopsis und Antheopsis, wiederfindet. 

Es wäre sehr wünschenswert. genaue Angaben der T'entakelverteihuig 
auf den Endo- und den Exocoelen zu erhalten; aber m einigen Fällen, 
z. B. bei den Discosomiden (in meinem Sinne), ist es kanm möglich, sich an 
konserviertem Material zu orientieren. Ich lege den Actiniarien-Forschern, 
die so glücklich sind. das Tierleben der Tropen an Ort und Stelle studieren zn 
können, dringend ans Herz. genaue Angaben über die Verteilung der 
Tentakeln der Stichodaetvlinen zu machen, denn ich zweitle nieht daran. 
daß es auch unter den Discosomiden wesentliche Unterschiede in Betreff 
der Verteilung der Exocoeltentakeln. giebt; aber ich habe leider im dieser 
Abhandlung keine Rücksicht auf diese Frage nehmen können. 

Stockholm. den 15. November 1900. 
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Tafelerklárung. 

Tafel I. 
Gyrostoma tristis n. sp. 
Gyrostoma tristis n. sp. Teil der Mundseheibe mit Tentakeln. 
Calliactis polypus (FORSK.) KLUNZ. Die weißen Flecken begrenzen die Cineliden ; 
die roten Fäden sind Acontien. 
Calliactis polypus (Fongk.) KLUNZ. Teil der Mundscheihe mit Tentakelu. 
Edwardsiella pudica (KLUNZ.) ANDRES. 
Alicia sansibarensis n. sp. Wärzchenpaket der Körperwand, 
Alicia sansibarensis n. sp. 
Isophellia sabulosa u. sp. Mundscheihe mit Tentakel. 
Isophellia subulosa n. sp. 
Boloceroides Me. Murrichi (KWIETN. CARLGR. Teil der Mundscheibe mit 
Tentakeln. 
Boloceroides Me, Murvichi (| KWIETN.) CARLGR, Teil der Mundscheibe mit 
Tentakeln. 
Actinoides sultuna n. sp. Mundseheibe wit Tentakeln. 
Aetinoides snltana n. sp. 
Anemonia manjano n. sp. 
Anemonia manjano n. sp. Mundscheibe mit Tentakeln. 
Gyrostoma Stuhlmanni n. sp. 
Bunodis waridi n. sp. 

Tafel 1. 
Thalassianthus Kraepelini n. sp. 
Phymanthus loligo (Eur.) M. Epw. und HAME. 
Phymeanthus loligo (EHW.)| „  „ ^ ^ Teil der Muindscheibe mit 
Tentakeln. 
Phymauthus Strandesin sp. 
Phymanthus Slrandesi u. sp. Tentakel. 
Discosoma Unguja n. sp. var. eaeruleum. 
Discosoma Unguja n. sp. var. caeruleum Mundscheibe. 
Discosoma Unguja n. sp. var. caeruleum. Teil der Mundseheibe. Die schwarzen 
Punkte hezeichnen die rudimentüren Tentakelausstülpnngen. 
Discosoma Unguja n. sp. var. fuscum. Drei Individuen. 
Stoichactis tapetum (EHR.) CARLGR. var. viride. Körperwand. Die grünliche 
Farbe oben die Grundfarbe der Mundscheibe. 
Stoichectis topetum Eun.) CARLGBR. var. viride. Mundscheibe; links oben 
Körperwand. 
Actinodendron Hassingorum n. sp. Armlörmige Verlängerung der Mimdscheibe 
mit Tentakeln. 
Phymanthus sausibaricus n. sp. Teil der Mundscheibe mit Tentakeln. 
Diseosoma Juma n. sp. 
Discosoma Juma n. sp. Vier Tentakeln; a) innere, b) äussere Tentakeln. 
Thalassianthus aster LEUCK. Hälfte der Mundscheibe mit Tentakeln. Unten 
sieht man ein Teil der Körperwand. 
Antheopsis koseirensis (KLUNZ) SIMON var. maculata Mundscheibe mit Tentakeln. 
Antheopsis koseirensis (KLUNZ) SIMON var maculata. 
Phymauthus sansibariens n. sp. 
Phymanthus sansibaricus n. sp. Ein Viertel der Mundscheibe mit Tentakeln. 
Ielianthopsis Mabrucki n. sp. 


» 


Fir. 1. GCemmaria mullisuleata n. sp. 

»  2u lulythou sansibarica n. sp. (Ex. No. 1101). 

» 3h. Palythoa sansibarica Polyp etwas eingezogen. 

S B. Cerianthus mua n. sp. 

» d. Zoanthus sansibariens n. sp. Ex. No. 1401). 

» 5. Phellia decora (H. & E.) IKLUNZ. 

„ 6b. JPhellia decora (H. & E KLUNZ. 

Tafel IV. 
fig. 1. Thalassiantlus aster LEUK. Zwei an der Basis zusammenhängende, innere 
Tentakeln von dem Ex. No. 1529, ii. 

» 2. Thalassianthus aster LEUR. Ein innerer Tentakel von demselben Exemplar 
wie in Fie. 1, ’/ı. 

> 3. Thulassianthus aster LEUK. Ein innerer Tentakel mit zwei ziemlich mächtigen 
Nebenzweigen von dem Ex. No. 1127, 5A. 

» 4 Thalassianthus aster LEUK. Exocoeltentakel von innen gesehen. Ex. No. 1529, °/ı. 

» 5. Thalassianthus aster LEUK. Mundscheibeausbuchtnng die ein Endocvel und 
zwei Exocoelen enthält) mit zugehörenden Nematosphüren und gefiederten 
Tentakeln von oben gesehen, Ex. No. 1529, Ya. 

» G. Thalassianthus aster LEUCK. Dieselbe Ausbuchtung wie in Fig. 5 von der 
Seite gesehen. Unten in der Mitte die weite Endocoolóffnung, anf jeder Seite 
von dieser eine kleine Exoeoelöflunng, tA. 

» 7,5. Heterodaetyla Hemprichti EUR. Innere Tentakeln. Yı. 

» 9.  Heterodactyla Heimprichii Enk. Exocveltentakel von innen gesehen. "/ı. 

„ 10, Heterodactyla Hemprichii Eur. Mundscheibenausbuchtung mit Nematosphären 
und gefiederten Tentakeln wie in Fig. © von Thalassiunthus. Vi. 

» 11. Thalassianthus Kraepelini n. sp. a.: Innere Tentakeln nach STUHLMANN, 
b.—e.: Innere Tentakeln nach konserviertem Material gezeichnet. "N. 

„ 12. Thalassiauthus Kruepelini n. sp. Exocvel-Tentakeln. a: von außen, b. u. c.: 
von Innen gesehen, +1. 

„ 13. Thalassianthus Kraepelini n. sp. Mundscheibeaushuchtung mit Nematosphären 
und gefiederten Tentakeln. — '/i. 

» l4. Helianthopsis Mabrucki n. sp.: Gespaltene Tentakelu nach einer rohen Skizze 
von STUHLMANN. 

„ 15. Boloceroides Me. Murrichi | KWIETN.) CARLGH. mit abgelösten Tentakeln; an 
der Mundscheibe geben die Löcher an, wo die Tentakeln gesessen haben. *h. 

„ 16. Boloceroides Me. Murrichi (KWIETN.) CARLGR. Nach einer Skizze von 
STUHLMANN und konservierten Exemplaren kombiniert. 

» 17. Phymanthus loligo Enk.) M. EDW. & HAINE. Äußere Tentakelu nach STUHLMANN. 

», 15  Phymanthus sensibaricus n. sp. Äußere Tentakeln nach STUHLMANN. 

Tafel V. 

Wiederkehrende Bezeichnungen: Ek — Ektoderm, Me = Mesogloea, e = Löcher nach 
Entkalkung, i == Inkrustierungen, sp = spienla, ce = Zelleuinselu, e = Kanäle, 
Na-—eNesselzellen 
Fig. I. Gemmaria aspera m. sp. Querschnitt dureh die Mesogloea der Körperwand 

Entodermale Seite rechts. 
Hartn. Oc. 3 Obj. 2 ausg. Tubus, in Tischhóhe gez. 
2. Gemmaria tubulifera n. sp. Querschnitt dureh die Kürperwand. Entoderm 
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nicht gezeichnet, Hartn. Oc. 3 Obj. 2 zur Hälfte ausg. Tubus, in Tischhöhe gez. 
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Gemmaria multisuleata n. sp. Querschnitt durch die Körperwand. Entoderm 
nicht gezeichnet. Hartn. Oc. 3 Obj. 4, in Tischhöhe gez. 

Palythoa sansibarica n. sp. Querschnitt durch die Körperwand (Ex. No. 1107). 
Entoderm nicht gezeichnet. Hartn. Oc. 3 Obj. 2 ausg. Tubus, in Tischhóhe gez. 
Palythoa tropica un. sp. Querschnitt durch die Kórperwand. Ex. No. 1404, 
Entoderm nicht gezeichnet. Hartn. Oc. 5 Obj. 2, in Tischhöhe gez. 

Isaurus spongiosus ANDRES. Querschnitt durch den Sphinkter in dem aller- 
distalsten Teil Entodermale Seite oben. Harto. Oc. 3 Obj. 4 zur Hälfte 
ausg. Tubus, in Tischhöhe gez. 

Zoanthus sansiburicus n. sp. Querschnitt durch die Körperwand. Entoderm 
nicht nnd nur ein Teil des etwas schematisierten Ektoderms gezeichnet 
(Ex. No. 110%). Hartn. Oe. 3 Obj. 4, in Tischhöhe gez. 

Zoanthus Stuhlmanni n. sp. Querschnitt wie von Z. sansibarieus iu Fig. T 
(Ex. No. 1064. Hartu. Oc. 3 Obj. 4, in Tischhühe gez. 


Tafel VI. 
Geiimaria multisulcata n. sp. Sphinkter. Hamn Oc. 5 Obj. 2 zur Hälfte ausg. 
''ubus, in Tischhöhe eezeichnet. 
Genmniaria aspera a. sp. Sphinkter Vergr. wie in Fig. 1. 
Gemmaria tubulifera n. sp. Sphinkter Verger. wie in Fig. l. 
Palythoa sansibarica n. sp. Sphinkter von d. Ex. 1107. Der proximale Teil 
nicht gezeichnet. Vergr. wie iu Fig. 1. 
Gemmaria mulfisulcata n. sp, von der Seite gesehen. *j. 
Palythoa incerta n. sp. Kolonie No. 1292 von oben gesehen. ?;. 
Palythoa incerta n. sp. Kolonie No. 1292 von der Seite gesehen. ?/ı. 


Tafel VII. 
Zoanthus sansibaricus n. sp. Sphinkter. Proximalster Teil nicht gezeichnet 
(Ex. No. 1107). Hartn. Oc. 3 Obj. 2 ausg. Tubus, in Tischhöhe gez. 
Palythoa tropica n. sp. Kolonie (No. 1404), von der Seite gesehen, ein wenig 
vergrößert. 
Palythoa sansibarica n. sp. Kolonie (No. 1107) von oben gesehen. Unten und 
links Zoanthus sansibaricus. Linke Seite der Kolonie nur angedeutet, Ein 
wenig vergrößert. 
Zoanthus Stuhlmanni n. sp. Sphinkter. Proximalster Teil nicht gezeichnet. 
Hartu. Oc, 3 Obj. 2 ausg. Tubus, in Tischhöhe gez. 
Palythoa incerta n. sp. Stückchen einer Kolonie (No. 669), ein wenig vergrößert. 


